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Neu von Blaupunkt: 

Video-Komponenten-System RTX-260/TTP-260 und Video-Color- 
KameraTVC-323: Filmen auch bei Dämmerlicht, Fernbedienung, 
Autofocus, Ein-/Ausblendung, Titelgenerator und viele andere Details, 
die Videofilmen schön machen. 

Die Zuwachsraten im Video-Markt werden durch trag¬ 
bare Systeme kommen, denn hier ist die Marktsättigung 
am geringsten. Und erst solche Portables machen Video 
komplett. Der aktive Video-Kunde will lange Aufnahme¬ 
zeiten in handlichen Geräten, Kassetten, die er problemlos 
auf allen Systemrecordern abspielen kann und eine 
vollständige Video-Heimanlage. Das alles bietet ihm 
Blaupunkt. 

Blaupunkt Video-Komponenten sind ein geschlossenes 
Komplettsystem für höchste Ansprüche bei jedem Einsatz: 
Hochwertige Heimanlage mit Tuner, Timer und Recor¬ 
der. Mobile Video-Anlage mit hochwertigen Kameras, 
größter Aufnahmekapazität und vielen Sonderfunktionen. 
Blaupunkt Video-Komponenten sind die zukunftssichere 
Entscheidung für Ihre aktiven Video-Käufer. 


Da wir aber nicht nur unsere Produkte, sondern die 
ganze Partnerschaft mit dem Handel zukunftsorientiert 
sehen, haben wir „Blaupunkt 90“ entwickelt. Das neue 
Vorteilspaket mit den Blaupunkt Leistungspunkten. Ein 
Partnerschaftsprogramm, das sich ausschließlich an den 
zukunftsorientierten Fachhandel wendet und eine umfang¬ 
reiche Beratungs- und Verkaufsunterstützung beinhaltet. 


Die Partnerschaft der 


klaren Linie. 



Fragen Sie jetzt unseren Außendienst nach „Blaupunkt 90“. 


• BLAUPUNKT 


Blaupunkt: Zukunft eingebaut. 


BOSCH Gruppe 


















Letzte Meldungen 


100 Mio. Philips 
Fernsehgeräte 

35 Jahre nach Anlauf der ersten 
Serienfertigung von Philips 
Fernsehgeräten lief am 6. Sep¬ 
tember 1984 das lOOmillionste 
Gerät vom Band. Damit wird 
die führende Rolle von Philips 
auf dem Fernsehgebiet deutlich: 
Weltweit erzielte kein anderer 
Hersteller bisher ein derartiges 
Produktionsergebnis. Die Ferti¬ 
gungstiefe beträgt praktisch 
100°/o, das bedeutet, daß alle 
Einzelkomponenten der Philips 
Fernsehgeräte aus eigener Ent¬ 
wicklung und Fertigung stam¬ 
men. 

Größte 

electronica 

Die größte electronica, die es je 
gab, findet vom 13. bis 17. No¬ 
vember 1984 auf dem Münch¬ 
ner Messegelände statt. 2183 
Aussteller aus 33 Ländern zei¬ 
gen auf 105 000 m 2 Hallenfläche 
ihre Exponate. Im Rahmen der 
Ausstellung findet der 11. Inter¬ 
nationale Mikroelektronik- 
Kongreß statt, in dem folgende 


UNSER TITELBILD 



Die GR-Cl ist eine ultra¬ 
kompakte Kamera/Re¬ 
corder-Einheit, die VHS- 
Qualität und VHS-Kom- 
patibilität in sich vereint. 
Der Recorderteil besitzt 
eine kompakte Kopftrom¬ 
mel sowie ein neues Paral- 


Themenkreise behandelt wer¬ 
den: Zukunftsweisende Anwen¬ 
dungen der Mikroelektronik, 
Fortschrittliche Bauelemente, 
Geräteintegration und Moderne 
Entwurfstechniken für Kompo¬ 
nenten und Systeme. 

Boom 

für japanische 
Videorecorder 

Dem Wert und dem Volumen 
nach haben die japanischen Vi¬ 
deorecorder-Exporte im August 
1984 neue Rekordstände er¬ 
reicht. Wie aus den vorläufigen 
Zollstatistiken hervorgeht, be¬ 
liefen sich die Exporte im Be¬ 
richtsmonat auf 1,996 Mio. Ein¬ 
heiten im Wert von 572 Mio. 
Dollar, was gegenüber August 
1983 einer Steigerung beim Vo¬ 
lumen um 51,5°/o entspricht. 
Die Exporte in die USA sind um 
89,6% auf einen Wert von 305 
Mio. Dollar gestiegen und ma¬ 
chen somit mehr als die Hälfte 
der Gesamtausfuhren aus. Die 
Lieferung nach Südostasien er¬ 
höhte sich um 44,5% auf 39,6 
Mio. Dollar. Die Exporte nach 
Europa sanken um 16,1% auf 
116 Mio. Dollar. 


lel-Ladesystem mil 270°- 
Umschlingung. Der Ka¬ 
merateil enthält eine ’/2"- 
High-Band-Saticon-Auf- 
nahmeröhre und einen 
elektronischen '^"-Su¬ 
cher. Diese Videoeinheit 
bietet Aufnahme- und 
Wiedergabefunktionen. 
Auf Reisen können Ur¬ 
laubsaufnahmen sofort 
über einen Fernsehemp¬ 
fänger im Hotelzimmer 
betrachtet werden. Die 
Wiedergabefunktion er¬ 
laubt auch Überspielbe¬ 
trieb in Verbindung mit 
einem anderen Recorder. 
Die GR-Cl ist ebenso als 
Nur-Kamera, bei An¬ 
schluß an einen Slandard- 
VHS-Rekorder, einsetzbar 
(Bild: JVC) 
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Markt fr Meinung 



Displays für individuelles Dekorieren 


Verkaufshilfen von Agfa __ 

Kassettenaktion mit Filmklassiker 


„Erleben Sie Agfa-Video mit 
Farben wie im Kino“ — unter 
diesem Motto bietet Agfa-Ge- 
vaert dem Handel Verkaufs¬ 
hilfen für sein Kassetten-Ge- 
schäft an. ln Anlehnung an 
die Publikumswerbung unter 
dem Solgan „Agfa-Video, die 
Leerkassette für echte Kino¬ 
farben“ hat Agfa-Gevaert ein 


Kassettenpaket konzipiert, 
das neben zwei Leerkassetten 
eine Kassette mit dem Film¬ 
klassiker „Der Glöckner von 
Notre Dame“ enthält. Damit 
auf dieses Angebot im Schau¬ 
fenster und im Laden auf¬ 
merksam gemacht werden 
kann, stellt Agfa dem Handel 
Displays zur Verfügung. 


D VI bringt Videopaß heraus _ 

Scheckheftgepflegte Videorecorder 


Die Funktionsfähigkeit der 
Videorecorder und auch der 
jetzt auf den Markt kommen¬ 
den Kamerarecorder sicher¬ 
stellen, ihre Zuverlässigkeit 
garantieren und den Wert er¬ 
halten, das will der vom 
Deutschen Video Institut her¬ 
ausgebrachte Videobrief/ 
Wartungs-Paß. Dieses Zertifi¬ 
kat soll dem Kunden beim 
Kauf eines Videorecorders 
vom Fachhandel ausgehän¬ 
digt werden. Es enthält neben 
den wichtigen Daten zur 
Identifikation des Gerätes 


(Schutz vor Diebstahl) Infor¬ 
mationen über Videorecorder 
und Bandmaterial sowie ein¬ 
zelne Wartungsdienst- 

Schecks, auf denen durch den 
Fachhandel die jeweilige 
Wartung bestätigt wird und 
der Termin für die nächste 
Wartung festgelegt werden 
kann. Dadurch läßt sich für 
die Anwender von Video- 
und Kamerarecordern eine 
optimale Betreuung gewähr¬ 
leisten. Einen besonderen 
Vorteil soll der Videobrief 
dem Kunden auch dann bie¬ 


ten, wenn er beim Neukauf 
sein altes Gerät in Zahlung 
geben möchte. Denn ein 
„scheckheftgepflegtes Ge¬ 
rät“, so das DVI, erzielt einen 
höheren Wiederverkaufs¬ 
preis. 

Das Thema Wartungsbedürf¬ 
tigkeit bei Videorecordern 
war bisher noch nicht so ak¬ 
tuell, weil über 50°/o aller Vi¬ 
deorecorder in bundesdeut¬ 
schen Haushalten nicht älter 
als zwölf Monate sind. Wei¬ 
tere 30°/o sind Geräte aus den 
Jahren 1982/83 und nur ein 
relativ geringer Teil hat 
schon eine Nutzungsdauer 
hinter sich, die über zwei 
Jahre hinausreicht. 

Leerkassettenabgabe _ 

Kontroverse zwischen 
Geräteherstellern 

Anläßlich der hifivideo in 
Düsseldorf hat der Informa¬ 
tionskreis Magnetband eine 
Verbraucher-Aufklärungs¬ 
kampagne gegen eine derzeit 
diskutierte Leerkassettenab¬ 
gabe gestartet. Wie der Vorsit¬ 
zende des Informationskrei¬ 
ses Magnetband, Dr. Michael 
Litterer, betonte, wolle der 
Informationskreis die Öffent¬ 
lichkeit bereits im Vorsta¬ 
dium dieser Diskussion über 
Hintergründe und mögliche 
Auswirkungen informieren. 
Dr. Litterer bezeichnete vor 
der Presse die Vorstellungen 
über die Höhe der sogenann¬ 
ten Leerkassettenabgabe, die 
nach dem Wunsch der Verei¬ 
nigung der phonographi- 
schen und videographischen 
Industrie (IFPI) in jedem 
Land der EG als Mindestab¬ 
gabe eingeführt werden soll, 
als abenteuerlich. Er unter¬ 
strich, daß im Falle der Reali¬ 
sierung dieser Forderung sich 
der Preis von Leerkassetten 
in den EG-Ländern verdop¬ 
peln würde. Allein in der 
Bundesrepublik würde dann 
das Aufkommen aus der 
Leerkassettenabgabe jährlich 
über 930 Mio. DM betragen. 
Dieser Betrag setze sich aus 
über 670 Mio. DM für Video¬ 
leerkassetten und ca. 260 


Nach Ermittlungen des Deut¬ 
schen Video Institut nutzen 
über 30°/o aller Video-Besit¬ 
zer ihr Gerät täglich, knapp 
40°/o geben eine Frequenz 
von zwei- bis dreimal in der 
Woche an und knapp 20°/o 
beschäftigen sich immerhin 
noch ein- bis zweimal in der 
Woche mit ihrem Gerät. Da¬ 
bei nutzen Haushalte mit ge¬ 
ringem Einkommen die Ge¬ 
räte relativ häufiger als sol¬ 
che mit höherem Einkom¬ 
men. Dies mag zeigen, daß 
die Wartungsintervalle recht 
unterschiedlich für die ein¬ 
zelnen Geräte sein können. 
Der Fachhändler müßte sie 
also individuell festlegen. 


Magnetband- und 


Mio. DM für Audioleerkas- 
setten (auf der Basis der vor¬ 
aussichtlichen Verkaufszah¬ 
len für 1984) zusammen. 
Hinzu kämen noch Einnah¬ 
men aus der Geräteabgabe 
von fünf Prozent des Herstel¬ 
lerpreises, die ebenfalls über 
100 Mio. DM betragen wür¬ 
den. 

Eine vorsichtige überschlä¬ 
gige Berechnung eines euro¬ 
päischen Gesamtaufkom¬ 
mens ergäbe ein Einnahme¬ 
volumen von rund 3,5 Mrd. 
DM aus einer Kassettenab¬ 
gabe plus ca. 500 Mio. DM 
aus einer Geräteabgabe. 
Wolfgang Ritter (Basf) zi¬ 
tierte eine Studie des For¬ 
schungsinstituts Marplan, 
wonach rund 33°/o aller Au- 
diokassetten und rund 63°/o 
aller Videokassetten zu Zwek- 
ken eingesetzt werden, die 
keine Urheberrechte berüh¬ 
ren. „Deshalb können wir 
auch keinesfalls die Aus¬ 
gangsüberlegungen des Bun¬ 
desjustizministeriums akzep¬ 
tieren, wonach 95°/o aller 
Leerkassetten urheberrecht¬ 
lich relevant eingesetzt sein 
sollen“, betonte Ritter. 

Als nicht lösbar bezeichnete 
der Sprecher schließlich auch 
die Einbeziehung der Im¬ 
porte. 
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Eine Vergütungspflicht der 
Importe würde als nichttari- 
färes Handelshemmnis nach 
der Rechtsprechung des 
Europäischen Gerichtshofes 
gegen die EG-Verträge ver¬ 
stoßen. Eine allein von inlän¬ 
dischen Herstellern zu lei¬ 
stende Abgabe wäre aber eine 
Diskriminierung, die vor der 
Verfassung keinen Bestand 
haben würde. 

Gegen diese Darstellungen 
wandten sich zehn Unterneh¬ 
men der Geräteindustrie mit 
folgender Erklärung: 

Wenn die Entwürfe des Bun- 
desjustiziministeriums zur 
Novellierung des Urheber¬ 
rechts Wirklichkeit werden 
— und vieles spricht dafür —, 
so wird ein Videorecorder, 
der im Fachgeschäft durch¬ 
schnittlich 1900 DM kostet, 
nicht mehr mit einer Herstel¬ 
lerabgabe von 50 DM belegt, 
sondern zukünftig nur noch 
mit 15 DM. Auf der anderen 
Seite muß der Hersteller ei¬ 
ner Leerkassette, die bei 3 h 
Spielzeit im Laden bisher 
21 DM kostete, zukünftig 
eine Urheberabgabe von 0,90 
DM bzw. 0,30 DM je Stunde 
Spielzeit leisten und nicht 
etwa 21 DM wie suggeriert 
wird. 

Warum? Der Gesetzgeber 
will ganz einfach für mehr 
Gerechtigkeit sorgen. Wer 
viele Sendungen des Fernse¬ 
hens auf Leerkassetten auf¬ 
zeichnet, also Urheberrechte 
in Anspruch nimmt, soll da¬ 
für einen kleinen Beitrag lei¬ 
sten. Wer einen Videorecor¬ 
der kauft, um überwiegend 
vorbespielte Kassetten oder 
eigene Videofilme zu sehen, 
der wird entlastet. Alle ande¬ 
ren Aussagen über diesen 
schlichten Akt der Gerechtig¬ 
keit basieren nicht auf den 
Gesetzesvorlagen für 

Deutschland. Wenn Verbrau¬ 
chern mit Zahlenbeispielen 
aus Frankreich suggeriert 
wird, diese Entwicklung der 
Leerkassettenabgabe stehe 
auch in Deutschland bevor, 
so handelt es sich dabei um 
irreführende Argumentatio¬ 
nen fernab der Realität. 


Zur Sache 



BODO H. KETTELHACK 


hifivideo-Trends 

Eigentlich ist sie ganz gut gelaufen: Düs¬ 
seldorfs „hifivideo ’84“ verbuchte bei 
99 044 (1982: 85 544) m 2 Brutto-Gesamt- 
fläche mit 383 (353) Ausstellern aus 20 
(16) Ländern zwar nur 216 000 (246 000) 
Besucher, registrierte aber auch gewach¬ 
sene Nachfragelust. Der Handel, selbst in 
den Olympiade- und Fußballwochen ohne 
den erwünschten Segen geblieben, dachte 
verhalten optimistisch an Weihnachten 
und orderte angesichts doch recht „offen¬ 
herziger“ Preisofferten relativ hoffnungs¬ 
froh. So kam denn, begünstigt vom sorgsa¬ 
men Nowea-Service und auch von der 
meist attraktiven Angebotspräsentation, 
eine sich allerdings nur langsam durchset¬ 
zende Zuversicht zustande. 

All dies mag ein günstiges Vorzeichen für 
einen positiven Saisonverlauf 1984/85 
und damit für einen dennoch guten Jah¬ 
resabschluß sein. Vordergründig jedoch 
nur. Und nicht für alle. Denn: Die Farb- 
fernsehgeräte-Produktivität in der Bun¬ 
desrepublik Deutschland liegt um mehr 
als ein Drittel zu hoch, das Videorecorder¬ 
geschäft leidet bei 320 Modellen durch 
harten Wettbewerb zwischen Inlands- und 
Importgeräten unter scharfem Preisdruck, 
der HiFi-Markt ist mit über 4000 Kompo¬ 
nenten übersetzt, und im Fachhandel 
müssen sich 90<M> der Geschäfte mit den 
50°/o des Marktumsatzes begnügen, den 
ihnen die übrigen 10°/o als Groß- und Fili- 
albetriebe sowie Fachmärkte überlassen. 
Wie heterogen die in der Bundesrepublik 
Deutschland „aufgewachsene“ Branchen¬ 
industrie struktuiert ist, bei der man über¬ 
haupt nur noch zwei bis drei rein deutsche 


Vollsortimenter zählt, ist ohnehin be¬ 
kannt. 

Der bundesdeutsche Konsumelektronik¬ 
markt ist also vehement international. 
Schwergewichtige Marktinteressen, deren 
Fäden in Steuerungszentralen in- und au¬ 
ßerhalb des EG-Bereichs führen, wirken 
sich divergierend aus. Das wird die Bran¬ 
che aushalten müssen. Dem Fachhandel, 
sofern er sich einmütig zu artikulieren 
weiß, kommt dabei besondere Bedeutung 
zu. In seiner Doppelfunktion als Indu¬ 
striekunde und Publikumslieferant hat er 
die Macht, Weichen zu stellen und die 
hart konkurrierenden Anbieterstrategien 
nicht oder doch nur gemildert auf den 
Käufermarkt durchschlagen zu lassen. 
Und die auf der „hifivideo ’84“ sichtbar 
gewordenen Trends? Beim Farbfernsehge- 
rät greift der Monitor-Look um sich. Die 
neue FST-Bildröhre (Full Square Tube), 
flacher im Bildschirm und mit weniger 
abgerundeten Ecken, führt sich schritt¬ 
weise ein. Videotext wird zum Standard¬ 
komfort. Kraftvoll in den Markt dringt 
mit nochmals verbesserten Typen der Ka¬ 
mera-Recorder, während das 8-mm-Video 
wegen seines ungenügenden Preis-Lei- 
stungs-Verhältnisses (vorerst noch) im 
Hintergrund bleibt. 

Im Audio-Bereich rangiert die CD-Platte 
vorn. Sie und ihr Abspielgerät tun sich 
noch schwer, werden in der kommenden 
Saison aber Verkaufsfortschritte erzielen. 
Sein Debüt erlebt der Auto-CD-Spieler. 
HiFi-Anlagen konzentrieren sich klar auf 
Normalverbraucher-Komplettkombina¬ 
tionen und „hochgestochene“ Einzelkom¬ 
ponenten für Fans und Freaks. Im un¬ 
übersehbaren Feld der Mobilgeräte be¬ 
hauptet der Radiorecorder, häufiger mit 
abnehmbaren Lautsprechern und teils mit 
zwei Bandlaufwerken, seine Spitzenstel¬ 
lung. Aufwendiger wird das Autoradio: 
Seine Ambition zur Konzertanlage ist 
nicht zu überhören. Als Neuling tritt der 
Heimcomputer ins Sortiment. Und als 
Vorreiter einer nahen Zukunft stehen be¬ 
reits Satellitenempfänger am Start. 
Zweifellos war die „hifivideo ’84“, die jene 
Trends verdeutlichte, eine interessante 
Messe — eine Messe mit Zukunftsaspek¬ 
ten. Daß an ihrem Rande Berlins Funk¬ 
ausstellung wieder einmal auf die Wan¬ 
derbühne diskutiert wurde, macht diese 
Frage zum Dauerthema mit bleibender 
Brisanz. 
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Die neue Deutschland-Zentrale von Pioneer in Düsseldorf 


Pioneer setzt auf die Laser Disc _ 

Erstmals Compact Disc im Auto 

Dank Markterfolgen mit neuem Selbstgefühl erfüllt, baut Pio¬ 
neer seine Deutschland-Position aus: Ein schmucker Neubau 
im Düsseldorfer Stadtteil Heerdt ist jetzt Zentrale der Pio- 
neer-Melchers GmbH. Rund 120 Mitarbeiter sorgen dort auf 
2000 m 2 Bürofläche und 5200 m 2 Lagerraum für Umsatz. Inte¬ 
griert ist das Ersatzteildepot mit über 15 000 Einzelpositionen, 
das seinen Nachschub von Pioneer-Eropa im belgischen Ant¬ 
werpen bezieht. 


Der Neu-Start bekam Dekor: 
Pioneer-Electronic-Präsident 
S. Matsumoto, Pioneer-Eu- 
ropa-Direktor S. Onami und 
Düsseldorfs Oberbürgermei¬ 
ster J. Kürten waren für Pio- 
neer-Deutsch land-Geschäfts- 
führer K. Yamamoto ein 
deutlicher Beweis für die 
hohe Wertschätzung der 
DM-Oase. Daß ein Eröff¬ 
nungsfest sie mit Fachhänd¬ 
lern und Geschäftsfreunden 
aus dem gesamten Bundesge¬ 
biet vereinte, mag diese Ein- 
und Absicht unterstreichen. 
Spektakulär: Das Unterneh¬ 
men expandiert vom reinen 
Audio- zum Audio-Visual- 
Angebot. Und da setzt man, 
was angesichts des hierzu¬ 
lande müden Verkaufs dieses 
Produkts verwundert, auf die 
Laser Disc. Im kommenden 
Frühjahr soll sie den Markt 
bereichern — eine komplette 
Anlage, Spieler mit Audio- 
HiFi stapelbar, sah man be¬ 
reits. ln Japan und in den 
USA ist, was Präsident Mat¬ 
sumoto mit Blick besonders 
auch auf die unendlich große 


institutioneile Nutzungsmög¬ 
lichkeit hervorhob, die Vi¬ 
deoplatte akzeptiert; allein in 
Japan glaubt man in diesem 
Jahr 250 000 Abspielgeräte 
abzusetzen. Pioneer produ¬ 
ziert heute schon 500 000 
Bildplatten monatlich. Nach 
700 000 in diesem Herbst sol¬ 
len es im nächsten Jahr eine 
Mio. sein. Ein Geschäft, das 
in den letzten sechs Monaten 
immerhin 16°/odes Umsatzes 
ausmachte. Da es ganz klar 
Software-orientiert ist, soll 
nun in Deutschland die At¬ 


traktivität der Platte im Vor¬ 
dergrund stehen. 

Spektakulär auch dies: Pio¬ 
neer präsentiert, ab April 
1985 lieferbar, den ersten 
CD-Plattenspieler fürs Auto. 
Damit setzt das Unterneh¬ 
men seiner Marke einen wei¬ 
teren Profilierungsakzent 
auf. Denn, so heißt es, die 
Compact Disc ermögliche 
den besten HiFi-Sound nun 
auch im Auto. Dieser CDX-1 
besteht aus zwei Einheiten: 
dem in der Tat verblüffend 
bedienungsfreundlichen Ab¬ 
spielgerät, das DIN-gerecht 
ins Armaturenbrett bzw. in 
die Konsole paßt, und einer 
aus Servoantrieb, Digital/ 
Analog-Wandler sowie Span¬ 
nungsversorgungsteil beste¬ 
henden Steuereinheit, die 
sich z.B. unter dem Vorder¬ 
sitz verstecken läßt. Beträcht¬ 
liche Schwierigkeiten waren 
zu überwinden, um das Gerät 
immun gegenüber Stoß, Vi¬ 
bration, Temperatur, Feuch¬ 
tigkeit und Staub zu machen. 
Darum sind Abtastlaser und 
Antriebsmechanismus in 
starren, präzisionsgegossenen 
Rahmen untergebracht, die 
mit Spezial-Stoßdämpfern 
am Chassis aufgehängt sind. 
Verbessert wurde auch der 
Abtastvorgang. Wichtige Da¬ 
ten: Dynamik über 85 dB, 
Signal-/Rauschabstand mehr 
als 85 dB, Frequenzgang 10- 
bis 20 000 Hz (± 1 dB), Klirr- 
grad 0,01 <M), Gleichlauf¬ 
schwankungen nicht mehr 
meßbar. 

Mit „Car Stereo“ ist Pioneer 
besonders erfolgreich. Nicht 


nur Versicherungsgesell¬ 
schaften wissen es, weil Lang¬ 
finger diese Marke bevorzu¬ 
gen. Auch der Umsatz weist 
es aus: Diese Sparte hat einen 
Anteil von insgesamt einem 
Drittel, in der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland sogar mehr 
als einem Drittel. Jährlich 
produziert das Unternehmen 
3,5 Mio. Car-Stereo-Kompo- 
nenten. Auch jetzt wieder 
wird das Programm der Spit¬ 
zenklasse ergänzt — vor al¬ 
lem durch die aus Einzelkom¬ 
ponenten bestehenden neuen 
Autoradio-Topanlagen „Cen¬ 
trate“ mit sinnvoll konzipier¬ 
tem Multi-Funktions-Dis- 
play. Bemerkenswerte Neu¬ 
heiten sind ferner u.a. der 
Hochleistungsverstärker 
GM-A 200 mit 150W Aus¬ 
gangsleistung pro Kanal und 
extrem niedrigem Klirrfak¬ 
tor, der Graphic-Equalizer 
EQ-E 01 zur Regelung von 
sieben Frequenzbändern, der 
automatische Lautstärkereg¬ 
ler ASL-E 03 mit integriertem 
Geräuschsensor zur selbsttä¬ 
tigen Lautstärkesteuerung in 
Abhängigkeit vom Umge¬ 
bungsgeräusch sowie meh¬ 
rere hochwertige Autolaut¬ 
sprecher-Typen. Interessant 
ist auch das neue Kassetten¬ 
deck KP-007, bei dem die 
Kassette motorisch sanft in 
den Schlitz hineingezogen 
und ebenso sanft wieder her¬ 
ausgeschoben wird. 

Im HiFi-Bereich wird auf 
„gängige Ware“ gesetzt, die 
neue X-A-Serie umfaßt fünf 
komplette Racksysteme. Ihre 
Merkmale: Quarz-PLL-Syn- 
thesizer-Tuner mit acht 
U KW/M W-Stat ionstasten, 
Verstärker mit 32, 40, 62 und 
87 W Sinus-Ausgangsleistung 
je Kanal, Cassettendeck, Plat¬ 
tenspieler und Dreiweg-Baß- 
reflex-Boxen unterschiedli¬ 
cher Belastbarkeit. Die Bau¬ 
reihe X-2500, bestehend aus 
zwei Systemen mit einer Ver- 
stärker-Kassettendeck-Ein- 
heit als Basis, ergänzt die 
preisgünstige Neu-Offerte. 
Übrigens: Pioneer erzielte 
weltweit im Halbjahr Okto¬ 
ber 1983 bis März 1984 einen 



Compact Disc Player CDX-1 fürs Auto mit Multifunktionsdisplay und 
separatem Digital/Analog-Wandler 
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Car-Stereo-Komponenle FX-K 9 SDK mit 3-Motoren-Laufwerk, moto¬ 
rischem Kassetteneinschub, Dolby B + C, Multi Music Search 
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Umsatz von umgerechnet 1,9 
Mrd. DM und einen Nettoge¬ 
winn von 53,7 Mio. DM (100 
Yen = 1,18 DM). Das Pro¬ 
duktionsprogramm gliedert 
sich in die drei Gruppen 
Heim-Audio (1983: 42,9»/o 
des Absatzes), General-Audio 
mit u.a. Car- und Portable- 
Stereo (40,l°/o) sowie sonstige 
Produkte wie u.a. Videoplatte 


Die Telefunken Fernseh und 
Rundfunk GmbH konnte für 
das Jahr 1983 mit einem aus¬ 
gewiesenen Bilanzgewinn 
von 8 Mio. DM einen ausge¬ 
glichenen Abschluß vorlegen. 
Der Umsatz ging von 
1,13 Mrd. DM um 6°/o auf 
1,06 Mrd. DM zurück, was 
seine Ursache in der Sanie¬ 
rung des verlustreichen Aus¬ 
landsgeschäfts hat. Der In¬ 
landsumsatz nahm von 584 
auf 597 Mio. DM zu. Die Be¬ 
legschaft verringerte sich um 
140/o auf 3259 Mitarbeiter. 
Vorstandsvorsitzender Josef 
A. Stoffels machte die posi¬ 
tive Entwicklung noch durch 
einige andere Daten deutlich: 
Die Fertigungszeit für ein 
Farbfernsehgerät verkürzte 
sich zwischen 1980 und 1984 
um 72,5°/o. Der Automatisie¬ 
rungsgrad erhöhte sich zwi¬ 
schen 1981 und 1984 von 45 
auf 85%. Die Produktivitäts¬ 
steigerung ermöglicht es 
1984, mit derselben Personal¬ 
zahl 81% mehr Farbfernseh- 
geräte als 1981 herzustellen. 
In den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres stieg der Tele- 
funken-Umsatz im Inland 


und -Spieler, Kabelfernseh- 
Einrichtungen, Lautsprecher 
und Diktiergeräte (170/o). Be¬ 
schäftigt sind rund 12 000 
Mitarbeiter. Neben der 
Stammfirma in Tokio arbei¬ 
ten in Long Beach/USA die 
Pioneer North America Inc. 
und in Beveren/Belgien die 
Pioneer Electronic (Europe) 
N. V. BHK 


um 5,1% von 222,3 Mio. auf 
233,6 Mio. DM und im Ex¬ 
port um 10,60/o von 170,8 
Mio. auf 188,9 Mio. DM. 

Die beiden wichtigsten Pro¬ 
duktgruppen entwickelten 
sich dabei besonders positiv. 
Bei Fernsehgeräten betrug 
die Absatzsteigerung gegen¬ 
über dem letzten Jahr im In¬ 
land 27,40/o, im Export 
21,5%, bei Videorecordern 
nahmen die Verkäufe im In¬ 
land um 15,9% und im Ex¬ 
port um 35,7% zu. Telefun¬ 
ken bezeichnet sich heute als 
zweitgrößter Fernsehgeräte¬ 
produzent der Bundesrepu¬ 
blik. 

Der 1983 erzielte Durch¬ 
bruch in die Gewinnzone, so 
Josef Stoffels, habe sich auch 
in den ersten fünf Monaten 
1984 fortgesetzt. Sowohl die 
absoluten Gewinnzahlen als 
auch die Umsatzrendite hät¬ 
ten sich weiter verbessert. 
Ausführlich ging der Tele- 
funken-Chef auf das Partner¬ 
system ein, das er ein Unter¬ 
nehmenskonzept nannte, mit 
dem erklärten Endzweck, Te¬ 
lefunken zu sanieren. Der 
Festpreis sei dabei nur ein 


Teil der Konzeption, nämlich 
das Resultat einer Summe 
von eindeutigen Zielsetzun¬ 
gen wie Fertigungskostensen¬ 
kung, bessere Produktions¬ 
steuerung, Vertriebskosten¬ 
senkung, ehrliche Leistungs¬ 
konditionen im Vertrieb, 
verstärkte Präsenz von Tele¬ 
funken beim Fachhandel so¬ 
wie die Stärkung der Marke. 
Heute gelte Telefunken bei 
Farbfernsehgeräten als das 
Fabrikat mit den günstigsten 
Preisen. Stoffels: „Heute ge¬ 
ben wir in der Branche die 
Preise an.“ Höchstpreise 
könne man sich schon des¬ 
halb nicht erlauben, weil man 
sich dem Wettbewerb auf al¬ 
len Ebenen stellen müsse. Da¬ 
bei seien die sogenannten 
preiswerten Konkurrenzmo¬ 
delle oft nichts anderes als 
„alte Gurken“. 

Die Überlegenheit des Tele- 
funkenpartner-Systems 
schlage praktisch in allen Un¬ 
ternehmensteilen zu Buch, da 
es zwischen Vertragsabschluß 
und Umsatz so gut wie keine 
Abweichung gebe. Das er¬ 
laube sehr präzises Disponie¬ 
ren. 

„Früher wußten wir nur, was 
wir an den Handel verkauft 

Sennheiser Slim Line 


Insgesamt 400 000 Einheiten 
will Sennheiser jährlich von 
den drei neuen Kopfhörerty¬ 
pen HD 414 SL, HD 410 SL 
und HD 420 SL absetzen. Die 
Typenbezeichnung SL steht 
für Slim Line. Die Modelle 
sind gegenüber ihren Vorgän¬ 
germodellen wesentlich fla¬ 
cher geworden. Außerdem 
wurden sie akustisch opti¬ 
miert. Von dem bereits legen¬ 
dären HD 414 wurden rund 
drei Millionen Stück gefer¬ 
tigt. Er ist damit der bis heute 
meistgekaufte HiFi-Stereo- 
Kopfhörer der Welt. 

Der Sennheiser-Umsatz be¬ 
trug 1983 ca. 67 Mio. DM, wo¬ 
von 50% auf Kopfhörer ent¬ 
fielen. Künftig sollen Mikro¬ 
fone und Geräte einen etwas 
stärkeren Umsatzanteil er- 


hatten, heute wissen wir, wie¬ 
viele Geräte an den Endver¬ 
braucher abgeflossen sind. 
Damit haben wir die beste 
Marktbeobachtung in der 
Branche und können Sorti¬ 
ment und Produktion markt¬ 
nah steuern.“ Man werde das 
Partnersystem weiter vervoll¬ 
kommnen und die sich dar¬ 
aus ergebenden Vorteile voll 
ausschöpfen. 

Zum Stand der rechtlichen 
Auseinandersetzungen erläu¬ 
terte Josef Stoffels, daß auch 
gegen das derzeitig prakti¬ 
zierte Agentursystem — im 
Namen und auf Rechnung 
von Telefunken — eine Un¬ 
tersagungsverfügung des 
Bundeskartellamts vorliege. 
Die Verhandlung vor dem 
Berliner Kammergericht sei 
Ende des Jahres. Anschlie¬ 
ßend führt der Weg zum 
BGH nach Karlsruhe. Bis da¬ 
hin hoffe man auch den Ge¬ 
richten gegenüber klarstellen 
zu können, daß das Partner¬ 
system mehr sei als eine 
Preisbildung durch die Hin¬ 
tertür. Im übrigen werde man 
sich immer wieder etwas 
Neues einfallen lassen. „Wir 
haben immer noch einige 
Pfeile im Köcher.“ 


halten. Für Investitionen sind 
1984 3,9 Mio. DM vorgese¬ 
hen. 10% des Umsatzes wer¬ 
den allein für Forschung und 
Entwicklung aufgewandt. 

Als Wachstumsprodukt sieht 
man die im vergangenen Jahr 
auf den Markt gekommene 
Personenführungsanlage an. 
Mit der drahtlosen Personen- 
Führungsanlage können be¬ 
liebig große Gruppen selbst 
in extrem lauter Umgebung 
jedes Wort des Führenden so 
verstehen, als befänden sie 
sich in seiner unmittelbaren 
Nähe. Mit einem Preis von 
unter 5000,— DM für eine 
komplette Anlage, bestehend 
aus einem Sender mit zehn 
Empfängern und Ladegerät, 
sei diese Anlage überdies aus¬ 
gesprochen preiswert. 


Telefunken erzieh ausgeglichenes Ergebnis _ 

Immer noch einige Pfeile im Köcher 


Kopfhörer werden flacher 
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Markt & Meinung 


Für Abnahmemessunzen an Satelliten _ 

Erste Spezial-Erdefunkstelle der DBP 


Die DBP hat auf dem Ge¬ 
lände des Fernmeldetechni¬ 
schen Zentralamtes (FTZ) in 
Darmstadt ihre erste lOT (ln- 
Orbit-Test-)Satelliten-Boden- 
station in Betrieb genommen. 
Vergleichbare Anlagen besit¬ 
zen in Europa bisher nur die 
ESA (European Space 
Agency) und die französische 
Fernmeldeverwaltung. 

Die neue Spezialanlage wird 
hauptsächlich für Meßpro¬ 
gramme an den Satellitensy¬ 
stemen ECS, TELECOM 1, 
INTELSAT und dem ersten 
nationalen Satellitensystem 
der DBP. dem DFS (Deut¬ 
scher Fernmeldesatellit) Ko- 
pernikus, eingesetzt werden. 
Die IOT-Tests an ECS und 
TELECOM 1 führt die DBP 
im Auftrag der EUTELSAT- 
Organisation durch. Daneben 
dient die Anlage als Experi¬ 
mentierstation für neue 
Übertragungstechniken und 
zur Untersuchung von Inte- 



Die Parabolantenne der Satelli- 
ten-Bodenstation hat einen 
Durchmesser von 11 Metern 


grationsproblemen des Satel¬ 
litenfunks in nationale Fern¬ 
meldenetze. Die Schulung an 
TDMA (Time Division Mul¬ 
tiple Acces, d.h. Zugriff im 
Zeitmultiplex) ist ein weiteres 
Einsatzfeld. 


Inter funk _ 

Eigenmarkenkonzept 

werden 

Positiv beurteilt man bei der 
Interfunk die Erfahrungen 
mit Eigenmarkengeräten. 
Das Konzept soll deshalb wei¬ 
ter ausgebaut werden. Der 
Vorteil für Interfunk-Händ¬ 
ler liegt dabei in der Chance, 
bei marktgerechten Preisen 
überdurchschnittliche Span¬ 
nen zu erzielen. 

Im Bereich der Braunen 
Ware stehen im Geschäfts¬ 
jahr 1984/85 den Interfunk- 
Mitgliedern 16 Eigenmarken¬ 
geräte zur Verfügung, zu de¬ 
nen ein umfangreiches Laut¬ 
sprecherprogramm kommt. 
Dominierend sind Farbfern- 
sehgeräte mit einem Volu¬ 
men von rund 50 000 Stück. 
Im Kleingerätebereich (Kas¬ 
settenrecorder, Uhrenradios 
usw.) erwartet Interfunk ei¬ 
nen Mengenabsatz von mehr 
als 100 000 Stück. Sukzessive 
soll das Eigenmarkensorti- 


soll ausgebaut 


ment in dieser Sparte weiter 
ausgebaut werden, wobei 
Schwerpunkte bei Color-Por- 
tables, HiFi-Geräten, Stereo- 
Radio-Recordern und bei Vi¬ 
deo-Erzeugnissen liegen sol¬ 
len. Rolf Schleuning, verant¬ 
wortlich für den Bereich 
Braune Ware, erläutert dazu: 
„Interfunk-Eigenmarken 
sind nicht irgendwelche No- 
Name-Produkte, sondern Ge¬ 
räte mit hoher Technologie, 
die dem jeweiligen Entwick¬ 
lungsstandard entsprechen.“ 
Bei der Weißen Ware geht die 
Eigenmarkenentwicklung et¬ 
was langsamer voran. Das 
Sortiment umfaßt gegenwär¬ 
tig unter anderem Waschau¬ 
tomaten, Kühlschränke, 
Elektroherde und nahezu 30 
Kleingeräte. Neu sind Lam¬ 
pen und Leuchtstoffröhren. 
Weitere Produkte sollen hin¬ 
zukommen. 


Geblättert 

Monacor Katalog 
1984 

Inter-Mercador Import-Ex¬ 
port, Bremen 

Ein Fachhandels-Angebot 
mit einer großen Auswahl an 
HiFi- und Musikelektronik 
mit Mischpulten, Lautspre¬ 
cherboxen, Mikrofonen, 
Kopfhörern und Zubehör, 
Sprech- und ELA-Anlagen, 
Auto-Elektronik, Überwa- 
chungs- und Alarm-Elektro¬ 
nik, Netz- und Versorgungs¬ 
geräten, Vielfach-, Funk und 
Einbaumeßgeräten, elektro¬ 
nischen Bausteinen, Trans¬ 
formatoren, Werkzeugen und 
einer Vielzahl von Kleintei¬ 
len und Zubehör. Das Ange¬ 
bot ist übersichtlich geordnet, 
alle Produkte sind abgebildet 
und detailliert beschrieben. 

Lexikon der 
Telekommunikation 

Von Klaus Rüdiger Fellbaum 
und Rainer Hartlep, 1983,320 
Seiten, Taschenbuchformat, 
19,80 DM, VDE- Verlag, Ber¬ 
lin. 

Die Telekommunikation ent¬ 
wickelt sich in geradezu 
atemberaubendem Tempo. 
So werden wir ständig mit 
neuen Begriffen konfrontiert, 
deren Bedeutung oftmals 
Rätsel aufgibt. Hier bietet das 
„Lexikon der Telekommuni¬ 
kation“ wertvolle Hilfe: Lexi¬ 
kalisch geordnet werden die 
Begriffe des Telekommunika¬ 
tion wie Bildschirmtext, Tele¬ 
tex, Telefax etc. beschrieben, 
wobei die neuesten Normen 
und CCITT-Empfehlungen 
berücksichtigt wurden. Aus¬ 
führlich werden auch die ty¬ 
pischen Breitbandsysteme 
wie Kabel- und Satelliten¬ 
fernsehen sowie die optische 
Nachrichtenübertragung er¬ 
läutert. Ferner werden die Te¬ 
lekommunikationssysteme 
und eine Vielzahl grundle¬ 
gender nachrichtentechni¬ 


scher Begriffe dargestellt, wo¬ 
bei die Digitaltechnik ihrer 
Bedeutung entsprechend im 
Mittelpunkt steht. 

Amateurfunk- 

Katalog 

Richter u. Co., Funkgeräte, 
3000 Hannover 

Zwei Kataloge liegen vor: 
Der Geräte-Katalog enthält 
auf 92 Seiten einen repräsen¬ 
tativen Ausschnitt des Welt¬ 
angebots an Transceivern, 
Sendern, Empfängern, End¬ 
verstärkern, externen VFOs 
sowie eine große Palette von 
Funkfernschreibgeräten. Ein 
instruktiver Beitrag führt in 
die Welt elektronischen 
Funkfernschreibens ein, in 
einem Anhang sind Fre¬ 
quenzbereiche, Sendearten, 
Lizenzklassen sowie Ama¬ 
teurfunk-Landeskenner auf¬ 
geführt. 

Der Zubehör-Katalog bietet 
auf 64 Seiten einen Überblick 
über Kurzwellen- und VHF/ 
UHF-Antennen, Antennen- 
Rotoren, HF-Meßgeräte, 
elektronische und mechani¬ 
sche Morsetasten, Mikrofone, 
Lautsprecher, NF-Filter, 
Schalter und vieles andere. 

Mikrofon- 

Anschlußfibel 

Der Benutzer von Videoka¬ 
meras steht immer wieder vor 
dem Problem, daß er ein be¬ 
stimmtes Mikrofon an seine 
Video-Kamera anschließen 
will und über die Anschluß¬ 
technik stolpert. In der drit¬ 
ten Auflage der bekannten 
Video-Mikrofon-Anschlußfi- 
bel von Sennheiser, in der 
auch die 1983 neu auf den 
Markt gekommenen Video¬ 
kameras enthalten sind, ist 
der richtige Anschluß oder 
das eventuell notwendige 
Adapterkabel benannt. Zu er¬ 
halten ist die Fibel gegen 
Übersendung von 1,40 DM 
als Rückporto von Sennhei¬ 
ser electronic KG, 3002 We- 
demark. 
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für 

Ihre 


Es wäre 
besser 


Sie, wenn 


STOP 



Kunden ihr Geld nicht 
anderswo leihen. 


Wußten Sie, daß in Ihrer Branche 
ca. 30% aller Käufe finanziert werden? 
Sicher haben Sie schon darüber nach¬ 
gedacht, die finanziellen Probleme Ihrer 
Kunden selbst zu lösen, damit sie nicht 
mit dem Bankkredit bei der Konkurrenz 
kaufen. Die bislang auftretenden 
Schwierigkeiten können Sie jetzt 
vergessen. 

Entschließen Sie sich, die Finanzie¬ 
rung von Warenkäufen als Ihren beson¬ 
deren Fachhandels-Service anzubieten, 
werden Sie gute Resultate erzielen: 


Sofort Geld. Entlastung vom Risiko. Ver¬ 
kaufsförderung gratis. Vorausgesetzt, 
Sie haben die KKB Bank zum Partner. 


Rufen Sie doch Herrn Kleinhans 
über die Post-Service-Nr. 0130- 4911 an 
(ca. 30 Sek. Schaltdauer). Egal, wo Sie 
wohnen: Es kostet Sie nur 23 Pfennig 
und bringt Ihnen viel. 

KKB Bank - Zentrale Händlerbetreuung, 
Postfach 4911, 4000 Düsseldorf. 


KKB Bank 

PARTNER FÜR DIE KUNDENPFLEGE 







Ausstellungen 



Keine Überraschungen 
in Düsseldorf 


Attraktive Stände fanden 
wie immer ihr Publikum. 
Doch insgesamt blieb das 
Interesse an dieser Aus¬ 
stellung mit 216 00« 
Besuchern hinter den 
Erwartungen zurück 
(Bild: Nowea) 


Die hifivideo’84 war eine Messe 
ohne Höhepunkte, aber auch 
ohne thematisches Profil, ohne 
Püblikumsattraktion, ohne Aus¬ 
strahlung. Die schwächste Bran¬ 
chenpräsentation der letzten 20 
Jahre. Wo ist das Konzept, das 
diese Ausstellung zu einem inter¬ 
nationalen Branchenereignis 
macht? 


Die wohlklingenden Schlußkom¬ 
muniques können nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die hifivideo 
ihr Klassenziel nicht erreicht hat. 
Der Besucherschwund ist ein 
deutliches Indiz. Erstaunlich, 
daß sich die Aussteller, offenbar 
nur auf die eigene Präsentation 
bedacht, um diese Aufgabe nicht 
intensiver kümmern. 


io 
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Philips _ 

Neuer Start ins 
Bildplattengeschäft 

Mit einer neuen Positionie¬ 
rung des Bildplattenspielers 
im Audiobereich als „Schall¬ 
plattenspieler mit Bild“ und 
einem stark auf Musik, auf 
Oper und Ballett ausgerichte¬ 
ten Softwareprogramm be¬ 
ginnt Philips eine neue Ein¬ 
führungsphase für Laservi¬ 
sion. Dem Hörer „die Augen 
öffnen für Musik“ ist das ge¬ 
dankliche Konzept. Der Ver¬ 
trieb wird künftig über die 
Schallplattenabteilungen er¬ 
folgen. 260 Fachhändler be¬ 
teiligen sich am neuen Start. 
Ihnen stehen rund 400 Bild¬ 
plattentitel zur Verfügung. 
Bis Ende 1985 sollen es 1300 
werden. Zur hifivideo hat 
Philips allein 28 neue Pro¬ 
duktionen aus der Opern- 
und Ballettwelt angekündigt. 
Welche Möglichkeiten Laser¬ 
vision auch als interaktives 
Medium dem Benutzer bietet, 
wurde an einem Beispiel aus 
den USA verdeutlicht. Dort 
gibt es als Bildplatte „Eine 
Tour durch die National Gal¬ 
lery of Art“. Die Plattenhülle 
gibt die nötige Anweisung, 
wie man die gesuchten Stel¬ 
len findet. Die Platte enthält 
sowohl Filmszenen als auch 
Einzelbilder sämtlicher 
Kunstwerke des reichen 
Washingtoner Museums. Je¬ 
des einzelne der 1645 Kunst¬ 
werke läßt sich anhand der 
Index-Nummer aus dem In¬ 
haltsverzeichnis per Knopf¬ 
druck in weniger als zwei Se¬ 
kunden auf den Bildschirm 
bringen. Dort steht es belie¬ 
big lange, in bester Qualität, 
störungsfrei und ohne Zit¬ 
tern. Insgesamt 3353 Einzel¬ 
bilder stehen zur Wahl. 

Das Beispiel zeigt jedoch 
auch, wie wichtig medienspe¬ 
zifische Software für den Er¬ 
folg eines Systems ist. Hier ist 
sicher noch manches zu tun. 
Wie Hanns-Dieter Horn, Lei¬ 
ter des Unternehmensbe¬ 
reichs Video, in Düsseldorf 
ausführte, liegt der Konsu¬ 
mentenmarkt bei Farbfern- 
sehgeräten voll im Trend der 
Philipsprognosen. Von Ja- 



lm Audio-Bereich 
will Philips auch in 
Deutschland Nr. 1 
werden. Nach und 
nach werden die 
Produkte in die 
europäischen Ferti¬ 
gungsstätten 7.U- 
rückgeholt. So kom¬ 
men bereits 80®/o 
der Philips Radiore¬ 
corder aus Öster¬ 
reich. Besonders er¬ 
folgreich sind die 
sogenannten Sound¬ 
maschinen 
(Bild: Philips) 



Den Marktverhältnissen Rechnung getragen hat Philips mit seiner 
Entscheidung, nun auch VHS-Videorecorder herzustellen. Hier der 
Frontlader VR6580(ßild: Philips) 



Ein moderner Plattenspieler im historischen Gewand: Unter dem 
Holzgehäuse und im großen Trichter verbirgt sich heutige Technik. 
Der elektrische Antrieb verleiht den Schallplatten 33'/3, 45 und 78 
Umdrehungen/Minute. Der Klang kommt aus einem Lautsprecher im 
Trichter oder über die angeschlossene HiFi-Anlage 



„Autostore“ ist eine neuartige 
Programmspeicherung, die das 
Bedienen von Autoradios wesent¬ 
lich vereinfacht. Auf Tastendruck 
werden die sechs am jeweiligen 
Ort empfangsstärksten UKW- 
Sender automatisch auf sechs 
Speichertasten gelegt 
(Bild: Philips) 



Zur Wiedergabe von Compact- 
Disc im Auto stellte Philips ein 
spielfähiges Gerät als Prototyp 
vor. Die Produktion eines Serien¬ 
modells im DIN-Format ist für 
1985 geplant 


nuar bis Juli 1984 sei die vor¬ 
hergesagte Steigerung um 5°/o 
exakt eingetreten. Philips 
rechnet 1984 mit einem In¬ 
landsmarktvolumen bei Co- 
lor von 2,580 Mio. Geräten. 
Der Trend zur höherwertigen 
Ausstattung halte an. So wür¬ 
den in diesem Jahr ca. 70<M) 
der Großbildgeräte in Stereo¬ 
ausführung geliefert werden. 
Bei Farbgeräten mit Video¬ 
textdecoder rechne man 1984 
mit einer Verdoppelung auf 
300 000 Einheiten. Zur Frage 
des 8-mm-Videostandards 
wiederholte Horn seine Er¬ 
klärung, daß Philips in der 
Lage sei, in der zweiten 
Hälfte 1985 einen kleinen 
handlichen Kamerarecorder 
auf den Markt zu bringen. 
Man werde dies aber nur tun, 
wenn andere namhafte Her¬ 
steller sich zu einer Markt¬ 
einführung entschließen. 
Axel Bartmann, Leiter des 
Unternehmensbereichs Au¬ 
dio, wies auch in Düsseldorf 
darauf hin, daß mehr als 40°/o 
des rund 15,4 Mrd. DM um¬ 
fassenden Marktes der Unter¬ 
haltungselektronik auf Au- 
diogeräte entfalle. Der Ver¬ 
kauf von CD-Spielern werde 
schon im nächsten Jahr den 
Absatz traditioneller Platten¬ 
spieler wertmäßig übertref¬ 
fen. 1986 sogar stückzahlmä- 
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Ausstellungen 



ßig. Mit einem Marktanteil 
von mehr als 20% sei Philips 
in diesem Segment klar die 
Nr. 1. Marktführer aber will 
Philips für den gesamten Au- 
diobereich werden und das 
spätestens im nächsten Jahr. 
Dazu beitragen sollen auch 
neue Produktkonzepte bei 
Autoradios. So stellte Philips 
ein neues Programmiersy¬ 
stem für die Senderspeiche¬ 
rung vor: „Autostore“ spei¬ 
chert auf einen Tastendruck 
die sechs empfangsstärksten 
UKW-Sender am jeweiligen 
Ort — eine angenehme Be¬ 
dienungserleichterung bei 
langen Autofahrten. 500 000 
Autoradios verkauft Philips 
pro Jahr im Bundesgebiet. 
1985 soll auch ein CD-Spieler 
fürs Auto angeboten werden. 

Telefunken _ 

Spitzentechnologie 
aus deutscher 
Entwicklung 

Die auf der Telefunken-Bi- 
lanzpressekonferenz darge¬ 
stellte positive Entwicklung 
des Unternehmens wurde 
von Wilhelm Kahle, Ver¬ 
triebsdirektor Inland und Ge¬ 
schäftsführer der Telefun- 
kenpartner GmbH, nochmals 
erläutert. Danach verkaufte 
die deutsche Industrie von Ja¬ 
nuar bis Juli 1984 insgesamt 
1 143 000 Farbfernsehgeräte, 
was einem Zuwachs von 5% 
entspricht. Der Telefunken- 
absatz im Colorbereich stieg 
im selben Zeitraum um 
28,6%. Ebenfalls von Januar 
bis Juli 1984 verkaufte die 
deutsche Industrie 378 000 
Videorecorder. Das sind 6% 
mehr als im Vorjahr (dieselbe 
Menge entfällt auf Importe). 
Demgegenüber betrug der Te- 
lefunken-Zuwachs 8,3%. 
80% des Umsatzes macht das 
Unternehmen mit den Pro¬ 
duktgruppen Farbfernsehen 
und Video. Den außerge¬ 
wöhnlichen Erfolg von Tele¬ 
funken vor allem bei Farb- 
fernsehgeräten erläuterte 
Wilhelm Kahle so: 

„Es ist heute in der Unterhal¬ 
tungselektronik so, daß selbst 
ein mutmaßlicher Renner 



nicht in Großserie fabriziert 
werden kann, weil theore¬ 
tisch jeder Händler die Mög¬ 
lichkeit hat, diese Type ka¬ 
puttzufahren, indem er den 
Preis unter Einstandspreis 
ansetzt. Also gehen die Her¬ 
steller hin und machen aus ei¬ 
ner Basistype fünf und mehr 
verschiedene Modelle für 
verschiedene Vertriebswege, 
z.B. Einzelhandel, Großhan¬ 
del, Kooperationen, Waren¬ 
häuser usw. Dadurch entste¬ 
hen in allen Stufen höhere 
Kosten. Gleichzeitig werden 
die Serien so klein, daß sie in 
Blöcken produziert werden 
müssen. Und die Summe die¬ 
ses Aufwandes ist mit schuld 
daran, daß die Unterhal- 
tungs-Elektronik-Branche in 
den roten Zahlen steckt. 

Wir bei Telefunken dagegen 
fahren ein straffes Erfolgs¬ 
programm. Wir können von 


Vor einem Jahr war 
das in der Telefun- 
ken-Pressekonfe- 
renz. erstmalig ge¬ 
zeigte Videomovie 
eine Sensation. Ab 
Oktober soll das Ge¬ 
rät auf dem deut¬ 
schen Markt verfüg¬ 
bar sein 

(Bild: Telefunken) 


jeder Type eine Großserien- 
Zahl auflegen, weil wir ja 
bundesweit einheitlich agie¬ 
ren und den Verkaufserfolg 
direkt erfahren.“ 

In jeder Preisklasse bietet Te¬ 
lefunken nur eine Type an, 
die optimal ausgestattet ist. 
Die hohen Stückzahlen er¬ 
möglichen eine gute Waren¬ 
präsenz beim Handel. Alle 
Stereo-Colorgeräte sind se¬ 
rienmäßig mit Videotextdeco¬ 
der ausgestattet. 

Roland Sturm, Leiter des Pro¬ 
duktmanagements, gab eine 
Übersicht über die Telefun- 
ken-Neuheiten, zu denen ein 
Btx-Beistelldecoder gehört, 
eine neue HiFi-Familie sowie 
verbesserte Boxen mit Ma¬ 
gnetofluidtechnik. Der Vi¬ 
deo-Kamerarecorder werde 
ab Oktober bei allen Telefun- 
kenpartnern verfügbar sein. 
Den von Telefunken entwik- 


kelten PCM-Satellitenfunk- 
Empfänger nannte Sturm die 
bedeutendste Innovation seit 
Einführung des UKW-Rund- 
funks. Diese vom BMFT ge¬ 
förderte Systementwicklung 
gebe der deutschen Industrie 
einen eindeutigen Vorsprung 
auf dem Gebiet des Satelli- 
ten-Hörfunks. 

/yvLesern ist die auch 1983 in 
Berlin vorgeführte Technik 
nicht neu: 

Mit dem Direktempfangs-Sa- 
telliten TV-Sat 1 können über 
einen Transponderkanal 32 
Mono- oder 16 Stereo-Pro¬ 
gramme in ausgezeichneter 
Qualität empfangen werden. 
Vom übertragenen Modula¬ 
tionsinhalt sind ca. 15 Kbit/s 
je Stereo-Programm zur 
Übertragung von Sender-, 
Programm- und weiteren 
Kennungsinformationen vor¬ 
gesehen. Im PCM-Satelliten- 
funk-Tuner werden außer der 
Programmnummer acht ver¬ 
schiedene Programmartkenn¬ 
zeichnungen ausgewertet, die 
z.B. die Bezeichnungen Nach¬ 
richten, Sport, Hörspiel, Pop¬ 
musik, Jazz, Oper, Operette 
und Symphonie sowie eine 
Musik/Sprache-Kennung zu 
jedem Programm beinhalten. 
Die Kennung läßt sich im 
Empfänger sowohl anzeigen 


Da machte man Musik noch mit der Hand... 


Es war ein fröhlicher Händlerabend 
bei Akai in Düsseldorf. Man sah dort 
mehr Händler als in den Messehal¬ 
len. Karl Dali moderierte. Die Gäste 
hatten Schulterschluß. Es gab Wurst¬ 
bemmen und Bier. Doch welche 
Überraschung: Da machte man Mu¬ 
sik noch mit der Hand. Und mit dem 
Mund. Wo doch jeder weiß, daß das 
elektronisch alles viel besser klingt. 
Das Ballett brachte die visuelle Kom¬ 
ponente. Es war ebenfalls von hoher 
Naturtreue. Man konnte sich davon 
überzeugen. 

Die mit dem blauen Punkt boten im¬ 
merhin beides: das Original (Kai 
Rautenberg) in gepflegter Treibhaus- 
Atmosphäre zwischen edlen Gummi¬ 
bäumen — und elektronisch in einer 
mit Woodstock- und Nashville- 


Sound-Equipment speziell ausgerü¬ 
steten B 737. Der „Sound zum Abhe¬ 
ben“ überzeugte. Die Boeing kam 
hoch. Die Tiefflugübung über Hildes¬ 
heim zeigte dann ein Werk nach Ar¬ 
beitsschluß, friedlich eingebettet im 
sanften Grün des Hildesheimer Wal¬ 
des. Der Jet zischte zurück. 

Ein Experiment, das der Chronist mit 
TDK vor wenigen Jahren ebenfalls 
über Düsseldorf erlebte, lehnte der 
Kapitän ab. Damals wurden, um den 
Sound einer Audiokassette von Um¬ 
weltgeräuschen ungestört und mög¬ 
lichst praxisnah zu demonstrieren, 
700 m über der Erde beide Motoren 
abgestellt. Nichts passierte. Es war 
keine Boeing, sondern ein Zepplin. 
Blaupunkt löste das Problem mit 
Kopfhörern vom Typ HD414. H.St. 
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PRAXIS 

FÜR DIE 

PRAXIS 


PC-ANWENDUNG MIT NCR 


„Liebe Kollegen, 
bis zu 50 % weniger Verwaltung 
heißt Zeitgewinn für den Verkauf. 
Von me inen Erfahrung en mit dem 
NCR PC und der CPS-Software 

können auch Sie prof iliorcn.“ 



Wer organisiert die Organisation beim 
Radio- und TV-Fachhandel? Der NCR 
PC mit seinem maßgeschneiderten 
CPS-Software-Programm. Diese pra¬ 
xisbewährte Gesamtlösung sorgt dafür, 
daß Sie besser verkaufen können und 
weniger verwalten müssen. 

Unsere Informationstage „Aus der 
Praxis für die Praxis“ helfen dem Radio- 
und TV-Fachhandel, mit dem NCR/ 
CPS-Paket schnell vertraut zu werden. 
Und die zahlreichen Anwendungsmög¬ 
lichkeiten kennenzulernen. 

Wer könnte Ihnen die vielen Vortei¬ 
le praxisnäher erklären, als ein Fach¬ 
kollege? Einer, der bereits erfolgreich 
mit dem Personal-Computer arbeitet. 
Nutzen Sie deshalb unsere Informa¬ 
tionstage, überzeugen Sie sich vor Ort. 


|~Gut, ich nehme an den 


tsprechende Reservierung 


NCR/CPS-Informationstagen ir 


.. Person(en) teil und bitte i 


in 


n 18. 10 
n 22. 10 
in 24. 10 
n 26. 10 


t □ Ich kann leider 
Senden Si 
Oer Besuch Ihrer Ven 
der Veranstaltungen is 

Name:_ 


in Hamburg; Auskünfte erteilt Frau Mikolaiczyk, Telefon 040/22929167 
1984 in Düsseldorf; Auskünfte erteilt Frau Werner, Telefon 0211/5061159 
1984 in Frankfurt; Auskünfte erteilt Frau Baisley, Telefon 069/2688129 
1984 in Stuttgart; Auskünfte erteilt Frau Wolf, Telefon 0711/4509121 
1984 in München; Auskünfte erteilt Frau Schmidbauer, Telefon 089/55148120 
an keiner Veranstaltung teilnehmen, aber dieses Angebot interessiert mich, 
deshalb bitte weitere Unterlagen. 

iltung ist kostenlos und ohne jede Verpflichtung für mich. Der Beginn 
veils um 20 Uhr. Meine Eintrittskarte schicken Sie bitte an: 




■ Bitte Coupon ausschneiden 
I und gleich einschicken an: 

| NCR GmbH z. Hd. Herrn Pettinger 
j Postfach 100090, 8900 Augsburg 
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Auf der Firato 1984 
in Amsterdam wird 
zum ersten Mal Sa¬ 
tellitenfunk demon¬ 
striert. Im Mittel¬ 
punkt steht der erste 
Satelliten-PCM-Tu- 
ner von Telefunken. 
Mit ihm können 16 
Stereo-Programme 
in Digitalqualität 
ohne Übertragungs- 
fehler empfangen 
werden. Dazu 
kommt ein völlig 
neuer Bedienungs¬ 
komfort 

(Bild: Telefunken) 


als auch zur Auswahl einer 
gewünschten Programmart 
nutzen. Darüber hinaus be¬ 
steht mit 15 Kbit/s je Stereo- 
Programm noch Reserve für 
weitere Möglichkeiten wie 
z.B. der Übertragung von 
ASCI-Zeichen für den Na¬ 
men des Programms bzw. der 
Sendeanstalt oder für wich¬ 
tige Textnachrichten, die im 
Empfänger alphanumerisch 
angezeigt werden könnten. 

Im Telefunken-Tuner wird 
zur Steuerung ein Mikropro¬ 
zessorsystem eingesetzt, das 
u.a. die Benutzerbefehle vom 
Tastenfeld übernimmt und 
alle Anzeigen des Gerätes 
steuert. Besondere Möglich¬ 
keiten ergeben sich im Zu¬ 
sammenhang mit der Pro¬ 
grammkennungsübertra¬ 
gung: Wenn man eine der 
acht Programmarttasten be¬ 
tätigt, wird automatisch ein 
Suchlauf auf die gewünschte 
Programmart durchgeführt 
und es werden 45 s lang alle 
Programme mit der ge¬ 
wünschten Kennung im Pro- 
gramm-Nummern-Tastenfeld 
angezeigt. Das Suchlaufsy¬ 
stem bleibt dabei auf dem in 
der Zahlenreihe ersten Pro¬ 
gramm stehen. 

Wird dieselbe Programmart¬ 
taste noch einmal betätigt, so 
schaltet es zum nächsten Pro¬ 
gramm der gleichen Ken¬ 
nung weiter. Wechselt der 
Sender die Programmart, so 
wird ebenfalls weiter gesucht. 
Die vielfältigen Möglichkei¬ 


ten sind denkbar einfach zu 
nutzen. An der Frontseite des 
Tuners sind 16 Programmta¬ 
sten angeordnet; das jeweils 
gewählte Programm wird in 
einem Displayfeld numerisch 
angezeigt. 

Da die Kanaltrennung auch 
bei hohen Ton-Frequenzen 
größer als 80 dB ist, können 
in den Stereokanälen auch je¬ 
weils unterschiedliche Mono- 
Programme (max. 32) über¬ 
tragen werden. Die Mono- 
Kanäle können getrennt an¬ 
gewählt werden. Eine An¬ 
zeige, welcher der beiden 
Teilkanäle empfangen wird, 
ist ebenfalls in dem Display¬ 
feld vorhanden. Neben dem 
Mono/Stereo-Umschalter ist 
ein Kanalwähler vorgesehen, 
mit dem der betreffende 
Transponderkanal der Satelli¬ 
ten oder später auch andere 
Satelliten, z.B. von Österreich 
oder den Niederlanden, ange¬ 
wählt werden können. 

Grundig _ 

Position 

als Videorecorder¬ 
anbieter verstärkt 

Ein Jahr der Konsolidierung 
auf der Vertriebsseite bei un¬ 
gebrochener Innovation auf 
der Produktseite nannte Ver¬ 
triebsvorstand Dr. Rudolf 
Köberle das Grundig-Ge- 
schäftsjahr 1984/85. Die Um¬ 
sätze der ersten vier Monate 
des neuen Geschäftsjahres 


hätten im Inland die Markt¬ 
anteile bei Farbfernsehern 
stabilisiert, bei Autoradios 
und tragbaren Rundfunkge¬ 
räten verbessert. Bei HiFi 
habe man durch Liefer¬ 
schwierigkeiten etwas Ter¬ 
rain verloren, bei Video geht 
es hingegen nach vorne. Der 
Verkauf beider Systeme habe 
seit dem Start des VHS-Sy- 
stems Ende Mai Grundigs 
Stellung als Videorecorder¬ 
hersteller und -Verkäufer in 
Deutschland und in Europa 
erheblich verbessert. Grun¬ 
dig rechne mit einem stabilen 
Umsatz von etwas über 3 
Mrd. DM und einem ver¬ 


nünftigen operativen Ergeb¬ 
nis. 

Der zu erwartenden künf¬ 
tigen Vielfalt des Angebots 
an Fernsehprogrammen aus 
dem ln- und Ausland trägt 
Grundig mit drei Multi- 
system-Farbfernsehgeräten 
Rechnung, die für 5-Normen- 
Empfang ausgelegt sind: 
PAL, Secam-West, Secam- 
Ost, NTSC sowie NTSC mit 
P A L-Fa rbt rägerf requenz. 

Der serienmäßige Allkanal- 
Kabeltuner erschließt zudem 
den Zugang zu allen Pro¬ 
grammen des Kabelfernse¬ 
hens. Ein besonderer Vorzug 
der Multisystemempfänger 



Zwei neue HiFi-Videorecorder im VHS- und Video-20(H)-System stellt 
Grundig vor: Das Modell „2 x 8/2284 HiFi“ arbeitet mit PCM- 
Tonauf Zeichnung. während das Modell „VS 240 HiFi“ mit FM-Ton- 
aufzeichnung ausgestattet ist. Zur richtigen Aussteuerung der HiFi- 
Tonauf nahmen sind an den Recordern Schiebesteller und Pegelanzei¬ 
gen jeweils für linken und rechten Kanal vorhanden (Bild: Grundig) 



Für ältere Farbfernsehgeräte in Verbraucherhand hat Grundig den 
universellen Bildschirmtext-Beistell-Decoder DEX 100 entwickelt. Er 
kann jedes Farbfernsehgerät Btx-tauglich machen, wenn es über einen 
Euro-AV-Anschluß verfügt (Bild: Grundig) 
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^ Btx-Nachriistsätze 

sollen auch jenen 

/* die Teilnahme an 

Bildschirmtexl er- 

erst später für Btx 

, ^ mnf7 (Bild: Grundig) 


ist die Farbkantenschärfe, die 
durch eine spezielle Signalbe¬ 
handlung (CTI-Schaltung) er¬ 
reicht wird. 

Über die VHS-Modelle von 
Grundig wurde bereits aus¬ 
führlich berichtet. Ergänzt 
wird das Heimrecorderange- 
bot durch eine tragbare Vi¬ 
deoanlage im VHS-Standard. 
Sie besteht aus Recorder mit 
Bereitschaftstasche, separa¬ 
tem Tuner-Timer und Video¬ 
kamera. Der Recorder wiegt 
2,7 kg und ermöglicht Insert- 
und Assemble-Schnitt. 

In seinem HiFi-Programm 
bietet Grundig zwei Kom¬ 
plettsysteme an, die jeweils 
aus Tuner, Verstärker und 
Kassettendeck bestehen. Die 
preiswerte Anlage enthält ei¬ 
nen Analog-Tuner, einen 30- 
W-Verstärker sowie ein 3- 
Motoren-Kassettenlaufwerk 
mit Dolby B. 


Gehobenen Ansprüchen wird 
das HiFi-System TVC 7201 
gerecht, das einen Synthesi¬ 
zer-Tuner für UKW, Mittel¬ 
und Langwelle enthält. Er hat 
automatischen Sendersuch¬ 
lauf und sieben Speicher¬ 
plätze für AM und FM. Der 
Verstärker leistet 50-W-Sinus. 
Die vier elektronisch und 
thermisch abgesicherten 
Lautsprecherausgänge sind in 
zwei Gruppen schaltbar. Ein¬ 
gänge für CD-Player und Mo¬ 


nitor werden ebenso geboten 
wie ein Line-Ausgang für 
Bandgeräte mit Hochpegel¬ 
eingang. Das Kassettendeck 
besitzt ein Mikrocomputer¬ 
gesteuertes Laufwerk. Es ist 
mit Dolby B und C ausgestat¬ 
tet, enthält eine program¬ 
mierbare Suchlaufautomatik 
und ermöglicht Auto-Repeat- 
Betrieb. 

Ein Autoradio, dessen techni¬ 
sche Ausstattung das Angebot 
aktueller Verkehrsmeldun¬ 


gen der Rundfunkstationen 
nahezu lückenlos überwacht 
und optimal zugänglich 
macht, hat Grundig mit dem 
Stereo-Kassetten-Autoradio 
WKC 2960 Infomat entwik- 
kelt. Es vereinigt in seinem 
Einblockgehäuse nach DIN 
75500 zwei unabhängige 
Empfangsteile mit Synthesi¬ 
zerabstimmung und elektro¬ 
nischem Sendersuchlauf: ein 
herkömmliches für UKW 
und Mittelwelle („Hauptemp¬ 
fänger“ für das gewünschte 
Programm) und ein zweites 
(„H i ntergrundempfänger“), 
das nur auf Verkehrsfunksen¬ 
der reagiert. Sobald eine Ver¬ 
kehrsmeldung ausgestrahlt 
wird, kommt diese auch dann 
zu Gehör, wenn der Autofah¬ 
rer einen normalen UKW- 
oder Mittelwellensender 
ohne Verkehrsfunk hört oder 
eine Kassette abspielt. 


PHILIPS 



„Handlich und dabei ganz groß... 

- auch im Dunkeln!“ 


Philips PM 2518 X... 
ein leuchtendes Vorbild. 


...natürlich von Philips 


Schauen Sie auf unser modern¬ 
stes Multimeter-Konzept, bei dem 
Sie zwischen einem völlig neu¬ 
artigen, selbstleuchtenden und 
raumfahrterprobten LC-Display - 
z.B. für Arbeiten in stark abge¬ 
dunkelten Zonen - oder der 
unbeleuchteten LCD-Standard- 
version wählen können. 

Egal, ob Sie beruflich oder in der 
Freizeit messen möchten, von den 
neuen Philips PM 2518 X Multi- 
metem dürfen Sie mehr erwarten! 


Neben bewährter Philips-Qualität 
und größerer Anwendersicherheit* 
erhalten Sie ein Paket an nütz¬ 
lichen Zusatzfunktionen, wie sie 
bereits jetzt bei Tischmultimetem 
üblich sind. 

Sie möchten weitere Einzelheiten 
über diese moderne Multimeter- 
Reihe wissen? 

Bitte fragen Sie uns 
nach PM 2518X - 
wir antworten gern! 
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Der Infomat-Hintergrund- 
Empfänger wählt nach dem 
Einschalten per Suchlauf 
selbständig den am stärksten 
ankommenden Verkehrs¬ 
funksender, in aller Regel 
also die regional zuständige 
Station. Bei Verlassen des 
Sendegebietes bzw. bei länge¬ 
ren Fahrtstrecken oder un¬ 
günstigen Empfangsverhält¬ 
nissen beginnt der Suchvor¬ 
gang automatisch von neuem, 
sobald die Feldstärke unter 
einen bestimmten Wert abge¬ 
sunken ist. Zur Kontrolle, ob 
der jeweils zuständige Regio¬ 
nalsender parat ist, genügt ein 
Tastendruck: Im LCD-Dis- 
play erscheinen Empfangsfre¬ 
quenz und Bereichskenn¬ 
buchstabe. 

Der Hauptempfänger für 
UKW und Mittelwelle hat 
zur Senderabstimmung eben¬ 
falls einen elektronischen 
Suchlauf mit automatisch 
umschaltender Empfindlich¬ 
keit, der über eine Wippe in 
beide Richtungen gestartet 
werden kann. Für UKW und 
Mittelwelle sind jeweils sechs 
Senderspeicher beliebig be¬ 
legbar. Im Hauptempfänger 
gibt es ebenfalls einen Ver¬ 
kehrsfunkdecoder mit Be¬ 
reichsanzeige. Dadurch ist es 
beispielsweise möglich, zwei 
Verkehrsfunksender, den re¬ 
gionalen und den benachbar¬ 
ten, parallel abzuhören und 
sich vorausschauend über die 
Situation im benachbarten 
Gebiet zu informieren. Bei 
gleichzeitigen Durchsagen 
hat der Hauptempfänger Vor¬ 
rang. 

Blaupunkt _ 

Marktposition 
weiter verbessert 

Herbert Thum, Sprecher der 
Geschäftsführung der Blau¬ 
punkt Werke, gab in Düssel¬ 
dorf einen ausführlichen Be¬ 
richt über die Situation und 
die Aktivitäten des Unterneh¬ 
mens. Daraus ging hervor, 
daß Blaupunkt seine Markt¬ 
position weiter verbessern 
konnte. „Das vergangene 
Jahr war ein Jahr des Wachs¬ 
tums.“ Der Umsatz habe sich 
nominal gegenüber 1982 um 



Das Autoradio Woodstock SQR 
04 ist das Spitzenmodell der 
soundorientierten Geräte von 
Blaupunkt. Das Sendersuchlauf¬ 
gerät ohne Endstufen bietet 
durch einen neuentwickelten De¬ 
modulator Klangverbesserungen 
beim IJKW-Empfang 


acht Prozent auf rund 1,58 
Mrd. DM erhöht, bei einem 
Exportanteil von 35°/o. Der 
weltweit konsolidierte Um¬ 
satz sei von 1,8 auf 1,9 Mrd. 
DM gestiegen. Als wesentli- 



Der Equalizer BEQ-S2 ist auf ei¬ 
nen Schwanenhals montiert. 
Fünf Klangregler, Überblendreg¬ 
ler, Balance-Steuerung und Line¬ 
arschalter sowie der Ausschalter 
des BEQ lassen sich einfach und 
exakt bedienen 
(Bilder: Blaupunkt) 

Die Autoradio-Kas- 
setten-Kombination 
Nashville R 24 ist 


che Ursache für die Umsatz¬ 
steigerung wurde die Ge¬ 
schäftsentwicklung bei Auto¬ 
radios mit Kassettenteil und 
bei Autolautsprechern ge¬ 
nannt. Die Umsatzrendite 


habe sich von 1,4 auf l,90/o 
verbessert. 

Für 1984 prognostiziert Her¬ 
bert Thum ein weiteres kräf¬ 
tiges Wachstum von real 16 
und nominal 13°/o. Das 
würde bedeuten, daß der 
Blaupunkt-Umsatz 1984 auf 
rund 1,8 Mrd. DM steigt und 
konsolidiert die 2-Milliarden- 
Mark-Grenze überschreitet. 
Der US-Markt gewinnt für 
Blaupunkt zunehmend an Be¬ 
deutung. Von Januar bis Juli 
konnte das Unternehmen 
dort seine Verkäufe um mehr 
als 60°/o erhöhen. Im vergan¬ 
genen Jahr wurde in den Ver¬ 
einigten Staaten das Ver¬ 
kehrsfunksystem AR1 einge¬ 
führt. Bis Ende 1985 sollen 
die 20 wichtigsten Gebiete 
der USA über die dortigen 
Sender mit ARI versorgt wer¬ 
den. 

Blaupunkt hat zur hifivideo 
ein neues Stereo-Gerätepro¬ 
gramm entwickelt, das die 
Bildröhrenklassen von 21" 
bis 27" umfaßt. Neu sind bei 
den Geräten der höheren 
Preisklasse die hochwertigen 
Boxen und die zusätzlichen 
Funktionsdisplays. Blau¬ 
punkt gehört zu den ersten 
Anbietern, die ein Gerät mit 
Flat-Square-Bildröhre auf 
den Markt bringen. Die neue 
Röhre steht zunächst nur in 
21" zur Verfügung. Mit Röh¬ 
ren in den größeren Forma¬ 
ten, entsprechend 22" und 
27", rechnet man im zweiten 
Halbjahr 1985. Sicher ist je¬ 
doch, daß diese Röhren we¬ 
sentlich teurer sind als her¬ 
kömmliche Ausführungen. 
Sie werden daher für einige 
Zeit nur in Top-Geräte einge¬ 
baut. 

Zum Thema „Multinormge¬ 
räte“ sagte Herbert Thum: 
„Blaupunkt bietet die flexible 
Anpassung an alle Fernseh¬ 
normen an. Vorteil dieses 
Konzeptes nach Maß ist, daß 
der Kunde nur das bezahlt, 
was er auch benutzen kann. 
In der Bundesrepublik und 
West-Berlin sind rund ein 
Dutzend Fernsehnormvari¬ 
anten interessant — natürlich 
meist nicht an ein und dem¬ 
selben Ort.“ 



ein soundorientier- 
tes Analoggerät mit 
Handabstimmung. 
Besonderer Wert 
wurde auf die origi¬ 
nalgetreue Wieder¬ 
gabe bei UKW-Emp¬ 
fang und Kassetten¬ 
wiedergabe gelegt 



„VPS“ — Video-Programm-Service — erlaubt eine individuelle Pro¬ 
grammgestaltung mit Hilfe eines Fernsehgerätes und eines Videore¬ 
corders. Durch das von Bosch/Blaupunkt entwickelte digitale Ken¬ 
nungssystem schaltet der Recorder erst dann ein, wenn das am Timer 
des Videorecorders eingestellte Programm auch wirklich gesendet 
wird. Mit dem VPS-Decoder R-300 lassen sich die Videorecorder auch 
mittels Lichtgriffel und Strichcode aus Pragrammzeitschriften pro¬ 
grammieren 
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Als Blaupunkterfolg darf 
auch gewertet werden, daß 
das vom BMFT geförderte 
und in Hildesheim entwik- 
kelte VPS-System (Video-Pro- 
gramm-Service) nun im näch¬ 
sten Jahr eingeführt wird. Zu 
Beginn der „VPS-Zeit“ wer¬ 
den die Benutzer von VPS- 
Decodern ihre Timer weiter¬ 
hin nach Sendedatum und 
Sendezeit programmieren. 
Den Rest besorgt der Deco¬ 
der. Wenn einmal die Pro¬ 
grammzeitschriften die erfor¬ 
derliche Information als 
Strichcode abdrucken, der 
sich mit einem Lesestift abta¬ 
sten läßt, dann sind die Daten 
während des Programmie- 
rens als Tabelle auf dem Bild¬ 
schirm ablesbar. 

Im Videobereich gelang es 
Blaupunkt, die Verkaufszah¬ 
len im ersten Halbjahr 1984 


um „eine zweistellige Pro- 
zentzahl“ zu steigern. Den 
VHS-Kamerarecorder will 
Herbert Thum jedoch nicht 
ins Verkaufsprogramm auf¬ 
nehmen. Seine Begründung: 
„Die Videomovie deckt nur 
die Wünsche der Schmalfil¬ 
mer ab. Das sind bislang etwa 
15°/o der Anwenderwünsche. 
Hinzu kommt, daß die uns 
bekannten Kameradaten der 
Videomovie einen semipro¬ 
fessionellen Einsatz nicht zu¬ 
lassen. Die Mehrheit der 
Kunden ist vorerst mit Gerä¬ 
ten gut bedient, die besseren 
Ansprüchen genügen.“ Und 
ein solches Gerät hat Herbert 
Thum im Programm: das Vi¬ 
deoportable RTX 260, das mit 
der Leichtkamera TVC 313 
('/2-Zoll-Newvicon-Aufnah- 
meröhre, Minimalbeleuch¬ 
tung 7 Lux, 6fach-Motor- 


zoom, elektronischer Sucher/ 
Monitor, Einblendung von 
Datum/Zeit/Stoppuhr und 
Negativ/Positiv-Umschal- 
tung) und inklusive Akku 3,8 
kg wiegt. 

Im HiFi-Bereich bietet Blau¬ 
punkt den Verstärker A-5800 
mit 2 x 100-Watt-Sinus an, 
als Herzstück einer Anlage 
bestehend aus CD-Spieler CP 
2820, HiFi-Stereo-Video-Re- 
corder RTV-424, PLL-Synthe- 
sizer Tuner T 3610 sowie dem 
neuen Farbfernsehgerät 

Monza SQ 14 HiFi Stereo mit 
neuer FTS-Röhre. Eine de¬ 
signmäßig aufeinander abge¬ 
stimmte Komponentenan¬ 
lage als optimale Ausstattung 
eines Musik-TV-Studios. Im 
Autoradiobereich wurden als 
besondere Neuheiten die Mo¬ 
delle Nashville und Wood¬ 
stock herausgestellt. Sie rei¬ 


hen sich nicht ein in die 
klassische Linie der Blau¬ 
punkt-Geräte von Mannheim 
bis Berlin. Sie bilden eine ei¬ 
gene Hierarchie für die „mo¬ 
bile Sound-Generation“. 
Nashville ist ein Analoggerät 
mit mechanischer Abstim¬ 
mung. Für hohe Klangquali¬ 
tät bei UKW-Empfang sorgen 
ein spezieller Stereodecoder 
und die verbesserte Automa¬ 
tische Stör-Unterdrückung 
(ASU). Da beide Geräte mit 
Blick auf den Einsatz in Am¬ 
plifier/Equalizer-Kombina¬ 
tionen entwickelt wurden, 
verfügen sie außerdem über 
hochwertige Zweifachvorver¬ 
stärker. 

Das Gerät Woodstock erhielt 
einen neu konzipierten Syn¬ 
thesizer-Tuner in PLL-Tech- 
nik. Auch wird erstmals ein 
neuer Demodulator für den 


ßtxistda. . nVide0 
“SJSrlost. Kos««*«- 


Bildschirmtext hat ein neues Kommunikations- 
Zeitalter eröffnet. Und damit Sie’s leichter haben, Ihre 
Kunden zu informieren und vor allem für den Kauf btx- 
geeigneter Farbfernseher zu interessieren, hält die Post 
einen Film bereit Auf Videokassette für’s VHS-System. 

Kurzweilige Spielszenen zeigen den vielfältigen 
Nutzen von Btx und leiten über zur Information über die 
unkomplizierte Handhabung von Btx für jedermann. 

Einfach den ausgefüllten Coupon abschicken - die 
Kassette kommt postwendend. Und falls Sie noch keinen 
Btx-Anschluß haben: gleich beantragen! 



damit Sie’s leichter haben. 

SS Post 
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Ausstellungen 


UKW-Teil eingesetzt. Er er¬ 
möglicht eine feldstärkeab¬ 
hängige Lautstärkeregelung 
und erübrigt damit eine Hö¬ 
henabsenkung bei Feldstär¬ 
keeinbrüchen. Noch mehr 
bringt die „Multipath-Erken- 
nung“. Sie stellt fest, wann es 
durch Reflexionen zu Mehr- 
wege-(Multipath-)Empfang 
kommt und schaltet zur Ver¬ 
besserung der Klangqualität 
automatisch von Stereo auf 
Mono um. 

Dem Konzept des Woodstock 
entspricht es auch, daß kein 
Endverstärker eingebaut 
wurde. Die Verbindung mit 
einem Amplifier ist also 
zwingend. 

Beide Geräte besitzen ein 
hochwertiges Kassettenteil 
mit Hard-Permalloy-Tonköp- 
fen, motorunterstütztem Kas¬ 
setteneinzug, Autoreverse, 
manueller Spurumschaltung 
und Cassette Program Search 
(CPS). 

Ein CD-Spieler fürs Auto 
wurde für Frühjahr 1985 an¬ 
gekündigt. 

JVC _ 

Integrierte 

Audio-Video- 

Computersysteme 

Zum ersten Mal auf einer 
Branchenausstellung in 
Deutschland hat sich JVC in 
einer Pressekonferenz vorge¬ 
stellt. Dazu kam Shigeru Shi- 
buya, Mitglied des Board of 
Directors der Victor Com¬ 
pany of Japan Ltd., verant¬ 
wortlich für internationales 
Marketing und gleichzeitig 
Präsident von JVC USA, 
nach Düsseldorf. Shigeru Shi- 
buya gab einen Überblick 
über Aktivitäten und Ziele 
des Unternehmens, das zu 
den innovativsten in Japan 
gehört. Einige der markante¬ 
sten Entwicklungen der jüng¬ 
sten Zeit sind die Einführung 
des VHS-Systems, die Ent¬ 
wicklung der Videomovie so¬ 
wie des VHD-Bildplattensy- 
stems. 

JVC beschäftigt 14 000 Mitar¬ 
beiter, davon 2000 Inge¬ 
nieure, die sich in acht For¬ 
schungszentren der Entwick- 





Kein anderer Recorder bietet eine ähnlich komplette Funktionsvielfalt 
bei zugleich hohem Bedienkomfort, sagt JVC zu seinem HiFi-Modell 
HR-D 725. Und tatsächlich hat es erstaunliche Eigenschaften. So 
kann z.B. die Zeitraffer/Zeitlupen-Funktion in 17 Stufen geregelt 
werden, in beiden Laufrichtungen, bei Standard- und Longplay 


lung von Informationssyste¬ 
men und Heimelektronikpro¬ 
dukten widmen. Im 
Geschäftsjahr 1983/84 (20. 3. 
84) wurde ein Umsatz von 
7,51 Mrd. DM erzielt. 63<>/o 
davon entfallen auf den Vi¬ 
deobereich, 140/o auf Fernse¬ 
hen, 18°/o auf Audio und 5°/o 
auf Schallplatten und Musik¬ 
bänder. 66°/o der Produktion 
wird exportiert, davon die 
Hälfte in den europäischen 
Markt. 

Intensiv betreibt JVC die In¬ 
tegration von Audio-, Video- 
und Computersystemen zu 
neuen Informations- und Un¬ 
terhaltungszentren fürs 
Heim. A + V + C heißt das 
Konzept (Audio-Video-Com- 
puter) und Crossmedia die 
Komponentenanlage, die 
vielfältig kombinier- und aus¬ 
baufähig ist und in Düssel¬ 
dorf einschließlich interakti¬ 
vem Bildplattenspieler, MSX- 
Computer, PCM-Audiopro- 
zessor und AV-Grafik-Syn- 
thesizer vorgeführt wurde. 
Bei keinem anderen Herstel¬ 
ler konnte man ein integrier¬ 
tes Konzept dieser Konse¬ 
quenz sehen. So ist der 
Grafiksynthesizer ein bisher 
einmaliges Produkt. Er ver¬ 
wandelt Audiosignale in be¬ 
wegte, farbige Grafikdarstel¬ 
lungen, die über den Bild¬ 
schirm wiedergegeben wer¬ 
den. Dabei sind möglich 
Spitzenwert/UV-Anzeige, 
Spektral-Analysator, Sound- 
Image zum Abbilden des 
Klangbildes, Sound-Space zur 
Übermittlung der Musikstim¬ 
mung und Musik-Skala für 
Partiturtranskriptionen. Au¬ 
ßerdem kann der Grafiksyn¬ 
thesizer mit einem Heimcom¬ 
puter verbunden werden. 

Mit JVC-MSX-Computern 
sind auch Bildüberlagerun¬ 
gen in professionelle Qualität 
möglich, wie sie bisher nur 
mit sehr teuren Video-Edi- 
ting-Maschinen möglich war. 
Hierfür gibt es einen preis¬ 
werten und kompakten Über¬ 
lagerungsadapter, der sich in 
das Bodenteil des Computers 
einrasten läßt. Bildüberlage¬ 
rungen sowie Text- und Gra¬ 
fikeinblendungen können 
auch auf Videoband aufge- 
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Den HR-S 10 nennt JVC das leichteste und kleinste VHS-Portable für 
Normalkassette. Der Recorder wiegt 2,4 kg. Er läßt sich kabellos mit 
dem 1 uncr verbinden und besitzt Schneilauf und Normallauf in beiden 
Richtungen, Standbild, Einzelbildfortschaltung, Assemble- und In- 
sertschnitt, Nachvertonung und einen eingebauten HF-Modulator für 
Direktanschluß an ein Fernsehgerät 



Dies ist die Origi- 
nal-Videomovie voi 
Entwickler 



Shigeru Shibuya, Managing Di- 
rector der Victor Company of Ja¬ 
pan Ltd., Chef des Bereichs In¬ 
ternationales Marketing und 
Präsident der LS JVC Corpora- 


zeichnet werden. Dies ermög¬ 
licht im Hobby-Bereich eine 
Vielzahl kreativer Gestal¬ 
tungsmöglichkeiten und Ef¬ 
fekte, im professionellen Be¬ 
reich die Kombination von 
akustischer und visueller In¬ 
formation mit Bild-, Text- 
und Grafikinhalten. Diese 
Beispiele zeigen die Zielrich¬ 
tung des Unternehmens für 
neue Produktkonzepte. Sie 
dürfte richtungsweisend sein. 
Das VH D-Bildplatten-System 


wurde in Japan von 13 Her¬ 
stellern übernommen. Es ist 
dort seit April 1983 am Markt 
und hat sich schnell verbrei¬ 
tet. 800 Bildplattentitel sind 
inzwischen verfügbar. Über 


das VHD-Interface können so 
gut wie alle heute erhältli¬ 
chen Computer an das Sy¬ 
stem angeschlossen werden. 
JVC hat dafür eine VHD- 
Standardsprache entwickelt. 


In der Verbindung von VHD 
mit Telekommunikationsnet¬ 
zen liegen auch weitrei¬ 
chende professionelle Ein¬ 
satzmöglichkeiten. Den kom¬ 
merziellen und industriellen 
Anwendungen hat JVC jetzt 
sein besonderes Augenmerk 
gewidmet und eine Reihe von 
Grundkonfigurationen ent¬ 
worfen, die computergesteu¬ 
erten und auch vollautomati¬ 
schen Einsatz erlauben und 
sich den unterschiedlichsten 
Erfordernissen anpassen las¬ 
sen. Außer der Unterhaltung 
werden als Einsatzgebiete ge¬ 
nannt: Gruppenunterricht, 
Heimstudium, Weiterbil¬ 
dung, Verkaufsförderung, 
Katalogisierung, Systemati¬ 
sierung, Beratung sowie On- 
line-Informationssysteme. 
Videomovies vom Entwickler 
wird es in nächster Zeit nur in 
kleinen Stückzahlen geben, 
die über eine Bemusterung 
kaum hinausgehen werden. 
JVC ist einziger Produzent 
mit einem derzeitigen Auf¬ 
tragsüberhang von 100 000 
Geräten, was mehr als drei 
Monatsproduktionen ent¬ 
spricht. Es ist deshalb anzu¬ 
nehmen, daß die Systempart¬ 
ner bevorzugt bedient wer¬ 
den. 


AT9000 MIKROFONSERIE: Eine Palette von 6 
hervorragenden Mikrofonen. 



AT9000 Elektret-Kondensator Bleistift¬ 
form. geeignet für tragbare Tonbandgeräte. 


AT9200 Elektret-Kondensator Ausgezeich¬ 
neter Klang zu einem vernünftigen Preis. 


T 


AT9300 Elektret-Kondensator Vielsei¬ 
tiges Mehrzweckmodell für Anwendungen 
im Audio-und Videobereich. 


)audio-technica 


Audio-Technica Deutschland GmbH 

6000 Frankfurt/M 60. Flinschstr. 61, W Germany 
Tel: 0611-413027 TLX. 4189082 (AT D) 


AT9400 Elektret-Kondensator Ein-Punkt- 
Stereoaufnahme von Konzerten. Interviews, 


AT9500 Elektret-Kondensator Miniatur¬ 
modell. ideal für Vorträge und Montage auf 
Videokameras. 

Einen Katalog der AT9000 Mikrofonseries schicken wir 
Ihnen gerne auf Wunsch zu. Schreiben Sie bitte an obige 
Adresse Vergessen Sie nicht. Namen und Adresse 
anzugeben sowie Briefmarken oder DM I beizulegen /, 
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Wir haben einen Draht 
dafür, daß nichts 
auf der Strecke bleibt 

Die Quart 390 3-Wege-Box von MB 
besticht nicht nur durch hervorra¬ 
gende Verarbeitung, sondern auch 
durch technische Perfektion. 

Da kommen garantiert alle Töne an: 
in den Höhen, in den Tiefen und im 
mittleren Bereich. Damit vom Musik¬ 
geschehen wirklich nichts auf der 
Strecke bleibt, hat MB eine neu ent¬ 
wickelte Frequenzweiche eingebaut. 
Sie sorgt für ein harmonisches Mit¬ 
einander aller Tonfrequenzen. Durch 
sie ist die saubere Abstimmung des 
mittleren Bereichs an Höhen und Tie¬ 
fen kein Problem mehr. Der bei vielen 
Lautsprecherboxen störende .Bruch 
in der Mitte' ist bei dem MB Quart 
390 mit Sicherheit nicht zu hören. 


Probieren geht über studieren! 



MB-Electronic tonangebend perfekt 


MB-Electronic 

GmbH 

Tel.: 06261/62031 
Neckarstraße 20 
6951 Obrigheim 


Interview 


Interview mit JVC General-Manager Toshihiro Kikuchi 

Wir kommen 
zum richtigen 
Zeitpunkt 

Mr. Kikuchi, Sie haben heute vor der 
Presse auch VHD-Video-Disc vorge¬ 
führt. Wann werden Sie dieses System 
in Europa einführen? 

Seit Januar 1984 wird VHD von 
Thorn-Emi in Großbritannien für 
professionelle Anwendung vertrie¬ 
ben. Natürlich ist auch eine allge¬ 
meine Einführung für den Konsum¬ 
bereich vorgesehen. Der Zeitpunkt 
liegt aber noch nicht fest. Er ist eines 
der Grundprinzipien unsereres Un¬ 
ternehmens, keine entscheidenden 
Fehler zu machen. Deshalb beobach¬ 
ten und studieren wir die Märkte erst 
sehr gründlich und führen ein neues 
Produkt nur dann ein, wenn wir die 
sichere Überzeugung haben, daß wir 
damit erfolgreich sind. 

Aus diesem Grund wollen wir auch 
zuerst auf dem heimischen Markt Er¬ 
fahrungen sammeln, und zwar so¬ 
wohl im Hardware-, wie im Software- 
Bereich. Wir sind mit den bisherhi- 
gen Erfolgen in Japan sehr zufrieden, 
aber das System ist erst seit 1V2 Jah¬ 
ren am Markt, und die Erfahrung 
zeigt, daß neue Produkte im Heim¬ 
elektronikbereich 5 bis 10 Jahre be¬ 
nötigen, bis sie sich durchgesetzt ha¬ 
ben. 

Anders ist es im Busineß-Bereich, 
hier können wir anwenderspezifische 
Lösungen anbieten, ohne daß eine 
Zusammenarbeit mit anderen Her¬ 
stellern notwendig ist. Im Konsumbe¬ 
reich kann jedoch kein Hersteller 
mehr im Alleingang ein System 
durchsetzen. Dazu braucht er Part¬ 
ner. Wenn wir also VHD in Europa 
einführen, dann, wie in Japan, nicht 
allein und zum richtigen Zeitpunkt. 



Toshihiro Kikuchi ist General-Manager 
der Victor Company of Japan Ltd. (JVC) 
und Chef des Public-Relations-Bereichs. 
In seine Verantwortung gehören so weit¬ 
reichende Aktivitäten wie die Durchfüh¬ 
rung des internationalen Tokio Video Fe¬ 
stivals, die Förderung bedeutender Musik¬ 
ereignisse wie der großen Jazz-Festivals 
einschließlich Newport, des Internationa¬ 
len Musik-Video-Festivals von Saint-Tro- 
pez sowie sportlicher Großereignisse in al¬ 
ler Welt 
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Wird es bei Videomovie bald eine Pro¬ 
duktfamiliegeben, z.B. ein Modell mit 
Autofocus? 

Hier kann ich nur meine persönliche 
Meinung sagen. Natürlich wird als 
nächstes ein Autofocus-Modell kom¬ 
men. Wir produzieren ja auch Auto- 
focus-Kameras. Doch bevor wir neue 
Modelle bringen, muß die Produk¬ 
tion hochgezogen werden. Wir haben 
zur Zeit 4 bis 5 Monate Lieferrück¬ 
stand. 

Im nächsten Jahr ist jedoch damit zu 
rechnen, daß auch andere Hersteller 
Videomovies produzieren werden. 
Außerdem werden wir in naher Zu¬ 
kunft voraussichtlich zwei Typen ha¬ 
ben: die Videomovie mit C-Kassette, 
wie jetzt und eine Ausführung für 
Normalkassette. Auch dieses Gerät 
wird sehr kleine Abmessungen ha¬ 
ben. Wir rechnen also mit einer Ty¬ 
penvielfalt von Movies am Markt, die 
auch zu einem entsprechenden Wett¬ 
bewerb führen wird. Auch ein Econo- 
mic-Modell ist denkbar, das dann nä¬ 
her an die von Super-8-Filmen 
gewohnten Preise herankommen 
wird. 

Wird man Konstruktionselemente der 
Videomovie auch für Heimgeräte nut¬ 
zen, um zu kleineren stationären Mo¬ 
dellen zu kommen? 

Das ist technisch kein Problem, doch 
die Tasten und Funktionselemente 
müssen dann ebenfalls kleiner wer¬ 
den und normalerweise wird das be¬ 
vorzugt, was praktisch ist. Doch wenn 
der Markt kleinere Typen verlangt, 
können wir sie herstellen. Doch es 
könnte nur eine Modeerscheinung 
sein und die Geräte müßten teurer 
werden. 

Wird in Ihrem Hause an einem Super¬ 
VHS gearbeitet? 


senderseitig eingeführtes neues Fern¬ 
sehsystem notwendig wird. 

Welche Aktivitäten verfolgen Sie im 
Computerbereich ? 

Wir begannen im professionellen Be¬ 
reich mit hochwertiger Computer-Pe¬ 
ripherie und erzielten damit 1983 ei¬ 
nen Umsatz von 100 Mio. DM. 1984 
werden es mehr als 300 Mio. DM 
sein. Die Produkte sind auch in 
Deutschland erhältlich. Für den japa¬ 
nischen Markt produzieren wir auch 
MSX-Computer-Systeme. Eine Belie¬ 
ferung des deutschen Marktes ist vor¬ 
gesehen. 

Werden Sie ein kombiniertes Abspiel¬ 
gerät für Video- und Audioplatten 
bringen ? 

Eine solche Kombination ist nur 
sinnvoll, wenn sie zu einer Vereinfa¬ 
chung und nicht zu einer Komplizie¬ 
rung führt. Das von Pioneer in Japan 
angebotene Kombinationsgerät ko¬ 
stet 248 000 Yen. Das ist teurer als 
zwei Einzelgeräte. Außerdem ist bei 
Kombinationen die Entwicklung der 
Einzelsysteme erschwert. 

Wie sehen Sie den Markt der CD-Spie- 
ler mit seinem raschen Preisverfall? 

Es gibt in Japan 19 Hersteller von 
CD-Spielern, die große Anstrengun¬ 
gen unternehmen, immer bessere Ge¬ 
räte auf den Markt zu bringen. Dies 
führte zu einem schnellen Modell¬ 
wechsel und entsprechendem Druck 
auf die Preise. Die Verkäufe sind je¬ 
doch schlechter als erwartet, die 
Gründe dafür kennt man nicht ge¬ 
nau. So entstand die groteske Situa¬ 
tion, daß durch den technischen 
Wettbewerb die Gerätequalität stän¬ 
dig steigt, während die Preise sinken. 
Eine problematische Situation für die 
Hersteller. Bleibt die Hoffnung, daß 
die niederen Preise zu einer schnelle¬ 
ren Marktdurchdringung führen. 

Vielen Dank, Mr. Kikuchi, für dieses 
Gespräch. H. St. 


Es wird ständig an einer Weiterent¬ 
wicklung der Bild- und Tonqualität 
sowie des Verbrauchernutzens gear¬ 
beitet. Hier befruchten sich auch die 
Mitglieder der VHS-Familie gegen¬ 
seitig. Verbesserungen sind jedoch 
nur innerhalb des Formats möglich, 
damit das System kompatibel bleibt. 
Solche Verbesserungen erfolgen je¬ 
doch nicht in großen Entwicklungs¬ 
sprüngen, sondern kontinuierlich. 
Mit einer Formatänderung ist nur 
dann zu rechnen, wenn sie durch ein 


Wer groß tönt 
muß noch lange nicht 
stark klingen 

Die MB Quart 390 ist eine Laut¬ 
sprecherbox mit mustergültiger Ver¬ 
arbeitung in echter Möbelbautradi¬ 
tion. Neben dem Hochtonlautspre¬ 
cher mit MCD-Titankalotte und dem 
Tieftonlautsprecher, ausgerüstet mit 
kraftvollen oxit-keramischen Mag¬ 
neten, wird ein Konus-Mitteltöner mit 
getrenntem Volumen eingesetzt. 

Das hörbare Ergebnis dieser aus¬ 
geklügelten Technik: eine optimale 
Abstimmung des gesamten Fre¬ 
quenzbereichs sowie eine extrem 
hohe Belastbarkeit. 


MB Quart 390 - eine Regalbox made 
in Germany mit dem akustischen 
Format einer großen. 



MB-Electronic tonangebend perfekt 
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MB-Electronic 

GmbH 

Tel.:06261/62031 
Neckarstraße 20 
6951 Obrigheim 
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Ausstellungen 


Nicht nur für 
Wellenreiter 

Tuner, Receiver und Verwandtes in Düsseldorf und 
Neu-Isenburg 


Auf einer Messe, die in ihrem Namen 
„hifivideo“ immerhin den Audiobereich 
noch an erster Stelle nennt, wird es, 
nimmt man die dominierenden Ein¬ 
drücke dieses Jahres und der letzten 
Durchgänge zusammen, immer schwie¬ 
riger, Geräte mit wirklichem Neuheiten¬ 
wert ausfindig zu machen. Das, was 1984 
zu finden war, spiegelt die allgemeine 
HiFi-Baisse. Die durch die Ausweitung 
auf Video in allen Erscheinungsformen, 
auf Btx und Heim-Computer entstan¬ 
dene Unübersichtlichkeit dieser einst 
überschaubaren Messe mag allerdings 
auch verdecken, daß dennoch manch be- 
achtenswürdiges Gerät in den Vitrinen 
stand. Wir wollen sehen. 

Unsere Neuheitenschau schließt Geräte 
ein, die auf der High End ’84 vorgestellt 
wurden und schließt auch die nicht aus, 
die zwischen den Messeterminen, also 
nach der IFA Berlin’83 und vor den 
diesjährigen Messen auf den Markt ka¬ 
men. 


Zurückhaltung bei Tunern 


Das Angebot an wirklich hochwertigen 
Empfängern ist eh nicht riesig — viel 
mehr als weltweit zehn Geräte wird man 
nicht nennen können, wenn das Ober¬ 
haus gemeint ist. In diese rare Klasse 
schickt Accuphase seinen T-106, wohl als 
Nachfolger für den T-105, der in unserer 
Erprobung mehr als überzeugen konnte. 
Der Neue kann jetzt auch AM-Stationen 
empfangen und 14 Stationen speichern. 
Äußerlich sind die Unterschiede gering, 
sieht man einmal vom zweiten Instru¬ 
ment ab. Die Instrumente ermöglichen 
die Kontrolle der Signalstärke und — 
umschaltbar — von Modulationshub 
und Mehrwegeempfang. Exakte Abstim¬ 
mung wird zudem durch das Aufleuch¬ 
ten des Schriftzuges „Tuned“ signali¬ 
siert. Die Bandbreite ist umschaltbar, 
über die durchgängig erstklassigen Da¬ 


ten erübrigen sich weitere Ausführun¬ 
gen. Der VK-Preis von 2650 DM dürfte, 
berücksichtigt man die Reputation des 
Herstellers und das tadellose Finish des 
Tuners, High-End-Interessenten kaum 
abschrecken. 

Sie erinnern sich an die goldfarbenen 
KS-Flachmänner, die vor zwei, drei Jah¬ 
ren so stark im Gespräch waren? Wie 
bereits in Berlin 1983 angekündigt, sind 
sie nun, überarbeitet und mit schwarzen 
Gehäusen sowie deutlich preisgünstiger, 
wieder da: als ASC AS 2V (Vorverstär¬ 
ker), AS 2E (Endverstärker) und AS 2T 
(Tuner). Letzterer erhielt ein neues ZF- 
Filter mit steileren Flanken, wodurch 
die Selektionseigenschaften verbessert 
wurden. Der Synthesizer wird in 10- 
kHz-Schritten abgestimmt, der Speicher 
reicht für zehn Stationen. Die Sendersu¬ 
che ist nach drei Methoden möglich: An¬ 
wählen mit einem Tuning-Knopf ä la 
Drehko-Empfänger, durch Suchlauf 
„rauf oder runter“ und durch Eintippen 
mittels der zehn Stationstasten, wenn die 
Empfangsfrequenz des gewünschten 
Senders bekannt ist. Der neue VK-Preis 
von rund 2000 DM dürfte die Markt¬ 
chancen gegenüber dem Vorgänger ent¬ 
scheidend verbessern. 

Eher den Normalverbraucher sprechen 
die beiden Denon-Neuheiten TU-767 
und TU-747 an. Beides sind Synthesizer 
in Flachbauweise, mit silbernen oder 
schwarzen Fronten und — auf Wunsch 
— seitlichen Edelholzblenden. Neben 
UKW und MW bietet der 747 in einer 
Sonderversion auch die Langwelle an. 
Beim 767 tendieren die Daten bereits in 
Richtung Spitzenklasse: 0,8 pV DIN- 
Empfindlichkeit, Stereo-Klirrfaktor 
0,04%, Geräuschspannungsabstand in 
Stereo 82 dB, Übersprechdämpfung 
57dB/l kHz und Trennschärfe 60 dB/ 
± 300 kHz. Die Bandbreite kann auch 
bei diesem Empfänger zur Optimierung 
von Empfangsleistung oder Klangquali¬ 
tät umgeschaltet werden. 


Neben dem „Tuner für jedermann“ (T- 
X200, 448 DM) bringt JVC ein Feature- 
Modell, das voll auf der japanischen Tu¬ 
nerlinie (Synthesizer, viele Knöpfe, viele 
Anzeigen, viele LED’s, Computersteue¬ 
rung) liegt. Der T-X900 (L) B für 
898 DM speichert je zehn FM- und AM- 
Stationen, wobei gleichzeitig einige Ab- 
stimm-Parameter miterfaßt werden. 
Denn der Abstimmcomputer wählt die 
optimale Abstimmung einschließlich 
ZF-Bandbreite, Stummabstimmung, An¬ 
tennenposition (derer hat das Gerät 
zwei) und Empfindlichkeitsstufe. Das 
automatische Speichern von Sendern ist 
ebenso möglich wie Timer-Betrieb, wo¬ 
bei bei jedem Schaltvorgang ein anderer 
Sender abgerufen werden kann. Die Si¬ 
gnalstärke wird nicht mit einem Instru¬ 
ment, sondern in dB auf dem Display 
angezeigt. Ein Pegeltongenerator zur 
Voraussteuerung von Tonbandgeräten 
ist eingebaut. Auswechselbare Sender¬ 
kennzeichen werden mitgeliefert. Die 
Fähigkeiten sind durch den Wert der 
Eingangsempfindlichkeit von 0,9 pV bei 
80 dB Trennschärfe (Narrow) und 82 dB 
Stereo-Geräuschspannungsabstand ge¬ 
kennzeichnet. Der Klirrfaktor soll bei 
Stereo und 1 kHz nur 0,06% betragen. 
Seit kurzem vertreibt Audio Arts in 
Frankfurt die guten und originellen Pro¬ 
dukte von Meridian aus England. Eine 
gute Idee scheint hinter dem neuen 
Component-System zu stecken, bei dem 
kleine, handliche Einzelbausteine mit¬ 
tels einer Montageschiene mechanisch 
und durch Spezialstecker, die sich un¬ 
mittelbar an den Geräten befinden, elek¬ 
trisch verbunden und so zu einer Einheit 
werden. Bereits jetzt stehen eine Fülle 
von Modulen zur Verfügung, bis hin zur 
Endstufe mit Schaltnetzteil. Obschon 
zum Zeitpunkt der HighEnd ’84 dem 
Importeur und damit auch uns keine 
Unterlagen über den zum System gehö¬ 
renden Tuner Vorlagen, möchten wir auf 
das Produkt hinweisen. Fest steht, daß 
der Tuner manuelle Sendersuche und 
Abruf von acht Speicherplätzen zuläßt, 
sich auf UKW beschränkt, digital an¬ 
zeigt und voll in das System integriert ist, 
also wie ein Verstärkerelement „ange¬ 
dockt“ wird. Voraussichtlich lieferbar ab 
Oktober 1984. 

Marantz propagiert für seine Tuner Di¬ 
gitaltauglichkeit. Folglich wurde auf den 
Dynamikbereich der Eingangs- und ZF- 
Stufen, auf den Signal-/Rauschabstand, 
auf die Verzerrungsarmut und die 
Kanaltrennung besonderes Augenmerk 
gerichtet. Der ST 64, „Digital Monito¬ 
ring Tuner“, hat umschaltbare ZF-Band¬ 
breite und MOS-FET-Eingangsschal- 
tung. Der Synthesizer soll phasenlinear 
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arbeiten. Timerbetrieb ist möglich, dabei 
kann auf sechs verschiedene Sender 
nacheinander geschaltet werden. 
Knappe Datenangabe, das Wenige läßt 
viel erwarten: 22 pV Empfindlichkeit 
für Stereo bei 46 dB S/N, Trennschärfe 
75 dB. Das Gerät soll 749 DM kosten. 
Für bescheidenere Ansprüche hält Ma- 
rantz den ST 440 für 398 DM bereit, 
ebenfalls ein Synthesizer für UKW und 
MW. 


Die Ausnahme von der Regel 

Frequenzsynthesizer, wohin man blickt. 
Da macht Nytech die Ausnahme. Daß 
der Tuner aus England kommt, über¬ 
rascht nicht. Das pultartige Gesicht äh¬ 
nelt stark dem seiner Verstärkergeschwi¬ 
ster. Statt einer Skala oder einer 
Digitalanzeige findet sich, wie vor zehn 
Jahren häufiger, ein Zeigerinstrument 
als Frequenzanzeige von wenigen Zenti¬ 
metern Breite. Gleichgroß daneben eine 
Feldstärke- sowie eine Mittenanzeige, 
Netz-, Mono-, Afc- und sechs Stationsta¬ 
sten — das war’s dann schon. Wenn wir 
das Gerät dennoch für einen Gewinn 
halten, dann wegen seiner Eigenständig¬ 
keit, weil es eine sehr gute Verstärkerpa¬ 
lette komplettiert und weil es offenkun¬ 
dig auf Klangqualität getrimmt ist. 
Gleichwohl lassen die wenigen Daten 
auch ordentliche Empfangsleistungen 
erwarten. 

Onkyo stellte mit dem T-9900 einen 
„denkenden Tuner der Spitzenklasse“ 
vor. Das Gerät verfügt über eine digitale 
Multifunktionsanzeige für Frequenz, 
Feldstärke, Muting-Level und gewählte 
Station. Es wählt automatisch die opti¬ 
male Kombination von vier möglichen 
Empfangsmethoden: Eingangsempfind¬ 
lichkeit, Bandbreite, High-Blend und 
Stereo/Mono. Daraus ergeben sich 24 
Optimierungsmöglichkeiten. 20 Statio¬ 
nen sind speicherbar. Der Empfänger ist 
ausschließlich für UKW ausgelegt, wo¬ 
bei er mit 0,7/20 pV Eingangsempfind¬ 
lichkeit nach DIN aufwarten kann. Der 
Geräuschspannungsabstand soll 95/ 
85 dB betragen, der Klirrfaktor 0,009/ 
0,02<>/o (jeweils Mono/Stereo). Bei der 
Konzeption wurden die schwierigen 
Empfangsverhältnisse in Deutschland 
berücksichtigt, ließ Alexander Wies- 
bauer bei der Vorstellung des 1500-DM- 
Stücks auf der Pressekonferenz wissen. 
Der innerhalb des Systems 300-1 angebo¬ 
tene T-300 ist in Ausstattung und Daten¬ 
kanon deutlich bescheidener, wird dafür 
aber auch für wohlfeile 500 DM zu ha¬ 
ben sein. 

Eine leicht vereinfachte Version des er¬ 
folgreichen ST-S555ES präsentierte Sony 



WK DYNAMIC RANGf »IOW DISK XUION 



Bild 4: Information vom Display: Sony ST- 
S444ES 


mit dem ST-S444ES. Die üblichen Merk¬ 
male des Synthies finden sich auch bei 
ihm, daneben aber das vom großen Bru¬ 
der bekannte Display, das faktisch alle 
Betriebs- und Schaltzustände visuali- 
siert. Der Tuner soll sich besonders 
durch hohe Störgeräuschfreiheit aus¬ 
zeichnen. Der VK-Preis: 848 DM. 
Distinguiert, wie man das von Yamaha- 
Geräten erwartet, wirkt der T-80. Die 
Auflösung bei UKW beträgt 10 kHz, es 
ist also eine sehr feinfühlige Abstim¬ 
mung (einschließlich gewollter Fehlab¬ 
stimmung bei Empfangsproblemen!) 
möglich. Je 10 UKW/MW-Stationen 
sind zu speichern, zudem bestehen Spei¬ 
chermöglichkeiten für den Antennenab¬ 
schwächer, die ZF-Bandbreite, die 
Mono/Stereo-Umschaltung und das 
Rauschfilter. Verbesserte Anzeigen sol¬ 
len die optimale Abstimmung erleich¬ 


tern. Einschiebbare Senderkennzeich¬ 
nungen sind beigelegt. 

Wenn auch unsere Tunerübersicht kei¬ 
nen Anspruch auf Vollständigkeit er¬ 
hebt, so glauben wir doch, die wichtig¬ 
sten Empfänger, die nicht ausschließlich 
als Anlagenbestandteil gedacht sind, be¬ 
rücksichtigt zu haben (auf letztere gehen 
wir im Schlußteil dieses Beitrages noch 
ein). Möglicherweise hängt die knappe 
Ausbeute nicht nur damit zusammen, 
daß ohnehin „nur fünf oder sechs Fir¬ 
men richtige Tuner bauen können“ (In¬ 
siderzitat), sondern am heraufdämmern¬ 
den Satellitenrundfunk, der eine völlig 
neue Generation von Empfängern in Di¬ 
gitaltechnik zeitigen wird. Der Telefun- 
ken-Prototyp ist bereits allseits bekannt, 
in Düsseldorf stellte unter anderem 
Blaupunkt einen produktionsreifen Sa- 
telliten-Tuner vor. 


Vernunftslösung Receiver 

So haben wir die Gattung „Receiver“ im¬ 
mer verstanden — als die gescheite Lö¬ 
sung für Leute, denen die Musik wichti¬ 
ger ist als das technische (Pseudo-) Flair, 
das getrennte Bausteinanlagen verbrei¬ 
ten. Und das zumindest bis zu der 
Klasse, die allgemein und recht ver¬ 
schwommen „angehende Spitzenklasse“ 
genannt wird. Aber — Vernunft scheint 
nicht sonderlich gefragt zu sein. Die 
Marktanteile des Receivers stagnieren 
oder gehen zurück, und Impulse, dies zu 
ändern, fehlen weitgehend. Und wären 
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Ein Händler kann glücklich sein mit 
seiner Frau, seinen Kindern, seinem Haus, 
seinem Beruf. Und noch mit ein paar 
Sachen mehr. 

\¥/er auf Dauer mit seinem Transporter 
tt glücklich sein will, muß sich schon gut 
umsehen auf dem Markt. Zu groß, zu klein, 
zu hoch, zu niedrig, zu einfach, zu auf¬ 
wendig - zu teuer? 

Vergleichen Sie mal, was Mazda jetzt an 
Transportern in Deutschland auf den Markt 
bringt, mit den Transportern, die Sie bereits 
kennen: Zum Beispiel die Ladefläche. Die ist 
beim Mazda E 2000 durchgehend eben und 
von drei Seiten durch breite Türen zugäng¬ 
lich. Glatte Bodenfläche heißt natürlich auch 
mehr Möglichkeiten für Spezialeinbauten. 
Wer Transporter kennt, weiß wie wichtig 
konstant-sicheres Fahrverhalten ist, zum 
Beispiel bei Seitenwind und in tückischen 
Kurven. Beim Mazda E 2000 liegt der 
Motor mit seinem stabilisierenden Gewicht 
direkt über der Vorderachse und gleicht 
damit die Zuladung über der Hinterachse 
fahrtechnisch aus. 

Und: Sie können mehr laden als bei den 
meisten anderen Transportern dieser Klasse. 
Deshalb hat der Mazda E 2000 hinten 
auch robuste Blattfedern wie ein LKW, die 
zusammen mit den asymmetrisch 


ZUM VERGLEICH: 

Mazda E 2000 3-Sitzer Schnell¬ 
transporter DM 18.950,- lind. MwStl. 
Unverbindliche Preisempfehlung 
des Importeurs ab Auslieferungslager. 
Zuzüglich überführungskosten. 

Details: 2,0 I-Ottomotor, 63 kW 186 PSI, 
5-Gang-Getriebe, Höchstgeschwindigkeit 
138 km/h. Verbrauch nach DIN 70030 Teil 1 
bei 90 km/h 9,5 I, bei 120 km/h 15,3 I, 

Stadt 14,3 I, Normal-Benzin. Gegen Auf¬ 
preis auch mit 2,2 I-Dieselmotor 46 kW 
163 PSI lieferbar. 

Serienmäßi g: Wärmedämmende Color¬ 
verglasung, 2 seitliche Schiebetüren, 
Heckklappe mit 2 Gasdruckhebern. 

Abmessun g en: Länge 4,70 m, Breite 1,69 m, 
Höhe 1,96 m. Laderaum: Länge 3,07 m, 
Breite 1,54 m, Höhe 1,35 m. Schiebetüren: 
Höhe 1,10 m, Breite 1,05 m. Heckkla p pe: 
Höhe 1,16 m, Breite 1,34 m. Leer g ewicht: mit 
Fahrer 175 kg) 1.380 kg. Nutzlast: 1.280 kg, 
zul. Gesamt g ewicht: 2.660 kg. 

Finanzierun g oder Leasin g: 

Ihr Mazda-Partner informiert Sie gerne über 
interessante Angebote. 

Die Mazda E 2000 Schnelltransporter 
gibt es außerdem als 6-Sitzer ISchnell- 
transporterl und als 9-Sitzer (Bus). 
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angeordneten Teleskopstoßdämpfern für 
einen Fahrkomfort sorgen, der kaum hinter 
einem PKW zurückstent. 

Und dann der Anzug und die Dauerge¬ 
schwindigkeit! Der Mazda E 2000 heißt mit 
voller Berechtigung „Schnelltransporter". 

V ergessen Sie mal, welche Marke Sie 
bisher im Auge hatten, und vergleichen 
Sie ganz objektiv Technik, Ausstattung 
und Preise. 


Wollen Sie noch mehr über das Mazda 
E 2000-Programm erfahren? Sprechen Sie mit einem 
Mazda-Händler. Einer von über 900 wohnt 
bestimmt in Ihrer Nähe. Oder schreiben Sie an 
MAZDA MOTORS IDEUTSCHLANDI GMBH 
Weidenstraße 2, 5090 Leverkusen 1 














Ausstellungen 





nicht die Klassiker etwa von Kirksaeter, 
Revox, Braun und einigen anderen, 
könnte man den Receiver fast vergessen 
(von den ganz bescheidenen Anfänger¬ 
anlagen einmal abgesehen). 

Da freut es den Berichterstatter, wenn 
zur HighEnd der Carver-Receiver vorge¬ 
stellt wird, mit 130 Watt/8 Ohm je Ka¬ 
nal ein rechter Racker. Der Klirr soll 
dabei unter 0,05% im gesamten hörba¬ 
ren Bereich bleiben. Für den Phono-Ge- 
räuschspannungsabstand werden 80 dB 
genannt. Eine UKW-Trennschärfe von 
58 dB bei ± 400 kHz ist eher beschei¬ 
den. Eine spezielle Schaltung zur Unter¬ 
drückung von Mehrwegeempfang kann 
möglicherweise dafür entschädigen. Der 
Bolide wird durch die Carver-typische 
Magnetfeld-Netzversorgung auf Trab ge¬ 
bracht. Mit 2950 DM ist der Preis leider 
ein wenig hoch geraten, 
ln jeder Hinsicht bescheidener geben 
sich die beiden neuen Kombinierten von 
Dual. Ein herausragendes Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis sollen den CR 1320 
und den CR 1020 auszeichnen. Sie ha¬ 
ben ein identisches Tunerteil in Synthe¬ 
sizer-Technik. Quartzgenaue Sender¬ 
wahl, digitale Frequenzanzeige, automa¬ 
tischer Sendersuchlauf und Speicher mit 
14 Programmplätzen sind Attribute, die 
auch in gehobenen Preislagen nicht im¬ 
mer zusammenfallen. Die Verstärker lei¬ 
sten 28 W/Kanal (CR 1020) beziehungs¬ 
weise 40 W/Kanal beim CR 1320, der 


damit schon in die Dynamikbedürfnisse 
der CD vorstößt. 

Ein wenig unübersichtlich ist die HiFi- 
Lage zur Zeit bei Grundig. Dankenswer¬ 
terweise werden bewährte Konstruktio- 



ßild 8: Flotter Dreier: Onkyo TX-300 und 
Partner 



Bild 9: Viel Gerät, wenig Kabel: Aiwa V-1102 


nen nicht aus dem Programm genom¬ 
men (man denke an die Baureihe 7500), 
nur um beim Neuheitenreigen vorne zu 
sein. Dennoch, die Übersicht über das 
verästelte und fluktuierende Programm 
des Marktführers fällt nicht leicht. 
Wichtige Neuheiten scheinen uns die 
Receiver R 7500 und R 7200 zu sein. 
Während der Empfänger des R 7200 her¬ 
kömmlich aufgebaut und der Verstärker 
für 2 x 30 W gut ist, bietet der R 7500 
den Komfort des Synthie und 2 x 50 W. 
Er empfängt UKW, MW und LW, je sie¬ 
ben Stationen können für FM und AM 
gespeichert werden. Beim Verstärkerteil 
fehlen weder die Tonband-Überspielein¬ 
richtung noch der CD-Eingang. 

Bei JVC beurteilt man die Receiver- 
Chancen wohl zuversichtlicher, anders 
sind drei Neuerscheinungen zu einem 
Messetermin nicht zu erklären. Der eher 
herkömmlich ausgerüstete R-K200 für 
748 DM verfügt immerhin über einen 
5fach-Grafik-Equalizer und 2 x 45 W 
Ausgangsleistung sowie einen Synthesi¬ 
zer-Empfänger. Besonderes Interesse ist 
indes dem R-X350VB sicher, der neben 
den allgemein üblichen Eingängen sol¬ 
che für die Videoausrüstung (Fernsehen, 
Recorder, Bildplattenspieler) bereithält. 
Für einen Videorecorder und ein Fern¬ 
sehgerät ist zudem je ein Ausgang vor¬ 
handen. Jeder dieser Anschlüsse verar¬ 
beitet ein Video- und ein Audio-Stereo- 
Signal. Dies bedeutet, daß über die ge¬ 
schalteten Videoeingänge Bild und Ton 
(nicht nur der Ton allein, wie bei einigen 
Komponenten) übertragen werden. Zu¬ 
sätzlich können Videoprogramme über¬ 
spielt werden. Der Preis für das 2 x 60- 
W-Gerät mit 5fach-Equalizer und Syn¬ 
thesizertuner soll 1098 DM betragen. 
Mit dem großen R-X500B (1798 DM, 
keine Videoanschlüsse) hat er die End¬ 
stufenschaltung in „Dynamik Super-A“ 
und den Gm-Treiber gemein. Diese sol¬ 
len für schaltverzerrungsfreie Wieder¬ 
gabe und „ideale Lautsprecheraussteue¬ 
rung“ sorgen, was auch immer das sei. 
Beim großen Receiver wird auch der 7- 
Band-Equalizer über Mikroprozessor ge¬ 
steuert, wie faktisch alle anderen Funk¬ 
tionen auch. Herkömmliche Dreh- oder 
Schiebesteller sucht man denn auch ver¬ 
geblich. Die nicht nur durch das um¬ 
fängliche und farbige Display imposante 
Erscheinung kann mit erstklassigen Da¬ 
ten aufwarten: Ausgangsleistung je Ka¬ 
nal 110W, Klirrfaktor bei 1 kHz 
0,003%, Intermodulation 0,007%, 
Phono-Geräuschspannungsabstand 
80 dB, Frequenzgang 5 Hz bis 50 kHz. 
Der Empfänger bietet eine Eingangs¬ 
empfindlichkeit von 0,9 p.V und eine 
Übersprechdämpfung von 50 dB; der 
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Das Nonplusultra für 
guten Stereo-Empfang: 


Der Antennenrotor 



zum Drehen und Ausrichten 


Hirsthmann 


der UKW-Antenne! 


Je genauer die Antenne 
auf den jeweiligen Sender 
ausgerichtet werden kann, 
desto besser ist der Stereo- 
Empfang. 

Deshalb ist es zweck¬ 
mäßig, die Antenne drehbar 
zu machen, so daß man sie 
von Sender zu Sender drehen 
bzw. ausrichten kann. Das 
Motorteil des Rotors wird am 
Antennenmast befestigt. Im 
Wohnzimmer beim Stereo- 
Gerät steht das dazugehörige 
Steuergerät, mit dem die 
Antenne auf dem Dach auto¬ 
matisch in die jeweils 
gewünschte Senderrichtung 
gedreht wird. 

Passend zu den UKW- 
Hochleistungs-Richtantennen 
von Hirschmann gibt es zwei 
voll elektronisch gesteuerte 
Antennen-Rotor-Systeme: 

Ro 280 und Ro 600. Beim 
Ro 280 wird die Antennen- 
Richtung mit Drehzeiger auf 
einer Windrosenskala einge¬ 
stellt; beim Ro 600 können 
zusätzlich 6 Senderrichtun¬ 
gen vorprogrammiert und per 
Tastendruck abgerufen 
werden. 

Die Beratung durch den 
Fachmann ist wichtig. 

Eine gute Antennenanlage 
muß immer individuell geplant 



und installiert werden, denn 
die Empfangssituation kann 
schon von Gebäude zu 
Gebäude unterschiedlich 
sein. 

Beraten Sie Ihre Kunden 
beim Kauf von Stereogeräten 
und bei der Installation von 
Antennenanlagen. 




COUPON Die 12seitige Broschüre 

1 „Für besseren Empfang in Stereo und Mono - 
I das große Rundfunkantennen-Programm von Hirschmann" 
1 können Sie mit diesem Gutschein kostenlos anfordern. 


Richard Hirschmann 
Postfach 110 
7300 Esslingen 
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Ausstellungen 




Bild 10: Schönheit 
aus Dänemark: 

B & O Beosystem 
5000 




Klirr soll 0,l°/o nicht überschreiten. Se¬ 
rienmäßig wird eine IR-Fernbedienung 
mitgeliefert, die u.a. die Klangregelung 
umfaßt. 

In der Vergangenheit haben wir uns in 
mehreren Testberichten mit den Pro¬ 
dukten, die unter der Marke NAD ge¬ 
handelt werden, befaßt. Nach den er¬ 
freulichen Erfahrungen hatten wir die 
Einstellung des Vertriebes in Deutsch¬ 
land bedauert. Inzwischen hat die Braun 
Electronic GmbH den Vertrieb über¬ 
nommen, der über einen selektierten 
Händlerkreis im einstufigen System ab¬ 
gewickelt wird. Das Programm wird der¬ 
zeit neu aufgebaut; vorerst wird eine An¬ 
lage mit zwei Standboxen, Plattenspieler 
und Receiver NAD 7125 für rund 
2200 DM offeriert. Der erste Klangein¬ 
druck des Gespanns war mehr als befrie¬ 
digend. Der Receiver allein wird etwa 
800 DM kosten. Er besitzt einen Synthe¬ 
sizertuner mit Stationstasten für fünf 
UKW- und fünf MW-Sender. Ein LED- 
Indikator hilft bei der richtigen Sender¬ 
abstimmung. Auf eine Feldstärkean¬ 
zeige wurde aus Kostengründen bewußt 
verzichtet, da sich ohnehin jeder Sender 


frequenzgenau einstellen läßt. Die End¬ 
stufen sind diskret aufgebaut und erbrin¬ 
gen eine Musikleistung von 50 W je Ka¬ 
nal an 4fi (2 x 22 W Sinus). Die 
vertraute „Soft-Clipping“-Schaltung fin¬ 
det sich auch hier. Ein Baß-Eq-Schalter 
hebt den Baßbereich um 100 Hz an und 
verhilft so vor allem kleinen Lautspre¬ 
chern zu einer runderen Wiedergabe. 
Als Klirrfaktor werden für den Verstär¬ 
ker 0,1 °/o, für den Tuner 0,2°/o angege¬ 
ben. Im Ganzen gute, klassenübliche 
Daten ohne besondere Glanzpunkte, 
aber auch ohne Schwachstellen — ein 
überzeugendes Konzept. 

Äußerlich fast verwechselbar sind die 
Onkvo-Neuheiten TX-100 (550 DM), 
TX-200 (700 DM) und TX-300 

(1000 DM). Letzterer ist ein UKW/ 
MW-Empfänger mit Quartz-Synthesi- 
zer, Delta-Turbo-Netzteil mit hohem 
Dynamikspielraum für CD-Wiedergabe 
und 2 x 75 W Sinus bei 0,040/o Klirrfak¬ 
tor. Ein Super-Baß-Schalter arbeitet un¬ 
abhängig von den Klangreglern. Eine 
spezielle Schaltung optimiert den UKW- 
Empfang durch automatische Schaltung 
von High-Blend, Mono/Stereo und Ein¬ 


gangsempfindlichkeit. Die Eingangs¬ 
empfindlichkeit wird mit 0,9 pV angege¬ 
ben. 


Fließende Grenzen 


In den letzten Jahren hat sich zwischen 
dem Receiver und der klassischen Bau¬ 
steinanlage aus (fast) beliebig kombi¬ 
nierbaren Geräten unterschiedlicher Fa¬ 
brikate eine neue Gerätegattung eta¬ 
bliert, die in den meisten Fällen durch 
prägende gestalterische Merkmale und/ 
oder elektrische Verknüpfungen ge¬ 
kennzeichnet ist. In diesem Feld sucht 
auch Aiwa den Erfolg mit seinen „Audio- 
matic“-Anlagen, bei denen die Einzel¬ 
bausteine in einem Spezialrack, das zum 
Lieferumfang gehört, kabellos verbun¬ 
den werden. Die Mikroprozessorsteue¬ 
rung wirkt bedienungserleichternd, in¬ 
dem etwa bei Inbetriebnahme des 
Tunerteils sich auch verstärkerseitig die 
notwendigen Einstellungen selbst erge¬ 
ben. Die auch farblich reizvolle Gestal¬ 
tung trägt zur Attraktivität bei. Neueste 
Anlagen sind die IR-fernbedienbare V- 
1102 mit Vorverstärker (mit 7fach- 
Klangregler), Endstufe (2 x 70 W), Tu¬ 
ner mit integriertem Timer, Kassetten¬ 
deck mit Dolby B/C und HX-Professio- 
nal, programmierbarem Tangential-Plat- 
tenspieler und zwei 3-Weg-Boxen. Der 
VK-Preis liegt bei 3800 DM. Die klei¬ 
nere V-902W-Anlage kommt mit einem 
integrierten Verstärker von 2 x 35 W, 
einem Doppel-Kassettendeck und 2- 
Weg-Boxen aus, der Preis beträgt 
2700 DM. 

Auf einer höheren, anspruchsvolleren 
Ebene geht B & O einen Schritt weiter, 
indem es seine Bausteinanlagen mittels 
der. schon bekannten „Data-Link-Tech- 
nology“ unabhängig von Aufstellungs¬ 
fragen miteinander verbindet, so daß 
selbst die Aufstellung in getrennten Räu¬ 
men möglich ist. Die Geräte sind auf 
kubische Grundformen zurückgeführt; 
von „Gestaltung“ im üblichen Sinne ist 
hier nicht mehr die Rede. Bei der Inte¬ 
gration in das Rauminterieur bieten sich 
ungezählte Möglichkeiten — die auf der 
Messe gezeigten Beispiele überzeugten 
durch unauffällige Eleganz und Funk¬ 
tionalität. Das Beosystem 5000 mit 
2 x 60-Watt-Verstärker mit Tunerteil, 
Beocord 5000 und Plattenspieler Beo¬ 
gram 5005 kostet einschließlich Kon- 
trollpaneel mit Fernbedienung runde 
6500 DM. Ein passender CD-Player wird 
ab Frühjahr 1985 lieferbar sein. 

„Auto Function“ ist Standard bei den 
Rackanlagen von Fisher. Beispielhaft sei 
die Midikombination M-23 L herausge¬ 
griffen. Sie besteht aus einem Synthesi- 
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bringt mehr. 



RASFChrc 
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de n Höhen, 


reiner, 


klarer Klang. 




«CSS i S a 


Mit diesen Motiven steigern wir ab September 
die Nachfrage nach BASF chromdioxid 
su per II und BASF chro mdioxid su per Video 
high grade Cassetten . 

Zielgruppengerechte Medien mit hoher 
Frequenz sichern Ihren Umsatz. 


Umfangreiches Displaymaterial am 
■ „point of sale“ sorgt für problemlosen 
f Abverkauf und schnellen Lagerum¬ 
schlag. Setzen Sie es gezielt ein. 
Machen Sie BASF Audio- und Video- 
Cassetten zum Blickfang in Ihrem 
Geschäft. 

Für die echten 
Chrom-Cassetten der BASF 
g ibt es keinen Ersatz. 


BASF 


Mehr Qualität, mehr Nachfrage, mehr Umsatz. 








Allsstellungen 



Bild 12: Dreitausender: Sony Session 
410 RM 



9/84 vorgestellt. Schneider aus Türk¬ 
heim versteht seit Jahren, kleinere und 
größere Marktnischen aufzuspüren und 
auszufüllen. Neueste Entwicklung ist 
das Audio-Video-System „AVS 9000“, 
dessen Kernstück, der AVC 9000, in sich 
einen Kombituner für Rundfunk und 
Fernsehen mit 60 Speicherplätzen, einen 
Audio-Kassettenrecorder, einen lei¬ 
stungsfähigen Vor- und Endverstärker 
vereint. Fernsehempfang in Stereo ist 
selbstverständlich, und ein Moduladap¬ 
ter gestattet den Ausbau auf Btx und Vi¬ 
deotext. Anschlußbuchsen sind für Plat¬ 
tenspieler, Tonbandgerät und CD-Spie¬ 
ler vorhanden. Ein Monitor gehört zur 
Serie. Die Anlage ist fernbedienbar. 
Neben einigen kleineren Automatikan¬ 
lagen stellte Sony die „Session 410 RM“ 
vor. Sie ist fernbedienbar, weist die 
schon mehrfach dargestellten Verknüp¬ 
fungen auf (wichtiger Kundenhinweis: 
Es gibt nur eine Netzstrippe) und 
schließt einen Timer ein. Der Verstärker 
leistet 60 W je Kanal, ein Display zeigt 
die Betriebszustände (z.B. Klangregler, 
Pegel, Balance) an. Gewünschte Einstell¬ 
werte können gespeichert werden. Der 
Synthesizer-Tuner bietet zehn Speicher¬ 
plätze. Das Kassettendeck beherrscht 
Autoreverse, Dolby B und C, Digital- 
Echtzeitanzeige und ein Suchsystem. 
Der Frontlader-Plattenspieler mit 
Quartz-Direktantrieb hat einen Linear-, 
sprich Tangentialtonarm. Die Preisemp¬ 
fehlung lautet 2998 DM. 


Nachzutragen sind an dieser Stelle die 
drei neuen Anlagen von Telefunken, de¬ 
ren kleinste (R 800) mit einem 2 x 30-W- 
Receiver, einem Recorder und einem 
Plattenspieler bestückt ist. Im Bild zei¬ 
gen wir die größte der neuen Kombina¬ 
tionen T 850, um zu verdeutlichen, was 
der Hersteller so beschreibt: „Moderne 
Schaltungs- und Fertigungstechnologien 
ermöglichen eine klare Aufteilung der 
Bedienungselemente in Haupt- und Ne¬ 
benfunktionen. Die Hauptfunktionen 
sind mittels großflächiger Tastenzonen 
auf der Frontblende steuerbar. Die deut¬ 
sche Beschriftung erleichtert kompli¬ 
zierte Bedienungsvorgänge. Für seltener 
benötigte Einstellungen gibt es kleine 
Drucktasten, die jeweils direkt unter¬ 
halb der Anzeige- und Informationszone 
angeordnet sind.“ Zur Nachahmung 
empfohlen! 


Technik von morgen? 


Die konsequenteste und weitestgehende 
Integrationsidee — soweit sie Gestalt in 
Form von lieferbaren Geräten statt von 
Labormustern gewonnen hat — stellte 
JVC vor, und mit ihr wollen wir unsere 
Neuheitenschau beenden. Die Rede ist 
von Crossmedia, einer Bausteinserie, die 
neben den herkömmlichen Audio-An- 
wendungen auch die Bereiche Video, 
Kommunikationssysteme und Heim- 
Computer umfaßt. Wichtiges Merkmal 
dabei ist die Offenheit für künftige Ent- 



Bild 13: Deutsches für Deutsche: Telefunken 
T 850 


zertuner mit drei Wellenbereichen und 
16 Stationsspeichern, einem hochwertig 
ausgestatteten Doppel-Kassettendeck, ei¬ 
nem vollautomatischen Plattenspieler 
mit Tangentialarm, einem Verstärker 
mit 2 x 35 W Sinusleistung und Boxen 
mit Flachmembranen. Eine Reihe wich¬ 
tiger Bedienungsfunktionen ist über Mi¬ 
kroprozessorsteuerung automatisiert. 
Mehrfaches Umschalten aller Kompo¬ 
nenten beim Übergang von einer auf die 
andere Programmquelle wird durch An¬ 
tippen einer Taste erledigt. Selbst Ton¬ 
bandaufnahmen und Überspielungen 
werden durch synchronen Start und wei¬ 
tere Automatikfunktionen erleichtert. 
VK-Preis: rund 2500 DM. 

Die Verbundsysteme von Mitsubishi 
wurden bereits im Messevorbericht in rp 
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Wicklungen; aber auch das, was heute 
bereitsteht, ist eindrucksvoll genug. Da 
ist der Verstärker A-G90B mit 85 W je 
Kanal, mit erstklassigen Werten und 
modernster Schaltungstechnik. Ihn er¬ 
gänzt ein 12-Band-Equalizer, dessen Re¬ 
gelbereich umschaltbar ist auf ±6 und 
±12 dB. Die Kanäle werden getrennt 
eingestellt. Der Tuner T-G90 LB enthält 
eine Reihe von Automatikfunktionen 
einschließlich einem Timer, der bis zu 
16 verschiedene Ein- und Ausschaltzei¬ 
ten vormerkt. Die Daten lassen auch von 
ihm Gutes erwarten. Das Doppeldeck ist 
in beiden Laufwerken für Aufnahme- 
und Wiedergabe gerüstet, beide bieten 
auch eine Autoreverse-Schaltung! Mu¬ 
siksuchlauf und Dolby B/C sind wich¬ 
tige Beigaben. 

Die Schallplatten werden einem Frontla¬ 
der mit Tangentialarm anvertraut. Der 
CD-Player XL-V2B wartet mit geho¬ 
benem Komfort auf. Der Digital-Audio- 
Prozessor VP-100 B läßt PCM-Aufnah- 
men auf dem Videorecorder zu. Ein Gra¬ 
fik-Synthesizer verwandelt Audio- 
Signale des Verstärkers in grafische 


Farbdarstellungen, die auf dem Monitor 
oder Fernseher sichtbar gemacht werden 
können. Eine Audio-Video-Schalteinheit 
vervollständigt das derzeitige Angebot. 
Die zur Anlage angebotenen Lautspre¬ 
cher S-AV3 sollen durch eine spezielle 
Magnetanordnung das magnetische 
Streufeld klein halten, so daß bei naher 


Aufstellung zum Fernseher keine Farb- 
störungen entstehen sollen. 

Bild 14 verdeutlicht in grafischer Form 
die heutigen und künftigen Einsatzmög¬ 
lichkeiten von Crossmedia, Bild 15 kann 
als Familienfoto gelten. Eine Familie 
kann teuer werden, diese hier rund 
15 000 DM. Hans Lentes 


50000 Volt lassen mich kalt 



...selbst im Ohmbereich 


Automatische Einspeicherung des zuletzt gemessenen Wertes mit 
zusätzlicher akustischer Meldung. Patentiertes Meßverfahren, das 
weltweit einzig die Einspeicherung ohne Taster oder Schalterbetäti¬ 
gung ermöglicht. Messen bis Piepton, dann ablesen. Solange gemes¬ 
sen wird, unterscheidet sich das ASM 5007 nicht von herkömmlichen 
Multimetern; wird jedoch die" Meßspitze weggenommen, geht die An¬ 
zeige nicht auf 0000 zurück, sondern bleibt für unbegrenzte Zeit erhal¬ 
ten, bis sie bei einer Neumessung automatisch geändert wird. Piepton 
wiederum bei dem ersten angezeigten Meßwert. 

Schnelle Meßfolge von t2 Messungen/Sek., dadurch angenehme 
Bereichsautomatik und schnelles Einspeichern des Meßwertes. Sinn¬ 
volle Bedienungserleichterung, die Ärger, Zeit und somit Geld spart. 
Frequenzmessung zusätzlich von 1 Hz bis 999,9 kHz. in zunehmen¬ 
dem Maße bei Abgleich und Einstellung erforderlich. 

Ein Meßgerät, das tagtäglich im ununterbrochenen Einsatz ist, muß weit 
höheren Anforderungen genügen als ein Bastlergerät. Ein Werkzeug, 
mit dem Geld verdient werden muß. Ausgehend hiervon ist ein derarti¬ 
ges maßgeschneidertes Meßgeräteprogramm entstanden. Auf dem 
gesamten in- und ausländischen Markt werden Sie nichts Vergleichba¬ 
res finden. Auch das garantieren wir. 

ASM 5007 kpl. m.Tastspitze DM1247.16 inkl. MwSt. 

Fordern Sie detaillierte Unterlagen an. 




Dipl.-Ing. W.Schuh GmbH & Ca. An der Oesdorier Kirchel-3. 3280 Bad Pyrmont. Tel. (05281)10763, Telex 931672 schuh d 

Schweiz: Telanor AG, CH-4654 Lostorf Holland: Richard Hirschmann Electronics Nederland B. V. 

Telefon (0 62) 48 f 7 7f Postbus 92, f 380 AB Weesp, Tel. 0 29 40-f 36 59 
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Ausstellungen 


Der Markt für Videorecorder hat sich in den letzten Jahren 
weltweit stürmisch entwickelt. 1984 werden in Westeuropa 
vermutlich 6 Mio. Recorder verkauft werden können. Davon 
allein in Deutschland etwa 1,6 Mio., gegenüber 1983 eine 
Steigerung von 10°/o. Die Anbieter aus den drei Lagern 
bemühen sich intensiv, jeden nur denkbaren Kundenwunsch 
durch ein hauseigenes Modell zu befriedigen. Die fast schon 
nicht mehr zu überschauende Typenvielfalt ist ein typisches 
Zeichen. 

Modellvielfalt 
in vier Klassen 


B ei den Tischgeräten zeichnen sich, 
auch für den interessierten Laien er¬ 
kennbar, vier Geräteklassen ab. Da ist 
zunächst das leicht bedienbare Standard¬ 
modell, das als einzige Besonderheit 
meist nur den Bildsuchlauf vor/zurück, 
evtl, noch Standbild und Einzelbild- 
Fortschaltung aufweist. Die Timer- 
Kapazität umfaßt 1 bis 2 Termine inner¬ 
halb 14 Tagen (1/2). 
ln der Komfortklasse werden bereits 
drei oder vier Videoköpfe benutzt, so 
daß Zeitlupe/Zeitraffer und Standbild 
mit guter Qualität wiedergegeben wer¬ 
den. Der Assemble-Schnitt ist sowieso 
obligatorisch, die Nachvertonung aller¬ 
dings seltener. 

Die fast immer drahtlos über Infrarot 
fernsteuerbare Luxusklasse, in der prak¬ 
tisch alle möglichen Bildwiedergabe- 
Funktionen, einschließlich Super-Zeit¬ 
lupe oder kontinuierlich regelbare Zeit¬ 
lupe, vorhanden sind, ist voll stereotaug¬ 
lich, d.h., es ist nicht nur die videofre¬ 
quente Signalaufzeichnung möglich, 
sondern auch der Empfang und die De¬ 
kodierung von Zweitonsendungen. 


Die jüngste und apparativ aufwendigste 
Spitzenklasse umfaßt die HiFi-Recorder 
mit dem Angebot, entweder Bild mit 
HiFi- und Normalton aufzuzeichnen 
oder nur Tonsignale. Die übrige funktio¬ 
neile Ausstattung entspricht den Aus¬ 
führungen der Luxusklasse. 

Bezieht man den Verkaufspreis der Stan¬ 
dardklasse auf 100°/o, liegen die Preise 
für ein Komfortgerät um 15 bis 20°/o, für 
ein Luxusgerät um 35 bis 40°/o und für 
ein Spitzengerät um bis zu 60°/o höher. 
Obwohl das Portable mit Standardkas¬ 
sette erstaunlich leicht und klein gewor¬ 
den ist, steht es zweifellos im Schatten 
der Kamerarecorder Betamovie und Vi¬ 
deomovie. Im Gegensatz zu diesen kön¬ 
nen die technisch sehr aufwendigen Por¬ 
tables anwendungstechnisch alle Wün¬ 
sche erfüllen und sind in Kombination 
mit einem design- und schaltungsmäßig 
angepaßten Tuner/Timer eine durchaus 
aktuelle Alternative zu den Tischgerä¬ 
ten, besonders für den, der sich gleich 
oder demnächst eine Videokamera an- 
schaffen will. 

Der nachfolgende Neuheitenbericht er¬ 


hebt keinen Anspruch auf Vollständig¬ 
keit des gesamten Recorder-Angebotes 
oder Lieferumfangs eines bestimmten 
Anbieters, zumal — wie bekannt — 
viele Modelle lediglich mit einem neuen 
Kleid versehen unter anderem Namen 
immer wieder auftauchen. 

Das Angebot von Akai umfaßt derzeit 
vier VHS-Modelle, die alle über das Bild- 
schirm-Dialog-System gesteuert werden. 
Bekanntlich macht dieses sogenannte 
interaktive Monitorsystem eine ge¬ 
druckte Bedienungsanleitung fast über¬ 
flüssig und man findet daher auf der 
Frontseite kein Display (und damit auch 
keine Digitaluhr). 

Das VS-1, ein Gerät der Standardklasse, 
wurde schon im Spätherbst 1983 einge¬ 
führt und hatte vermutlich noch seine 
Kinderkrankheiten, denn inzwischen 
gab es das VS-4 (s. rp 12/83), das VS-6 
und als Stereo-Modell VS-9. Seit der hifi- 
video ’84 gibt es dazu nun auch die HiFi- 
Ausführung VS-15, basierend auf dem 
VS-9 als 8-Std.-Recorder. 

Bang & Olufsen hatte sich nicht zuletzt 
aus Gründen der Bildqualität für das V- 
2000-System entschieden. Man munkelt, 
daß ein VHS-Modell vorbereitet wird. 
Derzeit werden aber noch zwei V-2000- 
Modelle angeboten, das VCR 61 als Mo¬ 
nogerät, das VCR 70 als Stereogerät 
(baugleich mit dem Philips-Modell 
VR 6560). 

Bei Blaupunkt meint man, von Anfang 
an auf das richtige Pferd gesetzt zu ha¬ 
ben und stellte insgesamt fünf neue 
VHS-Recorder mit unterschiedlicher 
Ausstattung vor. Als Basisgerät bietet 
der RTV-301 ein günstiges Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis bei anwendungsorien¬ 
tierter Ausstattung: OTR-Recording, 
zwölf Programmspeicherplätze, Stand¬ 
bild, 5facher Bildsuchlauf, elektroni¬ 
sches Bandzählwerk, 1/2-Timer mit 
everyday. Der 8-Std.-Recorder RTV-328 
wird als Langläufer bezeichnet. Doppel¬ 
kopf-Technologie für störzonenfreies 
Standbild bei beiden Geschwindigkei¬ 
ten, 16 Programmspeicherplätze, Multi¬ 
funktionsdisplay, 8/2-Timer mit every- 
week, Kabeltuner und IR-Fernbedie- 



Blaupunkt RTV 328 Longplay 


Dual VR 71 
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Fisher P-725 Longplay 




Grundig Video 2000 HiFi (oben) und VS 240 HiFi 


nung. Totales Bild- und Klangerlebnis 
bieten die Recorder RTV-404 HiFi-Ste- 
reo und RTV-424 HiFi-Stereo. Der Blau- 
punkt-Slogan: „Ein Videorecorder als 
Musikmaschine“ soll natürlich auch den 
Hinweis geben, das Gerät lediglich zur 
Aufzeichnung hochwertiger Tonsignale 
verwenden zu können. 

Neben diesen stationären Geräten bietet 
Blaupunkt ein neues, drahtlos fernbe¬ 
dienbares Video-Komponenten-System 
mit dem Portable RTX-260 und dem Tu¬ 
ner TTP-260. Der Recorder wiegt ein¬ 
schließlich Akku nur 2,7 kg und kann 
mit den hauseigenen Kameras direkt 
verbunden werden. Die Ausstattung ent¬ 
spricht der eines hochwertigen Tischmo¬ 
dells. Die Stromversorgung kann entwe¬ 
der über den Einschub-Akku AX-261/ 
AX-262, das Einschub-Netzteil AC-260, 
über ein Auto-Anschlußkabel oder den 
Tuner TTP-260 erfolgen. 

Blaupunkt war auf dem Sektor der auto¬ 
matisch über das Sendesignal erfolgen¬ 
den Recorder-Start/Stop-Steuerung 
(VPS) schon sehr frühzeitig aktiv. Die 
Timer-Programmierungen sind bei den 
letzten Recordermodellen zwar wesent¬ 
lich vereinfacht worden, aber eine vor¬ 
programmierte Aufzeichnung läuft nur 
dann richtig an, wenn die TV-Sendung 
ohne Zeitverschiebung exakt zu den vor¬ 



JVC HR-S 10/TU-S 10 Component Video-System 

P615, 618 und 530 kamen jetzt zwei 
neue, drahtlos fernbedienbare Spitzen¬ 
modelle als 12 cm hohe Frontlader. Der 
P-725 besitzt vier Videoköpfe und hat 
eine max. Aufnahmezeit von vier oder 
acht Stunden. 9/2-Timer, 14 Programm¬ 
speicherplätze, 5fach-Bildsuchlauf, Zeit¬ 
raffer in 2facher, Zeitlupe in halber Ge¬ 
schwindigkeit, Dolby-B, Assemble- 
schnitt und Rückspulautomatik. Preis 
2348 DM. 

Der P-720 ist der erste Videorecorder 
„Made in Germany“ aus Nördlingen. 
Vier Std. Spielzeit, zwölf Programmspei¬ 
cher, einen Timertermin in neun Tagen. 
Sonst ist er mit dem P-725 identisch, ko¬ 
stet aber nur 1998 DM. Die S-Versionen 
mit Kabeltuner sind erst zum Jahres¬ 
ende lieferbar. Beide Geräte sind in An- 
thrazit-metallic oder Champagner-gold 
lieferbar. 

Grundig hat bereits Ende Mai dieses Jah¬ 
res den Schritt zum Zweisysteme-Anbie- 
ter bei Videorecordern getan und sein 
bisheriges Video-2000-Programm durch 
die VHS-Geräte VS 200 und VS 220 ste- 
ergänzt. Man glaubt dadurch die 
Marktposition, auch international gese¬ 
hen, deutlich stärken zu können. Zur hi- 
fivideo ’84 neu hinzugekommen ist das 
Modell VS 240 HiFi und eine komplette 
tragbare VHS-Video-Ausrüstung, beste¬ 
hend aus dem Recorder VS 120 und 
Farbkamera FAC 12 AF. ln der Kombi¬ 
nation mit dem Tuner/Timer VS 122 
wird dieser Recorder drahtlos fernbe¬ 
dienbar und stellt die schon erwähnte 
Alternative zum Tischmodell dar. 


ausgenannten Terminen übertragen 
wird. Jede Verschiebung der Sendezeiten 
ergab ärgerliche Fehlaufzeichnungen 
(Frühstops). Nach der im Frühjahr ver¬ 
abschiedeten Spezifikation der erforder¬ 
lichen Zusatzinformationen in der Da¬ 
tenzeile 16 hat sich das vorgeschlagene 
System in Feldversuchen der Rundfunk¬ 
anstalten als brauchbar erwiesen. Vor¬ 
aussichtlich wird es 1985 offiziell einge¬ 
führt. Schon jetzt gibt es bei Blaupunkt 
einen Beistell-VPS-Decoder (R 300), s. 
auch Grundig. 

Dual bringt mit den beiden VHS-Recor- 
dern VR71 und VR 74 zwei besonders 
preisgünstige Konzepte. Beide haben 
Standbild und Bildfortschaltung, 9fach 
Bildsuchlauf, Secam B/G-Modul und 
Kabel-Tuner. 

Mit dem VR 97 wird ein drahtlos fernbe¬ 
dienbarer 8-Std.-Recorder mit HiFi-Ton 
angeboten. Auch er hat einen Kabel-Tu¬ 
ner in Synthesizer-Technik, Multi-Ti¬ 
mer, 32 Programmspeicherplätze, As- 
semble- und Insertschnitt, Standbild und 
Zeitlupe. Ton aus Schräg- und Normal¬ 
spur können bei der Wiedergabe gemixt 
werden. Die Videomovie von Dual heißt 
VRC-840. 

Fisher bietet insgesamt fünf verschie¬ 
dene VHS-Recorder als Tischmodelle an. 
Zu den schon bekannten Top-Ladern 
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Mitsubishi HS 710 K 


Auch im System Video 2000 gibt es 
Neues. Der Recorder 2 x 8/2284 HiFi 
arbeitet im PCM-Technik, die einen 
deutlich höheren Aufwand erfordert als 
die bisher angewandte FM-Technik. 
Man hat sie gewählt, weil sie im Ergeb¬ 
nis an die Qualität der Compact Disc 
heranreicht und die Nachvertonung er¬ 
möglicht. Auch hier wird zur Erhaltung 
der Kompatibilität mit vorhandenen 
Aufzeichnungen die alte Längsspurauf¬ 
zeichnung beibehalten. Das Gerät wird 
in der ersten Hälfte des Jahres ’85 liefer¬ 
bar sein und soll „mehr als 2500 DM“ 
kosten. 

Bereits jetzt stellte Grundig den VPS-De- 
coder „VPS 1“ vor, der nachträglich an 
jeden Grundig-Recorder des VHS-Sy- 
stems oder des Video Systems 2000 (Mo¬ 
dellserie 2000, 2200, 2080, 2280) ange¬ 
schlossen werden kann. Diese Nachrüst¬ 
möglichkeit ist relativ einfach, weil die 
genannten Modelle die technischen Vor¬ 
aussetzungen für VPS bereits enthalten, 
also numerische Eingabe, zentrale Com¬ 
putersteuerung mit Datenbus usw. Prak¬ 
tisch werden dadurch alle derzeit aktuel¬ 
len Recorder der Systeme V 2000 und 
VHS problemlos VPS-tüchtig. Der VPS 1 
soll etwa 100 DM kosten. 

Hitachi bietet jetzt auch „Made in West- 
Germany“ an. Das Werk in Landsberg/ 
Lech läuft auf vollen Touren. Angeboten 
werden fünf verschiedene VHS-Recor- 
der, wobei sich das Modell VT-34E vom 
VT-33E nur durch die Farbe unterschei¬ 
det. Der VT-33E ist ein kompakter 
Frontlader mit Intervall-Suchlauf (Skip 
Search). Dabei wechseln zehn Sekunden 
Bildsuchlauf mit zehn Sekunden Vor¬ 
lauf, dann wieder zehn Sekunden Bild¬ 
suchlauf, bis die gewünschte Stelle auf 
dem Band gefunden ist. IRT heißt hier: 
Instant-Recording-Timer und soll zum 
schnellen Starten einer Aufzeichnung 
dienen. Standbild und Kabel-Fernbedie¬ 
nung sind weitere Besonderheiten dieses 
preiswerten Modells. Der VT-35E ist ein 
8-Std.-Recorder mit vier speziellen Vi¬ 
deoköpfen, jeweils für SP/LP ein Paar, 


Bildsuchlauf in beiden Richtungen und 
Standbild bei beiden Geschwindigkei¬ 
ten, 2/2-Timer und ebenfalls IRT-Taste. 
Über die Fernbedienung ist auch der an¬ 
geschlossene Fernseher steuerbar. Das 
Modell VT-88E ist das Spitzenmodell 
mit HiFi-Ton für max. acht Std. Lauf¬ 
zeit. Aussteuerung wie üblich über LED- 
Anzeige und Flachbahnsteller. Stand¬ 
bild und Einzelbild-Fortschaltung, Bild¬ 
suchlauf in beiden Richtungen, IR-Fern- 
bedienung und 5/2-Timer. Die Rest¬ 
spielzeit ist minutengenau ablesbar. 

Der originelle, aber durchaus zweckmä¬ 
ßig konzipierte, von Hitachi als „Super 
Vielzweck Recorder“ bezeichnete VT- 
8E, bei dem sich das Laufwerk mit ei¬ 
nem Handgriff vom Grundchassis lösen 
und als Portable verwenden läßt, ist 
ebenfalls noch im Programm. Anwen¬ 
dungstechnisch bedingt ist er der einzige 
Toplader bei Hitachi. Bis auf den VT- 
17E und VT-88E weisen alle neuen Re¬ 
corder nur noch eine Einbautiefe von 
etwa 30 cm auf und passen daher be¬ 
quem in jedes Regal. 

ITT präsentierte nun mit dem VR 3995 
HiFi Oscar auch ein HiFi-Modell, das 
immerhin 3300 DM kosten soll. Dafür 
wird aber ein wirklich optimal ausgestat¬ 
tetes Spitzengerät mit allen derzeit be¬ 
kannten Funktionen — auch für halbe 
Geschwindigkeit — angeboten. Dazu ge¬ 
hört auch die Kamerabuchse (die nur 
selten zu finden ist!) und eine in vier 
Stufen wählbare Zeitlupe. Oscar kenn¬ 
zeichnet den Kabeltuner, der bis 99 Ka¬ 
näle empfangen und davon 32 abspei¬ 
chern kann. 

JVC ist bekanntlich nicht nur der Erfin¬ 
der der VHS-Technik, sondern Lieferant 
und Lizenzgeber für eine ganze Reihe 
von Produkten, die unter anderen be¬ 
kannten Namen angeboten werden. Zu 
diesen innovativen Leistungen gehören 
die Technik des HiFi-Recorders, der die 
beiden Tonkanäle in der Video-Schräg¬ 
spur nach dem Tiefen-Multiplexverfah- 
ren aufzeichnet und die derzeit angebo¬ 
tene Videomovie. 


Natürlich bietet JVC diese Produkte 
auch unter eigenem Namen an. Der opti¬ 
mal ausgestattete HiFi-Recorder heißt 
HR-D 725. Er läuft vier/acht Std. und 
besitzt eine zwischen 1/40- und 9facher 
Normalgeschwindigkit kontinuierlich 
variable Wiedergabefunktion. Die heute 
zu einem Spitzengerät zählenden Fea¬ 
tures sind in dem „Low-Profile“-Gerät 
zusammengefaßt. Dazu gehört eine völ¬ 
lig neu gestaltete Kopftrommel-Einheit, 
die vermutlich in Zukunft zu noch fla¬ 
cheren Gehäusen führen wird. JVC 
meint, daß kein anderer Recorder eine 
ähnlich komplette Funktionsvielfalt bei 
zugleich hohem Bedienkomfort auf¬ 
weist. 

Als Komponenten-Video-System wird 
die Kombination aus tragbarem Recor¬ 
der HR-S10 und netzbetriebenem Tuner 
TU-S10 bezeichnet. Sie wird sowohl als 
Heim- als auch Portable-Anlage angebo¬ 
ten und läßt sich kabelfrei (!) miteinan¬ 
der verbinden und dann drahtlos fernbe¬ 
dienen. Der nur 2,4 kg schwere Recorder 
verwendet die normale VHS-Kassette 
und bietet als Besonderheiten Bildsuch¬ 
lauf, Rückwärtswiedergabe, Standbild, 
Einzelbild-Fortschaltung und Assem- 
ble/Insert-Schnittechnik. Der Tuner hat 
einen (übersetzt) „Breitband-Synthesi- 
zer“ mit 32 Speicherkanälen, Akkulade¬ 
einrichtung und einen 8/2-Tuner. 

Die Videomovie GR-Cl ist mit 1,9 kg 
nur wenig schwerer als das halbe Ge¬ 
wicht eines zweiteiligen Portable-Sy¬ 
stems. Das Laufwerk besitzt nun einen 
von 62 mm auf nur 42 mm verkleinerten 
Kopftrommel-Durchmesser mit vier 
Köpfen. Die Bandumschlingung ist von 
180° auf 270° vergrößert und bewirkt 
volle Kompatibilität mit dem normalen 
VHS-System. Der Kamerateil enthält 
eine ‘/2"-Saticon-Röhre (15 Lux) und ei¬ 
nen abnehmbaren (!) */2"-Sucher/Moni- 
tor. Die Anschlußmöglichkeit für den 
Zeichengenerator zur alphanumeri¬ 
schen Titeleinblendung ist vorhanden. 
Loewe hat sich nun auch entschlossen, 
zwei neue VHS-Recorder mit ins Liefer¬ 
programm aufzunehmen, die zusätzlich 
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Wenn Sie in Zukunft 


MEHRALS 

Fernsehen wollen: 


DANN EINEN FARBFERNSEHER VON METZ 


Von einem modernen Farbfernsehgerät 
verlangt man, daß es auch zusätzlich univer¬ 
sell eingesetzt werden kann. Metz Farbfern- 
sehgeräte haben alle Anschlußmöglich¬ 
keiten für Systeme von heute und morgen. 
Bildschirmtext • Videotext 
PAL/SECAM-Ost und West 
AFN in Farbe (amerikanischer Sender) 
BFBS in Farbe (britisches Fernsehen) 
dafür gibt es bei Metz Nachrüstsätze. 

Flome- und Games-Computer, Bildplatten¬ 
spieler, Videorecorder, Kamera, HiFi- 
Anlagen, Zusatz-Lautsprecher, Kabel¬ 
empfang, Satellitenempfang sind 
anschließbar. 

Metz nur im guten Fachgeschäft. 

Das Metz-Programm: 

TV-Geräte, Mono und Stereo, 

66/56/51/42 cm-Bildröhre. 

Videorecorder, Video 2000 und VHS. 
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Ausstellungen 




Panasonic NV 430 EG 


Philips VHS-Recorder VR 6580 


zu den bisherigen Geräten des V-2000- 
Systems vertrieben werden. Man will da¬ 
mit vor allem auch „der Software-Situa¬ 
tion in einigen Export-Ländern gerecht 
werden". Die beiden Typen gehören in 
die Spitzengruppe des derzeitigen VHS- 
Angebotes. Kabeltuner, Secam B/G-Mo- 
dul. Der OC 40 M kostet etwa 2000 DM, 
der OC 40 S etwa 2200 DM. 

Mitsubishi brachte zur hifivideo '84 ins¬ 
gesamt vier neue VHS-Recorder auf den 
Markt. Davon hat der erstmalig deutlich 
flachere Mitsubishi-Recorder HS-400 G 
ein HiFi-Tonteil und eine IR-Fernbedie- 
nung für insgesamt 26 Funktionen. Die 
übrige Ausstattung entspricht der eines 
Spitzenmodells. Das preisgünstige Stan¬ 
dardmodell HS-306E ist nur 41 cm breit 
und paßt in jedes HiFi-Rack. Das im 
gleichen Design gehaltene 4-Head-Mo- 
dell HS-307E läuft wahlweise vier oder 
acht Std. 

Technisch nicht weniger aufwendig und 
mit erstaunlich umfangreichem Bedien¬ 
komfort versehen ist das in Kofferform 
gestaltete Videomobil HS-710E, das 
wahlweise am Wechselstromnetz oder 
an 12 V (DC) betrieben werden kann. 
Bei Netzbetrieb kann das Netzteil den 
Akku wieder aufladen. Mit einem direk¬ 
ten Kameraanschluß versehen ist es 
auch als Portable zu gebrauchen, man 
muß jedoch dann etwa 6 kg (!) mit¬ 
schleppen. Alle Geräte besitzen die 
OTR-Schnellprogrammierung und sind 
empfangsbereit für Pal/Secam B/G. 
Nordmende bietet als Top-Modell den 
V 502 HiFi Stereo. Die Kopftrommel ist 
mit sechs Köpfen bestückt, zwei für die 
HiFi-Tonaufzeichnung und je zwei für 
die Videoaufzeichnung bei normaler 
und halber Bandgeschwindigkeit. 

Es werden vier weitere VHS-Frontlader 
als Tischmodelle angeboten, alle mit Ka¬ 


beltuner und Secam B/G-Modul. Die 
Typen videovision V 302 Stereo, bzw. vi- 
deovision V-301 (Mono) sind drahtlos 
fernbedienbare Exklusiv-Modelle in li¬ 
mitierter Auflage in Weiß oder Platinsil¬ 
ber. Als Standard-Ausführungen stehen 
mit dem V 101 und V 102 zwei besonders 
preiswerte VHS-Recorder zur Auswahl. 
Neben dem 9fach-Suchlauf vor/zurück 
haben sie Standbild und Einzelbild-Fort¬ 
schaltung. Die automatische Endab- 
schaltzeit kann in 30-Min.-Abständen 
vorgewählt werden. Nordmende baut in 
alle Typen konsequent die Europa- 
Normbuchse (SCART) ein. 

Angeboten für mobile Videofreunde 
wird das 4,5 kg schwere Recorder-Por¬ 
table „V 550 Stereo“ für Normal-Kas¬ 
sette, dazu das passende Stereo-Emp¬ 
fangsteil „F 550 Stereo“, der Compact 
Videorecorder V 150 und jetzt die „Vi¬ 
deomovie VHS“. 

Panasonic hatte den Fachhandel vor der 
hifivideo ’84 mit den Angeboten von 
vier recht fortschrittlichen VHS-Video- 
recordern in Tischausführung und dem 
derzeit leichtesten Portable von der Lei¬ 
stungsfähigkeit auf dem Videosektor 
nachdrücklich überzeugen können. Be¬ 
sonders der erste überhaupt lieferbare 
HiFi-Recorder (NV-850, s. rp 7/8-84) 
stammt ja von Panasonic und hat die 
Öffentlichkeit auf die Möglichkeit einer 
hochwertigen Tonaufzeichnung auf V2"- 
Videoband aufmerksam gemacht. In 
mehr oder weniger modifizierter Form 
taucht er jetzt bei allen VHS-Anbietern 
auf, und es ist durchaus wahrscheinlich, 
daß auch in Deutschland der HiFi-Re- 
corder einen hohen Prozentsatz des Um¬ 
satzes ausmachen wird. In Japan sollen 
es bereits über 25°/o sein. 

Als neues Tischmodell ist jetzt der NV- 
430 EG, eine preisgünstige Konzeption 



mit beachtenswertem Bedienkomfort 
hinzugekommen. Er hat den Kabeltu¬ 
ner, IR-Fernbedienung, Standbild, Ein¬ 
zelbild-Fortschaltung, 5fach-Suchlauf 
vor/zurück, Zeitlupe '/6V 0 und erwei¬ 
terte OTR-Technik. 43 cm breit und nur 
9,9 cm hoch paßt er in jedes HiFi-Rack 
und ist für 1800 DM zu haben. Farbe: 
Silber oder Schwarz. 

Als wahres „Gewichtswunder“ wird das 
neue Recorder-Portable NV-180 bezeich¬ 
net. Einschließlich Akku wiegt es nur 
noch 2,7 kg, ist lediglich 6,6 cm hoch, 
21,5 cm breit und 26 cm tief. Trotz auf¬ 
wendigerer Technik wie z.B. Standbild, 
Einzelbild-Fortschaltung und Feinzeit¬ 
lupe konnte es gegenüber dem Vorläu¬ 
fer-Modell NV-100 (s. rp 1/2-83) um ein 
Viertel verkleinert werden, ln Kombina¬ 
tion mit dem Tuner/Timer VW-ET 180 
und der Videokamera WVP-A2 steht 
dem Markt eine anwendungstechnisch 
einmalige und qualitativ hervorragende 
Videoanlage zur Verfügung*. Zahlrei¬ 
ches Zubehör läßt in der Praxis keine 
Probleme aufkommen. Natürlich hat sie 
ihren Preis, doch bleibt das Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis auch bei fast 6500 DM 
(mehr für den Fachmann als den Laien) 
durchaus vertretbar. 

Philips wird ab Herbst, wie bereits ange¬ 
kündigt, auf dem deutschen Markt ne¬ 
ben einem erweiterten Video-2000-Gerä- 
teangebot auch drei Videorecorder für 
das VHS-Format anbieten. Alle drei Ty¬ 
pen (VR 6460, VR 6560 u. VR 6580) 
stammen aus europäischer Entwicklung 
und Fertigung, sind auch mit dem S-Ka- 
nal-Tuner ausgestattet. Obwohl etwa 
gleiche Technik, haben sie ein unter¬ 
schiedliches Design und damit auch ab¬ 
weichende Abmessungen. Nur der 
VR 6560 ist noch ein Top-Lader und 
auch nicht bei allen Typen ist die 
SCART-Buchse grundsätzlich einge¬ 
baut. 

Philips hat seine Aussagen zur Zukunft 
des Systems Video 2000 durch Einfüh¬ 
rung und Ankündigung neuer Produkte 
nachdrücklich unterstrichen. Seit Ende 

* In einem Testbericht werden wir schon in einem 
der nächsten Hefte ausführlich über diese Anlage 
berichten. 
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„Wenn Sie 

TV-Service professioneller 
machen möchten.. 


® electronica 84 
München 
13.-17.11.1984 
Halle20 Stande75 
Wir erwarten Sie! 


... Philips bietet Ihnen dafür zwei Geräte: 
Farbbildmuster-Generatoren PM 5503/PM 5519. 


Für guten TV-Service in Ihrer 
Werkstatt oder beim Kunden 
werden Sie die Vorteile der 
Farbbbildmuster-Generatoren 
PM 5503 und PM 5519 schnell 
zu schätzen wissen. 

PM 5503 ist preiswert, kompakt 
und bietet 5 Standard Farbbild¬ 
muster, schnelle Bereichsab¬ 
stimmung, einen Videoausgang 
zur Monitorprüfung und 1 kHz 
interne Tonmodulation zum 


Prüfen des Tonverstärkers. 

Für die Werkstatt noch viel¬ 
seitiger ist PM 5519: 
über 20 Bildmuster-Kombi- 
nationen stehen zur Verfügung. 
Spezielle Auführungen für PAL- 
Stereo/Zweiton, Kabelfernsehen 
und auch wahlweise für alle PAL¬ 


oder NTSC-Femsehsysteme 
sind für Sie verfügbar. 

PM 5503/5519 

für besseren TV-Service! 

Informationen gibt es bei: 

Philips GmbH 

Elektronik für Wissenschaft und Industrie 
Abt. VGG, Telefon 0561 - 5014 85 
Miramstraße 87, 3500 Kassel 


natürlich von Philips 














Ausstellungen 



1983 steht der leistungsfähige Standard- 
Recorder 2414 zur Verfügung, s.r/?9/84. 
ln diesem Frühjahr folgte die 2 x 8-Std.- 
Maschine 2840 mit zwei wählbaren 
Bandgeschwindigkeiten und praktisch 
allen derzeit bekannten Bildwiedergabe- 
Funktionen. Zur hifivideo ’84 präsen¬ 
tiert Philips nun auch einen HiFi-Video¬ 
recorder VR 2470 HiFi. Der Ton wird 
hier in digitaler Form als PCM-Signal 
auf der Trackspur der bekannten 
Wende-Kassette gespeichert. Durch die¬ 
ses Verfahren läßt sich ein Frequenzbe¬ 
reich von 20 Hz bis 15 kHz sowie eine 
Dynamik von min. 80 dB erreichen. Die 
registrierbaren Gleichlaufschwankun¬ 
gen sollen bei max. 0,01<Ko liegen. Die 
Nachvertonung ist auch im PCM-Modus 
möglich, ein Vorteil gegenüber Beta- und 
VHS-HiFi. Die alte Längsspuraufzeich¬ 
nung bleibt aus Gründen der Kompati¬ 
bilität so wie sie war, allerdings in Zwei¬ 
kanaltechnik. 

Für mobile Anwendungen steht noch 
der bereits bekannte VR 2220 zur Verfü¬ 
gung, zu dem — für stationären Betrieb 
— der Video-Tuner/Timer VR 2120 paßt 
und dann eine auch optisch anspre¬ 
chende Heimanlage bildet. Zum Aufbau 
eines Matchline-TV-Systems eignet sich 
das Recorder-Modell VR 2350 Stereo. 
Damit hat Philips insgesamt zehn ver¬ 
schiedene Recorder-Typen im Lieferpro¬ 
gramm und man muß die Daten-Ver- 
gleichsliste schon sehr genau studieren, 
um ihre gerätespezifischen Eigenschaf¬ 
ten auseinanderzuhalten. 

Saba rechnet sich im Color TV- und Vi¬ 
deorecorderbereich zu den „großen 
Drei“ in der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land. Entsprechend umfangreich ist das 
Angebot, das derzeit, einschließlich Vi¬ 
deomovie, acht VHS-Modelle umfaßt, 
davon allein vier in Stereo. Bis auf die 
Portables haben alle das Standbild und 
den Secam B/G-Modul. Ohne Assemble 
arbeitet inzwischen kein Recorder mehr. 
Der Insertschnitt ist technisch wesent¬ 
lich aufwendiger und daher nur in den 
Spitzengeräten zu finden. Hier bei Saba 
sind das der VR 6038. VR 6028 und 
PVR 6070. Nur zwei der angebotenen 
Typen haben anstelle der SCART- 
Buchse die alte AV-Buchse nach 
DIN 45482. Der Frontlader VR 6004 (s. 
rp 9/84) ist das derzeit preisgünstigste 
Modell, in Hellmetallic und Rot liefer¬ 
bar. Alle anderen Modelle sind drahtlos 
über IR fernsteuerbar. Weiterhin wer¬ 
den das bereits bekannte Stereo-Portable 
PVR 6070 Stereo (separater Tuner: 
VTV671) und, für die 30-Min.-C-Kas- 
sette, das Modell CVR 6073 angeboten. 
Zum Videomovie VM 6700 steht bereits 
ein umfangreiches Zubehör, wie z.B. 


eine Fernsteuerung, SCART-Adapterka- 
bel u.ä. zur Verfügung. 

Sharp bietet zwei neue VHS-Videorecor- 
der an, die wegen ihrer geringen Bau¬ 
höhe von nur 93 mm in der Werbung als 
superflach bezeichnet werden. Ein Ste¬ 
reo-Recorder mit HiFi-Ton ist der VC- 
488 G, der dazu nur 43 cm breit ist und 
in jeden HiFi-Turm paßt. Kompatibel zu 
älteren Kassetten ist er über die bekann¬ 
ten Längsspuren, über die auch die 
Nachvertonung erfolgen kann. Weitere 
Spezifikationen: 16 Programmplätze, 5/ 
2-Timer, Bildsuchlauf vor/zurück, IR- 
Fernbedienung für 28 Funktionen, Pro¬ 
gramm-Suchlauf APCD. Das preisgün¬ 
stigere Modell VC-483 G hat eine 
10-Funktions-Fernbedienung, drei Vi¬ 
deoköpfe für störzonenfreies Standbild, 
Einzelbild-Fortschaltung. Es gibt ihn 
wahlweise in Weiß, Schwarz, Rot, Braun 
und Silber. Hier beginnt mit dem Einle¬ 
gen der Kassette sofort die Wiedergabe, 
wobei das automatische Schnellvorlauf- 



Telefunken 970 Stereo 


System bei Leerstellen auf dem Band 
diese in lOfacher Geschwindigkeit über¬ 
springt. 

Sanyo stellte völlig überraschend einen 
8-mm-Recorder (VCR 88) aus, also nicht 
etwa die erwartete Recorder/Kamera- 
Einheit, sondern lediglich einen Recor¬ 
der für die seinerzeit vorgestellte 8-mm- 
Kassette. Über das hier verwandte Band 
konnte nichts Genaueres erfragt wer¬ 
den, vermutlich ein metallbedampftes 
14-pm-Band von Fuji. Natürlich ließ 
sich so ein sehr leichtes und abmessungs¬ 
mäßig kleines Gehäuse erstellen. Ob es 
aber eine vernünftige Lösung ist, läßt 
sich derzeit nicht beantworten. Eine 
neue Kamera mit CCD-Sensor gab’s 
auch gleich dazu: VSC 800. Sie hat einen 
Funktionsumschalter Beta/VHS, ist in 
der Anwendung also nicht an das 8-mm- 
Format gebunden. Im übrigen bleibt 
Sanyo bei Beta. Neu zur hifivideo ’84 
kam der VTCM 40 Beta HiFi, der in sei¬ 
nen Spezifikationen mit dem SL- 
HF100 ES weitgehend übereinstimmt. 
Sony und die Beta-Technologie haben 
durch den beachtlichen Erfolg des HiFi- 
Videorecorders SL-HF 100ES und ein 
weltweit einmaliges Software-Angebot 
enormen Auftrieb erhalten. Betamax- 
Neuheiten wurden Presse und Fachhan¬ 
del schon im Frühsommer vorgestellt. 
Neu und ab November ’84 lieferbar sind 
die beiden derzeit flachsten Modelle mit 
nur 8 cm Bauhöhe, SL-F 30PS und SL- 
F 60PS. Ersteres gehört vom Bedien¬ 
komfort her in die Standardklasse, das 
zweite in die Mittelklasse. Technisch 
sind sie völlig gleichwertig, beide sind 
über IR fernbedienbar und zeigen, daß 
auch in diesen Klassen viel geboten wer- 
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den kann. Kabeltuner, 30 Programm¬ 
speicherplätze, Sendersuchlauf, Skip 
Scan, Quick-Timer, Secam B/G. 
Natürlich sind die bereits bekannten 
Modelle weiterhin lieferbar. Sony gehört 
zu den besonderen Marktkennern, die 
jedes nur mögliche und sinnvolle Gerä¬ 
tekonzept apparativ anbieten, so daß tat¬ 
sächlich für jeden technischen und ge¬ 
stalterischen Anspruch eine passende 
Betamax zur Verfügung steht. 

Die technisch bewährte Portable-Einheit 
SL-FLE (mit Tuner/Timer TT-FLE) 
wird für Videografen, die sich mit der 
Betamovie noch nicht so recht zufrieden 
geben, weiterhin angeboten. Die neue 
Betamovie (BMC-200P) hat nun aller¬ 
dings auch den Autofocus (1,2 m bis oo) 
erhalten. Gegenüber der Erstausgabe 
BMC-100P weist sie weitere Änderun¬ 
gen auf. Eine spezielle Markierung für 
den Dioptrie-Ausgleich befindet sich 
jetzt unterhalb des Suchers und läßt sich 
besser einstellen. Die Aufnahmekapazi¬ 
tät beträgt etwa 1 Std., je nach Einsatz 
des Autofocus, der durch die fortwäh¬ 


rende Verstellung des entsprechenden 
Objektivringes entsprechend mehr 
Strom verbraucht. Sie ist auch etwas 
schwerer geworden. Neu ist auch der für 
beide Kameras verwendbare „Linksau- 
gen-Okular-Zusatz“ VFA-100. Die neue 
BMC-200P kostet, einschl. Akku und La¬ 
degerät, 3794 DM. 

Telefunken verweist mit besonderem 
Stolz auf einen um 8,3°/o gegenüber dem 
Vorjahr gestiegenen Inlandsabsatz von 
Videorecordern (Ausland: 32,8%). An¬ 
geboten werden VHS-Recorder, die aus 
der Berliner Fertigung (J2T) kommen. 
Abgespeckt hat der VR 970 Stereo, der 
nur noch 10,5 cm hoch ist. Er besitzt alle 
gefragten Ausstattungsmerkmale eines 
Spitzengerätes, ist sogar mit Kamera-Di¬ 
rektanschluß versehen. Stromverbrauch 
nur 25 W. Lieferbar ab Nov. ’84. Ab so¬ 
fort ist der HiFi-Recorder VR 980 HiFi- 
Stereo für Standard- und Longplay-Be- 
trieb lieferbar. Er hat den Kabel-Tuner 
mit Sendersuchlauf und 32 Speicherplät¬ 
zen, Secam-G-Modul und beherrscht die 
Assemble/Insert-Technik. Zeitlupe ist in 


vier Stufen, Zeitraffer in drei Stufen 
wählbar. Die Videomovie ist auch von 
Telefunken unter der Bezeichnung „890 
movie“ mit vielem Zubehör lieferbar. 
Mit nur 2250 g ist sie voll betriebsbereit. 
Toshiba wechselte bekanntlich von Beta 
zu VHS über und bringt mit dem V-57 G 
das erste VHS-Standardgerät für etwa 
1950 DM auf den Markt. Der 44 cm 
breite Frontlader hat IR-Fernbedienung, 
OTR-Taste, 1/2-Timer, Bildsuchlauf, 
Standbild und Einzelbild-Fortschaltung, 
Secam B/G-Modul. Bekanntlich will 
Toshiba noch in diesem Jahr eine Li¬ 
zenzproduktion in Großbritannien auf¬ 
nehmen und sich dann vermutlich an 
eigenen Vorstellungen über den appara¬ 
tiven Aufwand orientieren. 

Uher übernimmt nun auch die VHS- 
Technik und bietet mit dem VC-330 ein 
Gerät der Standardklasse an. IR-Fernbe¬ 
dienung, Pal/Secam B/G, Bildsuchlauf 
vor/zurück, acht Programmspeicher¬ 
plätze, Standbild und Einzelbild-Fort- 
schaltung. Preis: 1998 DM. 

Hans-Joachim Haase 


ruppel 


Video im Blickfeld 



Mit einer Ruppel Warenpräsentation können 
Sie Ihr Videoangebot optimal demonstrieren: 
funktionsgerecht, attraktiv und in einer 
Atmosphäre, die Kaufentschlüsse stimuliert. 
Eine professionelle Präsentation entscheidet 
heute weitgehend über Ihren Umsatzerfolg 
am Video- und Hifi-Markt. 

Deshalb: sprechen Sie mit Ruppel, nutzen 
Sie unsere umfassende Erfahrung. 


Coupon 

O Bitte schicken Sie mir 

Name: 

StraBe: 

PLZ/Ort: 


- 

rp 10.84 

Informations-Material 
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Ausstellungen 


Genau weiß niemand, wieviel Besucher gekommen waren; 
man hatte einfach vergessen, sie zu zählen. Trotzdem, auf 
der High-End ’84 in Neu-Isenburg herrschte allgemeine 

Hochstimmung 


B ei den Besuchern nicht weniger als 
bei den Ausstellern. Die einen — ein 
paar Tausend nach Meinung von High- 
End-Sprecher Dieter Burmester — freu¬ 
ten sich darüber, wieder einmal in aller 
Ruhe, in gepflegter Umgebung, guter At¬ 
mosphäre und tadellosen Präsentationen 
(Ausnahmen bestätigen die Regel) alte 
und neue Traumanlagen kennenlernen 
oder audiophile Scheiben kaufen zu 
können. Die anderen sonnten sich ein¬ 
fach in der Gunst der Stunde: 

ln der Tat, trotz deutlichen terminlichen 
Absetzens von der Düsseldorfer hifivi- 
deo, trotz einer Umstrukturierung der 
High-End-lnteressengemeinschaft, 
drängten sich in den Fluren und 60 Zim¬ 
mern der drei High-End-Etagen des 
Kempinski-Hotels erheblich mehr 
Schau- und Hörlustige als vor einem 
Jahr, aber auch mehr Anbieter: über 40 
(das sind mehr als 10°/o der hifivideo- 
Aussteller!) präsentierten vom 16. bis 19. 
8. 1984 sich, ihre Ideen und ihre Waren 
jeweils von 11 bis 18 Uhr. Und das wa¬ 
ren, wenn man den Kritiken der Besu¬ 
cher glauben darf, zwei Stunden zu we¬ 
nig je Tag. 

Das Lager der Importeure und Vertriebe 
wurde angeführt von Audio-Compo- 
nents und Audionord/Taurus, die je¬ 
weils 14 Fabrikate anboten. Knapp die 
Hälfte aller Aussteller zeigte nur ein ein¬ 
ziges Fabrikat; mehr als die Hälfte von 
ihnen waren deutsche Hersteller, in de¬ 
ren Reihe — sehr zum Leidwesen der 
Interessengemeinschaft — der Hombur- 
ger Trendsetter Backes und Müller „im¬ 
mer noch“ fehlte. Dabei bildeten Laut¬ 
sprecher eindeutig einen Schwerpunkt 
der Ausstellung und des Publikumsin¬ 
teresses: Rund ein Viertel aller Anbieter 
präsentierte ausschließlich oder schwer¬ 
punktmäßig Boxen. 


Gutes Publikum 


Von den Etablierten der Branche waren 
Audio Int'l, Denon, Infinity und Ya¬ 
maha erstmals im Gravenbrucher No¬ 
belhotel mit dabei. Ebenfalls aufge¬ 


sprungen auf den offenbar doch sehr 
attraktiven High-End-Zug waren auch 
die HiFi-Zeitschriften „Fonoforum“, 
„Stereo“ und „Stereoplay“, während 
„Das Ohr“, Bannerträger der Interessen¬ 
gemeinschaft, bekanntlich von Anfang 
an bei den High-End-Ausstellungen mit 
von der Partie ist. 

Verglichen mit dem Düsseldorfer „Kom¬ 
munikationsrummel“ (Sony) trugen im 
überwiegend stillen High-End-Mekka 
blinde Prospektsammler und ziellose 
Standschlenderer kaum zur Erhöhung 
der Luftfeuchte bei. Im Gegenteil: Aus¬ 
nehmend viele technisch Bewanderte 
und musikalisch Erfahrene rückten den 
Anbietern mit ihren Fragen und Kriti¬ 
ken auf den Leib. Die Qualität des Publi¬ 
kums zeigte sich auch darin, daß ein Teil 
derer, die geduldig und hoffnungsvoll 
für das Erlebnis hochgepriesener Welt¬ 
neuheiten anstanden, sich eine halbe 
Stunde später, je nachdem, verwirrt oder 
enttäuscht, belustigt oder verärgert zeig¬ 
ten über das, was sie in der Vorführung 
präsentiert bekamen. Andererseits 
fehlte es — diesseits und jenseits der 
Theke — nicht an Soundfreaks, denen 
offenbar überhaupt nicht auffiel, daß bei 
Celestion und bei Proac (WBS-Systeme) 
aus zwei kleinen Boxen große Musik er¬ 
klang. 

Was besonders auffiel: Das Publikum 
war international, angefangen bei unse¬ 
ren direkten Nachbarn bis hin zum Fer¬ 
nen Osten. „Wir hatten die ganze Zeit 
über eine kleine Box mit Adapterstek- 
kern für die MM- und MC-Anpassung 
offen herumstehen. Am Ende der Aus¬ 
stellung fehlte kein einziger“, lobte D. 
Burmester das Publikum. Und Peter 
Mühlmeyer von Audio Forum, der drei 
Plattenabspielanlagen und Kopfhörer 
mitgebracht hatte und ebenso fleißig au¬ 
diophile Scheiben verkaufte wie Diet¬ 
rich Zapf vom Audioteam („Wir helfen 
dem Peter Suchy von Audioclear ein biß¬ 
chen“), frohlockte: „Drei High-Ends im 
Jahr, das würde mir reichen!“ Nicht we¬ 
niger zufrieden zeigte sich In-Akustik- 
Chef Manninger, der bekanntermaßen 
allem Sprüchekloppen abhold ist. 


Offensichtlich hat K. Renner sein Ohr 
am Puls der Zeit, wenn er konstatiert: 
„Für den qualitätsbewußten Anbieter 
sind wenige aufmerksame und sachkun¬ 
dige Besucher mehr wert als eine Masse 
von Messeläufern.“ Selbst der erfolgge¬ 
wohnte Yamaha-Pressemann Blanken¬ 
burg bewertete das Ergebnis der vier hes¬ 
sischen High-End-Tage positiv: „Wun¬ 
derbar!“. Zu dieser günstigen Einschät¬ 
zung trägt sicherlich auch die Resonanz 
des Fachhandels bei: „Außer zweien wa¬ 
ren alle meine Fachhändler da“, freute 
sich D. Burmester, „und wenn ich ge¬ 
wollt hätte, hätte ich neue dazugewinnen 
können, mehr, als mir lieb ist.“ ln dieser 
Einschätzung steht er keineswegs alleine 
da. 


Auf Erfolgskurs 


Alles das deutet darauf hin, daß die 
High-End-lnteressengemeinschaft mit 
ihren Aktionen auf steigendes Interesse 
beim Fachhandel und bei den Käufern 
stößt. Auch die Tatsache, daß einige 
Düsseldorfer Aussteller, zum Beispiel 
Arcus und Thorens-Restek, „Interesse 
an der nächsten High-End-Ausstellung 
zeigten“ (Burmester), deutet darauf hin, 
daß die junge Bewegung zunehmend an 
Attraktion gewinnt. 

Bemerkenswert erscheint auch, daß die¬ 
ses Jahr Compact Disc von den HiFi- 
Kempinskis nicht mehr generell totge¬ 
schwiegen oder gar totgeredet, sondern 
bei etlichen Vorführungen sogar unauf¬ 
gefordert als Programmquelle genutzt 
wurde. Ob Denon oder die Kabelmasche 
oder was sonst auch immer zu diesem 
Sinneswandel geführt haben mag, sei da¬ 
hingestellt. Jedenfalls ist diese Hinwen¬ 
dung zur Wirklichkeit des Markts für 
den Homburger Unternehmer Friedrich 
Müller ein „Schritt in Richtung auf die 
notwendige Professionsalisierung der 
High-Ender, ohne die sie die Zukunft 
nicht bewältigen können“. Im Zuge die¬ 
ser Professionalisierung, so der BM-Chef 
in Düsseldorf, sollte sich die Gemein¬ 
schaft bei der Wahl des Ausstellungs-Lo¬ 
kals — „kein Hotel!“ — sowie bei der 
Vergabe von Ausstellungsplätzen um ein 
Höchstmaß an wirtschaftlicher Ver¬ 
nunft, Transparenz und Integrität bemü¬ 
hen. 

Vernünftig erscheint es jedenfalls, daß 
die Zahl der Eigenbrötler, Spinner oder 
Exotisten im Vergleich zum Vorjahr ins¬ 
gesamt gesehen nicht gestiegen ist. Au¬ 
ßerhalb des Gravenbruchs werden die 
nämlich durchweg kaum ernstgenom¬ 
men, sondern eher dazu mißbraucht, die 
High-Ender ins Gerede zu bringen, 
gleichgültig, ob sie sich tatsächlich oder 
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nur vorgeblich um den technischen oder 
klanglichen Fortschritt bemühen. 


Kabel-Mythologie 


Die Grenzen der Klangqualität auszu¬ 
weiten, ist seit jeher ein Anliegen vieler 
High-Ender. Den einen, der Mehrzahl, 
gelingt das mitunter durch die kompro¬ 
mißlose Verwirklichung bekannter tech¬ 
nischer Konzepte: Qualität als Sieger 
von Materialschlachten, die der Ver¬ 
braucher zu bezahlen hat. Die anderen 
bemühen sich, mitunter erfolgreich, um 
grundständig neue Wege: Basis-Innova¬ 
tionen, die in dem Maße bezahlbar wer¬ 
den, wie sie sich ausbreiten. 

Am Anspruch der Basis-Innovation 
möchte ich zwei 84er High-Ender mes¬ 
sen: Die Aufnahme- und Wiedergabe¬ 
technik revolutionieren, und zwar welt¬ 
weit, das kann, so Peter Suchy von der 
Clearaudio Electronic in Erlangen, das 
patentierte „Optimal Connection Sy¬ 
stem OCOS“, eine Stecker-Kabel-Stek- 
ker-Kombination, „die alle Fehler tradi¬ 
tioneller Leitungen und Stecker elimi¬ 
niert“ und damit „aus einer durch¬ 
schnittlichen HiFi-Anlage eine über¬ 
durchschnittliche und aus einer High- 
End-Anlage sogar eine bisher noch nie 
gehörte Traumklasse“ macht (Clearau¬ 
dio). Hierzu werden „sämtliche Kabel¬ 
verbindungen ... einfach durch das 
OCOS-Kabelsystem ersetzt“. Die Erlan¬ 
ger Firma ist Miterfinder und erster 
deutscher Lizenznehmer (OCOS Licen- 
sing AG, Postfach 20, 8060 Zürich, 
Schweiz) des Systems. 

Zur Zeit kostet ein Set, bestehend aus 
„zwei Sendern, zwei Empfängern und 
zwei versilberten Kabeln“ um die 250 
Mark. Ab November soll es die Sender 
als Chips geben, die in übliche Stecker 
passen, zum Preise von ca. 15 Mark bis 
runter in eine „für die Industrie ver¬ 
nünftige Größenordnung“ (Suchy). Und 
für CD-Player-Hersteller soll es beson¬ 
dere Chips geben, die die Qualität ver¬ 
bessern. 

Hören konnte ich es nicht, das „homo¬ 
gene Übertragunssystem“(?), bei dem, so 
Dipl.-Ing. Seps, „Sender und Empfänger 
auf die technischen Eigenschaften des 
Kabels abgestimmt werden, passiv oder 
aktiv, wie es gerade nötig ist. Aber ein 
Filtersystem ist OCOS nicht“; bei mei¬ 
nen beiden Standbesuchen war gerade 
nichts vorführbar. 

Und wie das Wundersystem arbeitet, das 
wollten die Erlanger Revolutionäre auch 
nicht verraten. Jedenfalls kamen mir 
ihre diesbezüglichen Andeutungen recht 
vage vor (siehe oben). Nicht einmal die 
Nummer der Patentschrift wollten sie 


mir verraten — „auf Empfehlung des 
Patentanwalts“ (P. Suchy). Auch aus den 
Presseinformationen des ersten deut¬ 
schen Linzenznehmers kann ich mir kei¬ 
nen Reim darauf machen, nach wel¬ 
chem Prinzip das Übertragunsgeheimnis 
funktioniert, weil da ein deftiger sachli¬ 
cher Widerspruch vernünftige Überle¬ 
gungen blockiert. Jedenfalls sind Fre¬ 
quenzgangfehler keine nichtlinearen 
Verzerrungen, wie das in der Firmen- 


ner geschickt dargebotenen Präsentation 
und Information über ihre grundlegende 
Neuheit auf: ln den beiden Dreiwegeak- 
tivboxen PP 108 (ca. 76 1 Brutto, 6 Laut¬ 
sprecher, empfohlener Paarpreis ca. 
12 000 DM) und PP 118 (ca. 100 1, 7 
Lautsprecher, ca. 16 000 DM) kombi¬ 
niert der Hersteller sein „Pfleid-Ab- 
strahlprinzip“ (ein Teil der Lautsprecher 
arbeitet in ein schräg nach oben führen¬ 
des Exponentialhorn und erzeugt so auf- 





Zehn Prozent „Mes- 
serabatt“ auf alle 
Produkte, auch auf 
den Elektrostaten 
QU ESTE und die ei¬ 
senlose Endstufe 
DK-OTL-150, ge¬ 
währte Dipl.-Ing. 
Klimo den Ausstel¬ 
lungsbesuchern 
(Bild: Klimo) 


ft. 


schrift irrigerweise nahegelegt ist. Meine 
Vermutung, daß hier wieder einmal auf 
altbekannte Unart und Weise altbe¬ 
kannte elektrotechnische Schulweishei¬ 
ten zu umsatzträchtiger Mythologie auf¬ 
geblasen werden sollen, fand ich dann 
einige Tage später in der Nr. 9/84 von 
Stereoplay bestätigt: Bei OCOS werden 
Generator und Verbraucher auf den im 
Nf-Bereich deutlich frequenzabhängi¬ 
gen Wellenwiderstand des jeweils ver¬ 
wendeten Kabeltyps angepaßt. Und so 
etwas läßt sich heute patentieren? 


Akustische Kolumbus-Eier 


Im Gegensatz zu den Erlanger Geheim¬ 
niskrämern wartete die Münchener 
Pfleid-Wohnraumakustik GmbH mit ei¬ 


stellungsabhängigen Indirektschall) mit 
einer von ihm so genannten „Vorausre¬ 
gelung“: 

Im Gegensatz zum bisher Üblichen ana¬ 
lysieren hier zwei Analogrechner, denen 
vorab voraussehbare Übertragungsfeh¬ 
ler von Membran und Frequenzweiche 
eingegeben sind, das Nf-Signal, um mit¬ 
tels einer entsprechenden Signalverfor¬ 
mung ansonsten zu erwartende Fre¬ 
quenz- und Phasengangfehler zu verhin¬ 
dern. 

„Die richtungsweisende Schaltungsent¬ 
wicklung“, so Peter Pfleiderer, der sich 
in seiner Öffentlichkeitsarbeit und in 
der negativen Bewertung technischer 
Konzepte anderer Hersteller keineswegs 
zimperlich zeigt, „deutet zweifelsohne 
auf das Lautsprecherkonzept der Zu- 
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Allsstellungen 


kunft“. Verständlicherweise beabsichtigt 
er, seine „Membranvorausregelung“ auf 
einem Chip, das auf die Charakteristika 
verschiedener Chassis eingestellt werden 
kann, anzubieten. 

Bei einem ersten Hörtest am Stand des 
Anbieters konnte die größere der beiden 
„Vorausgeregelten“ im Vergleich zu ei¬ 
ner wesentlich kleineren und billigeren 
Passivbox von Pfleiderer einen relativ 
glaubwürdigeren Klavieranschlag ver¬ 
mitteln, zumindest von der Kleinen bis 
zur zweigestrichenen Oktave. Mit einem 
neutralen rp-Test ist vorerst jedoch nicht 
zu rechnen, weil der Hersteller „bereits 
vor der hifivideo bis zum nächsten Jahr 
total ausverkauft“ (Pfleiderer) sein soll. 
Das gilt auch für seine zweite Neuheit, 
den Echtzeitprozessor PP 9. Dieser Stein 
des Münchner Akustikweisen, der mitt¬ 
lerweile sogar die „Kopfhörerakustik“ 
erfunden hat und mit seinem extrem 
multimikrofonalen „Pfleidrecording- 
Prinzip“ gleich die ganze Aufnahme¬ 
technik umkrempeln möchte, bewirkt 
„durch richtiges elektronisches Hinzufü¬ 
gen von kopfbezogen eintreffenden er¬ 
sten schallstarken Reflexionen, daß bei 
der Kopfhörerwiedergabe von intensi¬ 
tätsstereophonen Aufnahmen die Au¬ 
ßerkopflokalisation erreicht wird, ohne 
daß sich der Klang verändert,... und 
daß beim Abhören laufzeitstereophoni- 
scher Aufnahmen über Kopfhörer we¬ 
der der Klang noch die Ortung verändert 
werden“ (Pfleiderer), für 4000 DM. 

Schließlich bietet der in Sachen Public 
Relations ungewöhnlich aktive Entwick¬ 
ler ein Büchlein mit dem Titel „HiFi + 
Akustik“ an. In ihm legt er in der Haupt¬ 
sache dar, warum ausgerechnet sein Auf¬ 
nahmeprinzip und ausgerechnet seine 
Produkte besser seien als alle anderen. 


Fehler ausgeschlossen 


Demgegenüber nimmt sich recht bieder 
aus, was der auch als HiFi-Fachhändler 
reputierte Darmstädter Ludger Kühl er¬ 
dacht hat. Zu einem empfohlenen Ver¬ 
kaufspreis von 2700 DM bietet er einen 
Vorverstärker an, der keiner ist: „Bei un¬ 
serem Direct Selector SL 8000 handelt es 
sich um eine außerordentlich hochwer¬ 
tige Umschalteinheit mit einem präzisen 
Lautstärkesteller. Für Lautsprecher der 
Firma Backes und Müller ist ein speziel¬ 
ler Ausgang mit Schaltspannung vor¬ 
handen. Auf ein Klangregelnetzwerk 
wird ... verzichtet, um jede Verfäl¬ 
schung zu vermeiden. Den herkömmli¬ 
chen Analogplattenspieler schließt man 
über einen Phonoentzerrer an ... Für 


den Vertrieb suchen wir kompetente 
Fachhändler.“ 

Angesichts der Tatsache, daß immer 
mehr Programmquellen mit Ausgangs¬ 
pegelsteller bzw., bei Phonoverstärkern, 
mit Empfindlichkeitssteller ausgestattet 
werden, ist dieses Verfahren zur Vermei¬ 
dung nichtlinearer und linearer Übertra¬ 
gungsfehler prinzipiell nicht zu überbie¬ 
ten, vorausgesetzt, die Ausgangswider¬ 
stände der Programmquellen sind 



Nicht von Nakamichi ist dieser Lautsprecher. 
Es handelt sich vielmehr um den Lother Bicor 
2«« MK I (Bild: OC Acoustics) 



„Monolith“ nennt Martin Log>an seinen Hy- 
brid-Lautsprecher, der im BaD einen dynami¬ 
schen Treiber verwendet und ansonsten als 
Elektrostat arbeitet (Bild: PIA) 


hinreichend niederohmig und konstant, 
und sie werden nicht zu sehr durch den 
Pegelsteller des SL 8000 verändert. Im 
Zusammenwirken mit einer Kabelan¬ 
passung (siehe oben) müßte Kuhls „Vor¬ 
verstärker“ optimale Ergebnisse brin¬ 
gen. rp testet zur Zeit das Gerät, bisher 
mit überzeugendem Ergebnis. 


Nicht weniger interessant für den quali¬ 
tätsbewußten Fachhändler sind Kuhls 
Multiplexer (Umschalteinheiten). Das 
Spitzenmodell AP 32 gestattet wahlweise 
die Umschaltung von 16 Paaren Aktiv¬ 
oder Passivlautsprechern, Verstärkern 
oder Programmquellen, aber auch den 
direkten Vergleich von Aktiv- und Pas¬ 
sivboxen und alles das mit Pegelaus¬ 
gleich zwischen Vorverstärker und End¬ 
stufe bzw. Box. Zum Lieferumfang des 
knapp 6000 DM teuren Geräts (+ 
MwSt.) gehören eine Fernbedienung, 
Digital-Display und Anschlußleitungen. 
Das Modell P 16 ist für 16 Verstärker 
oder 16 Paare Aktivboxen vorgesehen, 
der A 16 für 16 Paare Aktivboxen oder 
Programmquellen (jeweils 3895 DM zu- 
zügl. MwSt.). Der V 16 schließlich bietet 
für knapp 5000 DM die Umschaltung 
von 16 Videorecordern aller Systeme so¬ 
wie den AV-Anschluß zweier Fernsehge¬ 
räte; auch die Kombination mit Video¬ 
kameras ist möglich (alles mit Fernbe¬ 
dienung und Display). 

Die Geräte strotzen vor Solidität und 
Fertigungsqualität: kommerzielle 10- 
Gang-Potentiometer für den Pegelaus¬ 
gleich, massive Silberleitungen, Relais¬ 
kontakte aus Rhodium, Schaltleistung je 
Kanal 2 kW bzw. 100 A, massive Druck¬ 
klemmen, allpolige Umschaltung. Der 
erfahrene High-End-Händler hat alles 
getan, um endlich auch im obersten 
Qualitätsbereich direkte Vergleiche zu 
ermöglichen, deren Ergebnis nicht mehr 
überwiegend durch Übertragungsfehler 
in der Umschalteinheit verfälscht wird. 
Nach unseren bisherigen Tests scheint 
ihm das tatsächlich gelungen zu sein. Je¬ 
denfalls machen nach unseren Erfah¬ 
rungen die meisten einfachen Nf-Lei- 
tungen weitaus mehr Klangmist als 
Kuhls komplexe Umschalteinheit. 


Händler-Service 


Auch die In-Akustik GmbH stellte in 
Neu-Isenburg wieder einmal ihre reali¬ 
stische Orientierung an den Belangen 
des Händlers unter Beweis. Hierzu ei¬ 
nige Beispiele: Allen, die sich um die 
Werterhaltung ihrer CD-Scheiben sor¬ 
gen, bietet der aufmerksame Importeur 
drei Nagaoka-Reinigungssysteme an. Sie 
sind gleich wirksam, aber unterschied¬ 
lich komfortabel ausgestattet. Das nach 
unseren praktischen Erfahrungen wirk¬ 
lich attraktive Zubehör soll zwischen 25 
und 45 DM kosten. Der Clou der Sache: 
Die Reinigungsflüssigkeit wird nicht 
durch Treibgas, sondern mittels Finger¬ 
pumpe (Venturidüse) versprüht. Dieses 
Verfahren verhindert die Schockküh- 
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lung der Compact Disc: Es können keine 
Mikrorisse auftreten. Die Scheibe bleibt 
intakt, und die Fehlerschaltung des 
Players braucht nicht bemüht zu wer¬ 
den. 

Alex Manninger, Chef der In-Akustik, 
hat mehr als 130 Tonarme des Welt¬ 
markts nach ihrer Masse aufgelistet. Zu 
diesem Verzeichnis gehört, zusammen 
mit einer Vorführplatte, eine „Rechen¬ 
scheibe“, die über die optimale Kombi¬ 
nation von Tonarm und Pickering-Ton- 
abnehmer unmittelbar Aufschluß gibt. 
Außerdem ist die Rückseite der mit ei¬ 
ner passenden Hohlniete ausgestatteten 
Scheibe als Überhang-Einstellehre zu ge¬ 
brauchen. Bleibt nachzutragen, daß die 
neuen Pickering-Tonabnehmer dank ei¬ 
nes sinnreichen Adapters jetzt universell 
montiert werden können. 


Nützliche Verkaufshilfen 
praktisches Zubehör 


Sehr praktisch, weil diebstahlsicher und 
universell an der Wand oder in beliebi¬ 
gen Ständern unterzubringen, sind auch 
die neuen Compact Disc-Präsentations- 
flügel von In-Akustik. Bei ihnen können 
die Kassetten beidseitig gelesen und 
durch einen Handgriff entnommen wer¬ 
den, natürlich nur vom Verkäufer. 
Preise auf Anfrage (Alte Kirchstraße 8, 
7801 Ballrechten-Dottingen). 

Schließlich und endlich wird der rührige 
Anbieter im Oktober eine CD mit Weih¬ 


nachtsmusik herausbringen. Sicherlich 
nicht High-End-fähig, aber trotzdem in¬ 
teressant für alle HiFi-Händler wird 
auch der neue Cinch-Stecker sein, an 
dem auch sehr dicke Kabel ohne Lötar¬ 
beit befestigt werden können. 


Trends und Moden 


Manninger und Kühl repräsentieren so¬ 
zusagen einen neuen Trend unter den 
High-Endern. Zwar setzen immer noch 
einige ihre Glaubwürdigkeit durch Sen¬ 
sationsmache und Absolutheitsansprü¬ 
che aufs Spiel, doch steigt unverkennbar 
die Zahl jener, die aus der schwierigen 
Lage der Branche vernünftige Konse¬ 
quenzen ziehen: 

Die einen trachten danach, Marktni¬ 
schen zu finden oder auszuweiten, die 
anderen bescheiden sich zu hochwerti¬ 
gen, aber noch bezahlbaren Produkten, 
wieder andere suchen in der Verbesse¬ 
rung oder Diversifikation ihres Ange¬ 
bots ihr Heil. Hierzu einige Beispiele. 
Für den Betrieb an preisgünstigen Voll¬ 
verstärkern hat Audiolabor den „Musik¬ 
strahler SPONTAN“ entwickelt. Bei der 
Zweiwegebox aus Massivholz mit pas¬ 
sendem Fuß erhofft sich der etablierte 
High-Ender einen VK von etwa 2300 
DM. Ganz neu bei diesem Anbieter ist 
ein universell kombinierbares und indi¬ 
viduell zu gestaltendes Musikmöbel-Pro¬ 
gramm, das meines Erachtens unge¬ 
wöhnlich geschmackvoll ausgefallen ist. 


„Im Vakuum zwischen der Consequence 
und den üblichen Passivboxen“ angesie¬ 
delt sieht Dynaudio seine dreiteilige 
Compound-Serie. Für die (Regal-)Boxen 
Compound 2 (Zweiweg) und Compound 
3 (Dreiweg) gibt es formschöne und 
technisch zweckmäßige Konsolen von 
wahlweise 18 oder 56 cm Höhe. In der 
Form der Consequence nachempfunden 
ist die Standbox Compound 5. Mit dieser 
Serie, die inkl. Konsolen in etwa zwi¬ 
schen etwa 3000 und 15 000 (Paarpreise) 
liegen soll, möchte der Hersteller ggf. ei¬ 
nen neuen Händlerkreis gewinnen. 

Nach oben hin abgerundet hat die in 
Top-Händlerkreisen renommierte WBS 
aus Stephanshausen ihr Verstärkerpro¬ 
gramm mit den reputierten Fabriken au¬ 
dio research Corporation (USA) und SPI 
(Schweiz). 

Andere Anbieter sind offenbar der Mei¬ 
nung, daß es immer noch nicht genug 
oder noch nicht den zu einem bestimm¬ 
ten Lautsprecher passenden Verstärker 
gibt. Wozu sonst wohl begeben sich Bo¬ 
xenbauer oder Importeure unter die Ver¬ 
stärkerentwickler, wie beispielsweise 
Audioplan, Rudolph und Braun oder 
Taurus. „Wer ist denn nun der Scharla¬ 
tan: der international anerkannte Ver¬ 
stärkerspezialist oder der Newcomer aus 
deutschen Landen?“, fragte mich ganz 
aufgeregt ein offenbar etwas verwirrter 
High-End-Besucher aus Bayern. 


H. J. Nisius 
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Öffentlichkeitsarbeit 


Jeder Fachhändler kennt die Notwendigkeit, sein Angebot 
und seine Leistungen einer interessierten Öffentlichkeit be¬ 
kanntzumachen. Er bedient sich dazu der Mittel der Wer¬ 
bung. Doch kaum ein Einzelhändler nutzt die vielfältigen 
Möglichkeiten der Public Relations, obwohl sie sich auf 
seine geschäftlichen Aktivitäten höchst positiv auswirken 
könnten. Mit diesem Beitrag wollen wir einen Anstoß dazu 
geben. 

Public 

Relations 

ein wichtiges Instrument der 
Untemehmensführung 


U m die sieben Siegel der Public Rela¬ 
tions zu knacken, haben sich Peter 
Hoenisch, verantwortlich für Corporate 
Communications der Firma Sony, und 
Eberhard B. Freise, erfahrener Journa¬ 
list und PR-Berater, daran gemacht, ein 
Handbuch für Public Relations für den 
Fachhandel zu entwickeln. Dabei 
kommt den beiden Autoren ihre lang¬ 
jährige Tätigkeit im Bereich der Öffent¬ 
lichkeitsarbeit zugute, so daß hier nicht 
nur theoretisiert und doziert, sondern 
vielmehr ganz praktisch erläutert wird, 
was Public Relations sind, welchen Nut¬ 
zen sie haben, mit welchen Kosten man 
rechnen muß und wie man was durch¬ 
führen kann. An konkreten Beispielen 
wird gezeigt, wie man es machen muß 
und wie nicht; denn die Kommunika¬ 
tion vor allem mit der Presse bedarf des 
Fingerspitzengefühls auf der Basis der 
Überzeugung, ehrliche und gute Kom¬ 
munikation leisten zu wollen. 

Das Handbuch wird noch im Herbst die¬ 
ses Jahres über Sony dem Handel ange- 
boten werden. Es ist insbesondere daran 
gedacht, den Fachhandel über seine Ko¬ 
operationen anzusprechen. Das Hand¬ 
buch wird den Fachhändlern der Unter¬ 
haltungselektronik zu einem Vorzugs¬ 


preis angeboten, steht dem Fachhandel 
anderer Branchen jedoch ebenfalls zur 
Verfügung, rp veröffentlicht im Vorab¬ 
druck auszugsweise einige Kapitel dieses 
Buches. 


Was sind PR? 


„Public Relations“ ist ein Fachbegriff, 
der aus dem Amerikanischen stammt. In 
den USA hat er sich bereits in den zwan¬ 
ziger Jahren herausgebildet und um¬ 
schreibt die Summe der gesellschaftli¬ 
chen Beziehungen, die eine Einzelper¬ 
son, ein Unternehmen, eine Organisa¬ 
tion oder auch eine Behörde zu ihrer 
Umwelt pflegt. In der Bundesrepublik 
Deutschland wurde der Begriff erst in 
den fünfziger Jahren bekannt, als sich 
der deutsche Sprachgebrauch wieder 
dem Westen geöffnet hatte. Als die deut¬ 
sche Wirtschaft wieder zu florieren be¬ 
gann, setzte sie neben die traditionelle 
Werbung andere Arten der Information 
und Kommunikation, um ihre Leistun¬ 
gen bekanntzumachen und breite Bevöl¬ 
kerungsschichten für ihre Probleme zu 
interessieren. Zum großen Teil waren es 
amerikanische Firmen und angelsächsi¬ 
sche Werbeagenturen, die sich in 


Deutschland niederließen und den Be¬ 
griff der Public Relations in den prakti¬ 
schen Sprachgebrauch einführten. 

Der Begriff Public Relations ist nie ganz 
zutreffend ins Deutsche übersetzt wor¬ 
den. Die wörtliche Übersetzung, näm¬ 
lich „öffentliche Beziehungen“, ist nicht 
verwendbar, weil sie einen Zustand vor¬ 
handener Beziehungen beschreibt, nicht 
aber das, was eigentlich gemeint ist: die 
Pflege der Beziehungen als Tätigkeit. Da 
das Ganze Arbeit macht, wird neben 
„Public Relations“ die Vokabel „Öffent¬ 
lichkeitsarbeit“ in der Bundesrepublik 
am meisten verwendet. Weniger griffig, 
aber treffender wäre die Bezeichnung 
„(Öffentliche) Beziehungspflege“. Ähn¬ 
liche Wortbildungen, wie Vertrauens¬ 
pflege oder Vertrauenswerbung, werden 
im Deutschen gelegentlich synonym ver¬ 
wendet. In aller Munde ist jedoch das 
Kürzel für den Lehnbegriff Public Rela¬ 
tions: PR. 


Promotion, Werbung und PR 

Public Relations lassen sich nicht nur 
aus sich selbst heraus, sondern auch im 
Vergleich zu anderen Instrumenten der 
Kommunikation definieren. Das Orche¬ 
ster der Kommunikation, dessen sich ein 
Fachhändler bedienen kann, besteht im 
wesentlichen aus drei verschiedenen In¬ 
strumenten: 

■ Verkaufsförderung (auch „Sales Pro¬ 
motion“ oder einfach „Promotion“ ge¬ 
nannt) fördert mit Mitteln der Informa¬ 
tion und Präsentation den Verkauf von 
Produkten und Dienstleistungen unmit¬ 
telbar am Ort des Verkaufs („Point of 
Sale“). Sie ist ausschließlich und unmit¬ 
telbar auf den Verkauf oder Weiterver¬ 
kauf gerichtet, und ihre häufigste Form 
ist die Gemeinschaftsaktion zwischen ei¬ 
nem Hersteller und dem Fachhändler. 
Beim Hersteller fallen alle Aktionen, die 
er zur Überzeugung des Handels und zu¬ 
sammen mit dem Handel zur Überzeu¬ 
gung des Käufers unternimmt, unter den 
Begriff der „Verkaufsförderung“. 

■ Werbung (fälschlich auch „Reklame“ 
genannt) ist die Kommunikation gegen¬ 
über der weiteren Öffentlichkeit abseits 
von den eigenen Geschäftslokalen. Wer¬ 
bung bedient sich öffentlicher Medien, 
indem sie dort gegen Entgelt eine eigene 
Aussage einschaltet (zum Beispiel Zei¬ 
tungsanzeigen, Rundfunkspots, Straßen¬ 
bahn-Beschriftung). Oder sie streut ei¬ 
gene Medien des Händlers in einer 
größeren Öffentlichkeit (Prospekte, 
Handzettel). Wie die Verkaufsförderung 
bedient sie sich eigener Aussagen, ist 
Einwegkommunikation vom Verkäufer 
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zum Käufer und ist ausschließlich auf 
den Verkauf von Produkten und Dienst¬ 
leistungen gerichtet. 

■ Öffentlichkeitsarbeit („Public Rela- 
tions“) zielt im Unterschied zu Verkaufs¬ 
förderung und Werbung nicht unmittel¬ 
bar auf den Verkauf, sondern ihr 
Gegenstand sind das Unternehmen und 
seine Personen, und ihre Aktivität rich¬ 
tet sich auf die Erhöhung des Bekannt¬ 
heitsgrades und die Imageverbesserung 
des Unternehmens. Public Relations 
wollen das Interesse ganz unterschiedli¬ 
cher Zielgruppen auf das Unternehmen 
ziehen und versuchen, in den öffentli¬ 
chen Medien Dritte über das Unterneh¬ 
men und seine Leistungen sprechen zu 
lassen. Im Unterschied zur Werbung ist 
Öffentlichkeitsarbeit Zweiwegkommu¬ 
nikation: Ihre Wirkung entfaltet sich 
erst im Gespräch mit Dritten. Selbst die 
einfachste Presseverlautbarung, die zu¬ 
nächst einseitig herausgegeben wird, er¬ 
zielt ihre Wirkung erst nach Bearbeitung 
und Veröffentlichung durch Dritte. 


Die Presse-Verlautbarung 

Wenn ein Unternehmen, eine Organisa¬ 
tion oder auch eine Einzelperson der Öf¬ 
fentlichkeit eine Mitteilung zu machen 
hat, so erfolgt dies typischerweise in 
Form einer sogenannten Presseverlaut¬ 
barung. 

Empfänger einer solchen „Presse“-Infor- 
mation sind, genau genommen, nicht 
nur Presseerzeugnisse oder — wie es 
neuerdings heißt: die Printmedien — 
sondern es sind alle öffentlichen Me¬ 
dien, einschließlich Funk, Fernsehen 
und anderer audiovisueller Medien. 

Da die Medien ganz unterschiedliche 
Leserschaften mit differierenden Inter¬ 
essen bedienen und ihren Stoff auch 
ganz unterschiedlich aufbereiten, ist 
eine Differenzierung der Presseinforma¬ 
tion sinnvoll. 

Beispiel für die Differenzierung 

> Wirtschaftszeitungen oder Wirt¬ 
schaftsteile einer Tageszeitung erhal¬ 
ten eine kurze, aktuelle Information 
für Verbraucher (Käufer). 

> Die Lokalredaktion örtlicher Tages¬ 
zeitungen braucht eine ausführliche 
Darstellung überden Ablauf von Ak¬ 
tivitäten (sofern sie nicht daran teil¬ 
nimmt). 

> Publikumszeitschriften mit Technik- 
und Hobbyteilen erwarten eine etwas 
längere Information mit weniger 
wirtschaftlichen und mehr techni¬ 
schen Details und Fotos. 


> Fachzeitschriften erwarten eine mög¬ 
lichst detaillierte, längere Darstel¬ 
lung nach beiden Seiten unter beson¬ 
derer Berücksichtigung von Handels- 
Aspekten. 


Die äußere Form 


Für Presseinformationen verwendet der 
Fachhändler keine weißen Blätter, son¬ 
dern Manuskriptbogen mit dem ge¬ 
druckten Kopf des Absenders. 

Der Briefkopf soll Namen, Adresse, Te¬ 
lefon-, Telex-, Telefax- und Btx-An- 
schlüsse des kommunizierenden Unter¬ 
nehmens tragen — möglichst in den 
Original-Firmenfarben und in der Typo¬ 
graphie, wie sie den einmal festgelegten 
Elementen des einheitlichen Erschei¬ 
nungsbildes dort entspricht. 

Der Eindruck soll möglichst auf den 
Kopf (also den oberen Teil des Briefbo¬ 
gens) in Höhe von etwa 35 bis 40 mm 
beschränkt bleiben. Nachdem der Re¬ 
dakteur die Herkunft der Presseverlaut- 
barung überprüft und beim Absender 
gegebenenfalls Rückfrage gehalten hat, 
pflegt er den Briefkopf abzuschneiden 
und den unteren Teil zu bearbeiten und 
in Satz zu geben. Diese Prozedur würde 
erschwert, wenn an vielen verschiede¬ 
nen Stellen des Kopfbogens (seitlich am 
Rand oder in der Fußleiste) etwa weitere 
Angaben des Absenders eingedruckt wä¬ 
ren. 

Es gilt (nicht nur in der Pressearbeit) als 
unprofessionell, Informationsbogen 
beidseitig — auf der Vorder- und auf der 
Rückseite — zu beschreiben. Dies macht 
dem Journalisten, der die Meldung ver¬ 
wenden will, zusätzliche Arbeit und 
bringt zusätzliche Kosten mit sich, denn 
die Rückseiten müssen kopiert werden, 
ehe die Vorderseiten bearbeitet (ausge¬ 
schnitten, aufgeklebt) werden können. 
Der gesamte laufende Text der Pressein¬ 
formation soll mit Schreibmaschine ge¬ 
schrieben sein, und zwar auf der linken 
Hälfte des Bogens mit schmalen Zeilen, 
die etwa 40 Anschläge haben. So schmal 
deshalb, weil der Redakteur einen brei¬ 
ten Korrekturrand braucht, und weil er 
sich dann einen schnellen Überblick 
verschaffen kann, wie lang der Text in 
einem (ebenfalls meist in schmalen Spal¬ 
ten) gedruckten Blatt wird. 

Laufende Pressetexte sollten nie in 
Drucktypen gesetzt oder gar regelrecht 
gedruckt sein oder „wie gedruckt“ ausse- 
hen. Kein Redakteur druckt gern noch 
einmal nach, was bereits gedruckt war. 
Der Pressetext soll anderthalb- oder 
zweizeilig getippt sein. Grund: Reakteur 
und Setzer können ihn so viel besser le¬ 
sen und bearbeiten. 


Der Pressetext soll nicht unvermittelt 
anfangen, sondern eine knappe, sachli¬ 
che Überschrift tragen, die als Über¬ 
schrift durch einfache Unterstreichung 
erkennbar gemacht werden sollte. Die 
Überschrift sollte zum Weiterlesen an- 
reizen; aus ihr soll hervorgehen, was an 
der Meldung neu und für die Leserschaft 
besonders interessant ist. 

Ein klar strukturierter Text mit kurzen 
Absätzen (zehn bis 15 Zeilen) sowie Zwi¬ 
schenüberschriften sind ein absolutes 
Formerfordernis der Pressemitteilung. 


Der Inhalt der Presse¬ 
information 


Kommunizieren Sie per Pressemittei¬ 
lung wirklich nur dann, wenn Sie etwas 
Interessantes zu sagen haben. Sollten Sie 
über das öffentliche Interesse an Ihrer 
Aussage oder Ihrem Anlaß im unklaren 
sein, befragen Sie darüber vorsorglich ei¬ 
nen Journalisten, zu dem Sie besonderes 
Vertrauen haben, oder die Presseabtei¬ 
lung eines Ihrer Lieferantenunterneh¬ 
men. 

Sorgen Sie dafür, daß das Aktuellste und 
Wichtigste unmittelbar im ersten Satz 
der Pressemitteilung steht. Achten Sie 
dabei darauf, daß die fünf großen W 
(Wer, Wo, Wann, Warum oder Wie) 
zuallererst beantwortet werden. Redak¬ 
teure und Leser sollen auf Anhieb erken¬ 
nen, ob eine Sache für sie neu und ver¬ 
wertbar ist. Je perfekter Sie diesen einen 
Ratschlag beherrschen, desto größer ist 
die Chance, daß Ihre Mitteilung beach¬ 
tet wird und daß Sie Ihre eigene Formu¬ 
lierung in den Medien wiederfinden. 
Muten Sie der Redaktion keine reinen 
Werbetexte zu. Vermeiden Sie, daß in 
jedem Satz der Presseinformation der 
Name Ihrer Firma oder eines Produktes, 
das Sie vertreiben, vorkommt. Der se¬ 
riöse Redakteur streicht dies doch her¬ 
aus. Es genügt völlig, wenn Produkt- und 
Firmennamen ein-, zweimal genannt 
werden. Ebenso unbeliebt sind Pressein¬ 
formationen, bei denen Firmen- und 
Produktnamen durch Großbuchstaben 
(Versalien) auffällig hervorgehoben wer¬ 
den. Jeder sorgfältig redigierende Presse¬ 
mann wird dies in Normalsatz abändern. 
Der Presse-Informationsbogen muß 
keine Unterschrift, aber den vollständi¬ 
gen Namen und die Telefonnummer der 
Person tragen, die für den Inhalt verant¬ 
wortlich ist und um nähere Auskünfte 
gebeten werden soll. Dies kann ein Mit¬ 
arbeiter aus Ihrem Unternehmen oder 
Ihr Public-Relations-Berater sein, der 
Ihre Pressemitteilungen bearbeitet und 
fachlich vertritt. 
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Öffentlichkeitsarbeit 


Die Bildinformation 


Jedes Bild, das verschickt wird, muß be¬ 
schriftet werden, und zwar mit dreierlei 
Angaben: 

□ Kurze Erläuterung des Bildinhalts. 
Sind Personen auf dem Bild, werden 
sie in ihrer Reihenfolge (von links 
nach rechts) und mit ihrem vollen 
Namen genannt. 

□ Genauer Tag der Aufnahme oder 
Herstellung. 

□ Urheber- oder Copyright-Vermerk. 
Für die Bearbeitung ist ideal, wenn das 
Bildelement sogar einen zweiteiligen 
Bildzettel mit zweimal demselben Inhalt 
trägt. Dies hat praktische Gründe: Wäh¬ 
rend der am Bild befestigte Teil des Bild¬ 
zettels das Bildoriginal durch den techni¬ 
schen Prozeß (Lithographie) und danach 
ins Archiv begleitet, kann der Journalist 
den losen Teil des Bildzettels abreißen, 
als Skript verwenden, bearbeiten und ge¬ 
gebenenfalls in Satz geben. 

Jeder Bildzettel eines Pressetextes sollte 
entweder den Vermerk „Frei zur Veröf¬ 
fentlichung“ oder „Veröffentlichung ko¬ 
stenlos“ tragen. 

Aus der Luft aufgenommene Fotogra¬ 
fien, die öffentliche Grundstücke oder 
Teile allgemein zugänglicher Grund¬ 
stücke zeigen, müssen von der Bildstelle 
des jeweiligen Regierungspräsidiums 
zur Veröffentlichung freigegeben wer¬ 
den und eine Freigabenummer tragen. 


Voraussetzungen für die 
Reproduktion 


Unbedingt zu beachten ist, daß Presse¬ 
bilder reproduzierfähig sein müssen. 
Das ist in aller Regel bei fotografierten 
und gezeichneten Originalvorlagen auch 
der Fall. Gedruckte Fotos, die gerastert 
sind, lassen sich nicht noch einmal für 
den Druck reproduzieren. Hingegen 
sind gedruckte Strichzeichnungen wie¬ 
der reproduzierfähig. Wer den Abdruck 
von Farbfotos anbietet, sollte am besten 
Diapositive anbieten, nicht Papierab¬ 
züge. 

Noch ein Tip: Geben Sie nicht zu glei¬ 
cher Zeit jeder Zeitung oder Zeitschrift 
dasselbe Bild, sondern schicken Sie an 
Blätter, die miteinander konkurrieren, 
von ein und derselben Sache stets ver¬ 
schiedene Fotomotive. 


Beispiel einer PR-Aktion 


Lokales Fernsehen im Schaufenster 

Dies ist eine Public-Relations-Aktion für 
Videofachhändler, deren Geschäft im 


innerstädtischen Bereich mit vielen Pas¬ 
santen und Laufkunden angesiedelt ist. 
Sie hilft Ihnen, sich auf Ihrem örtlichen 
Markt von Ihren Mitbewerbern sichtbar 
zu unterscheiden und sich als einfallsrei¬ 
cher Fachhändler einen Namen zu ma¬ 
chen. Sie rückt Ihr Geschäft ins aktuelle 
örtliche Geschehen. Sie läßt Video le¬ 
bendig werden und zeigt Ihren Kunden, 
wie sie audiovisuelle Techniken für die 
aktuelle Information im Leben ihrer Ge¬ 
meinde sinnvoll nutzen können. 

Sie führen in einem oder mehreren Ihrer 
Schaufenster zu bestimmten Tageszeiten 
selbstaufgenommene Videobänder von 
lokalen Ereignissen vor. Diese Aktion 
gibt Ihnen viele Möglichkeiten zu örtli¬ 
cher Kooperation. Sie läßt zu, daß Sie 
Ihre eigenen geschäftlichen Interessen 
mit den Selbstdarstellungs-Wünschen 
anderer Institutionen koppeln (die auch 
Öffentlichkeitsarbeit für sich betreiben 
wollen oder müssen). Die Aktion hat 
aber auch nur Sinn, wenn Sie sie über 
einen längeren Zeitraum auf Ihr PR-Pro- 
gramm setzen und sie in regelmäßigen 
Abständen mit immer neuen Themen 
wiederholen. Sie darf keine Eintagsfliege 
bleiben. Das Publikum muß sich daran 
gewöhnen, in Ihrem Schaufenster „loka¬ 
les Fernsehen“ geboten zu bekommen. 

Die Situation 

O Es gibt kein lokales oder regionales 
Fernsehen in Ihrem Ort. 

O Die Tageszeitungen können örtliche 
Ereignisse nur sehr mangelhaft und sta¬ 
tisch, schwarz auf weiß, ins Bild setzen. 

O Der visuelle Bedarf des Publikums an 
lokalen Informationen ist nicht gedeckt. 
O Die Leute können nicht zu jedem örtli¬ 
chen Ereignis selbst hingehen, informie¬ 
ren sich aber gern aus audiovisuellen Me¬ 
dien. 

O Diejenigen, die an einem Ereignis teil¬ 
genommen haben, möchten sich gern hin¬ 
terher nochmals im Bilde sehen. 

O Menschen, die dabei waren, wollen 
das gern ihren Freunden, Bekannten und 
Familienangehörigen zeigen. 

O Ereignisse, die auch regional oder 
überregional im Fernsehen laufen, wer¬ 
den so verkürzt wiedergegeben, daß sie 
differenzierten lokalen Informationsbe¬ 
darf nicht decken können. 

O In dem Einerlei unserer heutigen Ge¬ 
schäftsstädte schätzen Passanten eine le¬ 
bendige und aktuelle Schaufenstergestal¬ 
tung. 

Ablaufvorschlag 

1. Sie besprechen die Aktion im Mitar¬ 
beiterkreis und finden einen Interessier¬ 
ten, dem Sie sie übertragen können. 


2. Sie finden einen oder mehrere interes¬ 
sierte Mitveranstalter am Ort. 

3. Sie rüsten einen Mitarbeiter mit einer 
portablen Video-Aufnahmeeinheit aus 
und schicken ihn regelmäßig zur Auf¬ 
nahme aktueller Ereignisse. 

4. Alternative oder Zusatz: Mit Hilfe ei¬ 
nes Kundenwettbewerbs suchen Sie frei¬ 
willige Kameraleute oder -teams. 

5. Sie organisieren, wer wann welches 
Videomaterial über örtliche Ereignisse 
liefert, um stets über aktuelles Material 
verfügen zu können. 

6. Sie sehen sich das aufgenommene Ma¬ 
terial sehr genau an, schneiden es und 
lassen es (als Endlosschleife) einen oder 
mehrere Tage über einen oder mehrere 
Monitore im Schaufenster laufen. 

7. Sie lassen Wechseldisplays anfertigen, 
die Sie neben den Monitoren aufstellen, 
und auf denen jeweils der Titel des Strei¬ 
fens, der Namen des Kameramannes 
oder -teams, die Typen der verwendeten 
Videogeräte sowie aufnahmetechnische 
Daten genannt sind. 

8. Sie lassen das Videoband vervielfälti¬ 
gen, um es Interessenten zum Verkauf 
anzubieten. (Sollten Sie daran denken, 
es in größeren Stückzahlen als Kassette 
zu verkaufen, so müssen Sie hierfür mit 
professionellem Gerät produzieren.) 

9. Sie plazieren — in Zeitungsanzeigen, 
im Schaufenster, durch Briefe an Kun¬ 
den — ein Vorzugsangebot für bespielte 
statt für Leerkassetten. 

Anregungen und Anlässe 

Kongresse und Tagungen; Sportveran¬ 
staltungen; Volksfeste; Theatergast¬ 
spiele; Eröffnung oder Einweihung öf¬ 
fentlicher Einrichtungen; Prominentenbe¬ 
suche; entscheidende Gemeinderatssit¬ 
zungen; Wahlversammlungen; Aktivitä¬ 
ten von Bürgerinitiativen; Sensationen 
(Brand, Unglücke, Wetterkatastrophen); 
Faschingsvergnügen, Schützenfeste, 
Stadtteilfeste... Schauen Sie in die loka¬ 
len Veranstaltungskalender. 

Kooperationspartner 

Gemeinderat; Stadtratsfraktionen; kultu¬ 
relle Einrichtungen; Bürgervereine; 
Sportvereine; kulturelle oder folkloristi- 
sche Vereinigungen (beispielsweise Laien¬ 
spielgruppen, Musikzüge); Faschingsge¬ 
sellschaften: Schulen und Hochschulen; 
Heimatverbände; Altenheime: Jugend¬ 
gruppen ... 
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Die Canton Spitzenklasse 
namens CT hat Zuwachs 
bekommen: CT800 heißt 
das jüngste Mitglied der 
Familie. 

Größenmäßig ist die neue 
Box Nachfolger der hoch¬ 
gelobten Quinto 540 - 
noch Regallautsprecher 
oder schon Standbox, wie's 
beliebt. 

In der technischen Aus¬ 
stattung dagegen orientiert 
sich die Neue eindeutig an 
ihren größeren Geschwi¬ 
stern: Hochtöner mit Titan- 
Kalotte, Konus-Mittel- 
tonsystem mit eigenem, 
akustisch bedampftem 
Gehäuse. Dazu ein neues 
Tieftonchassis mit beson¬ 
ders kraftvollem, verlust¬ 
armem Barium-Ferrit- 
Magneten und verbesser¬ 
ter Gummisicke. 

Ergebnis: Eine Spitzenbox 
in Kompaktform. Schnell 
und impulstreu, baßstark 
und detailgenau, dyna¬ 
misch und feinzeichnend. 

Also bestens CD-geeignet. 

MON 

Die reine Musik 



Hören Sie sich Cantons 
neue kleine Große doch 
mal an. Ab September bei 
Ihrem Fachhändler. 

Canton CT800: Nenn-/ 
Musikbelastbarkeit 100/150 
Watt. Impedanz 4 Ohm. 
Übertragungsbereich 
22 Hz ... 30 kHz. Maße 
35x58x33cm (BxHxT). 
Furnier Nußbaum oder 
schwarz oder weiß ge¬ 
beizte Esche. 


Canton 

Elektronik GmbH + Co 
Postfach 1240 
D-6390 Usingen 
Österreich: 

Grothusen KG 
Albert-Schweitzer-Gasse 5 
A-1140 Wien 
Schweiz: 

APCO AG, Schörli-Hus 
CH-8600 Dübendorf 
Niederlande: 

AMROH B.Y, Postbus 4 
NL-1398 ZGMuiden 
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Öffentlichkeitsarbeit 


Handelnde Personen 

■ Sie selbst als Unternehmer oder Ge¬ 
schäftsführer; 

■ Lehrlinge im Rahmen ihrer Berufs¬ 
ausbildung (auch zusammen mit ihren 
Lehrkräften); 

■ fachkundige Mitarbeiter im Verkauf; 

■ Berufsschüler im Unterrichtsfach 
Photographie und Video; 

■ Videobegeisterte Kunden; 

■ Ihr Werbegraphiker oder Dekora¬ 
teur. 

Ein Praxisbeispiel 

Der HiFi- und Videofachhändler 
Richard Bergner in Berlin-Charlotten¬ 
burg hat in der Zeit vom 28. Oktober bis 
11. November 1981 alle wichtigen öf¬ 
fentlichen Ereignisse des Weltkongres¬ 
ses der Jungunternehmer („Jaycees“) 
aufnehmen lassen. 

Seine Partner waren der Juniorenkreis 
der Industrie- und Handelskammer Ber¬ 
lin sowie die AMK Berlin. Er hat die 
Aufnahmen sowohl über Monitor in sei¬ 
nen Schaufenstern wie auch an drei Stel¬ 
len im Internationalen Kongreßzentrum 
Berlin (ICC Berlin)ablaufen lassen. Mit¬ 
tels Display im Kongreßzentrum hat er 
auf sein Geschäft hingewiesen. Anhand 
der Liste von über 4000 Kongreßteilneh¬ 
mern konnte er über eine Direct-Mail- 
Aktion nach dem Kongreß 800 bespielte 
Videokassetten verkaufen. Den Veran¬ 
staltern hat er das gesamte aufgenom¬ 
mene Programm für ihre Dokumenta¬ 
tion kostenlos geliefert. Ihm liegen 
sieben Anfragen von Berliner Kongreß¬ 
organisatoren für künftige Aktionen 
vor. Sagt Bergner: „Ich habe mit den Vi¬ 
deokassetten ein gutes Geschäft gemacht 
und mit diesem Engagement meine Be¬ 
kanntheit in Berlin erhöht.“ Seither läßt 
er regelmäßig Streifen vom Kongreßge¬ 
schehen im Schaufenster laufen. 

Risiken und Fehlerquellen 

• Legen Sie mit den Veranstaltern vor¬ 
her genau fest, wem das Urheberrecht 
zusteht. 

• Bedenken Sie, daß Privatpersonen 
das sogenannte „Recht am eigenen Bild“ 
haben. 

• Nehmen Sie keine Bänder auf und 
spielen sie keine Bänder vor, die Einzel¬ 
personen in prekären Situationen zeigen 
oder in denen unerlaubte Handlungen 
gezeigt werden. 

• Vergewissern Sie sich von der Wie¬ 
dergabequalität jedes Bandes, bevor Sie 
es verwenden; mindere Qualität kann 
der ganzen Aktion eine negative Wende 
geben. 


• Gehen Sie sicher, daß nur mit Gerä¬ 
ten aufgenommen wird, die Sie selbst 
führen und die auch lieferbar sind. 

• Wenn Sie mit nichtkommerziellen, 
staatlichen Stellen kooperieren, beraten 
Sie sich mit Ihrem Rechtsanwalt, wie Sie 
Einstweilige Verfügungen örtlicher Mit¬ 
bewerber vor und während der Aktion 
abwenden können. 

Günstige Zeiten 

Auf die Aufmerksamkeit des Publikums 

bezogen; Mitte Januar bis Ende Juni und 
Mitte September bis Mitte Dezember, je¬ 
weils unmittelbar vor oder nach einem 
örtlichen Ereignis. 

Produktbezogen: jeweils zur offiziellen 
Einführung eines bestimmten Videosy¬ 
stems oder -gerätes bei gesicherter Lie¬ 
fersituation. 

Verkaufsbezogen: Anfang September bis 
Mitte Dezember. 

In der Ferienzeit: Unter Umständen 
können Sie bei zentraler Lage Ihres Ge¬ 
schäfts (Zentrumslage mit viel Lauf¬ 
kundschaft) ihr Schaufenster-Fernsehen 
auch in der sogenannten Saure-Gurken- 
Zeit für Daheimgebliebene veranstalten. 

Der Aufwand 


(Eigener Zeitaufwand, monatlich, 
in Stunden) 


Konzeption 

4 h 

Besprechungen mit dem örtlichen 


Partner 

4 h 

Klärung von Rechtsfragen 

2 h 

Suche nach und Einsatz von 


Kameraleuten 

3 h 

Vorgaben für Dekoration 

2 h 

Pressearbeit 

4 h 

Probe vo rf ü h ru nge n 

2 h 

Veranlassung und Prüfung der 


Kopien 

2 h 

23 h 

(Baraufwendungen, monatlich, in DM) 

Geräteausstattu ng 

200 

Bandmaterial 

100 

Fenstergestaltung 

250 

Pressetexte, Versand 

200 

Filmerhonorare 

500 

Mitarbeitereinsatz (17 h ä 30 DM) 

510 

1660 


Die Barauslagen lassen sich verringern 
durch Zuschüsse oder Eigenarbeiten der 
Mitarbeiter oder durch die Einschaltung 
von Werbespots in die Bandaufnahmen 
gegen Gebühr. 


Der Nutzen 

Sie zeigen Videogeräte in Aktion und 
wecken den Kundenappetit auf Video. 

Sie ziehen die Aufmerksamkeit des örtli¬ 
chen Publikums auf Ihre Schaufenster. 

Sie demonstrieren die Eigenschaften und 
die Qualität bestimmter Videosysteme 
oder -geräte. 

Sie beweisen die Schnelligkeit der Infor¬ 
mations-Wiedergabe durch Video. 

Sie nennen Namen, Beruf und Alter des 
Amateurs, der die Bandaufnahmen ge¬ 
macht hat, und nehmen dadurch auch an¬ 
deren Laien die Scheu vor der Beschäfti¬ 
gung mit dem audiovisuellen Medium. 

Sie kommen in die Presse. 

Sie bringen sich selbst ganz allgemein am 
Ort als einfallsreichen Händler ins Ge¬ 
spräch. 

Sie verschaffen sich anderen Videohänd¬ 
lern am Ort gegenüber eine positive Al¬ 
leinstellung und damit einen Vorsprung 
in der Verbrauchergunst. 

Sie fördern den Kauf von Videokassetten. 

Sie regen örtliche Kunden dazu an, nun 
ihrerseits ähnliche Videoaufnahmen zu 
machen, und empfehlen sich als Verkäu¬ 
fer der entsprechenden Geräte. 

Anschlußaktionen 

• Kundenwettbewerb mit Bandaufnah¬ 
men, die Sie im Fenster laufenlassen. 

• Ausweitung der Aktion auf die 
Schaufenster der örtlichen Tageszeitung. 

• Überspielen auf Kassetten, die Sie 
später verkaufen. 

• Gründung eines Clubs der Videoka¬ 
meraleute am Ort. 

Dieser kurze Abriß des Themas Public 
Relations sollte lediglich einen Eindruck 
von dem weitgespannten Feld der Mög¬ 
lichkeiten geben, die einem Fachhändler 
offen stehen, um sich in der Öffentlich¬ 
keit vorteilhaft zu präsentieren. Das 
Sony-Handbuch enthält eine Fülle prak¬ 
tischer Beispiele und Anregungen. Es ist 
damit eine wertvolle Fundgrube für alle, 
die auf dem wichtigen Gebiet der Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit aktiv werden wollen. 
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Dem ambitionierten Video-Filmer bietet Vivanco jetzt ein profimäßiges 
Trick- und Mischpult zu einem Preis, den ein Amateur bezahlen kann. 


VIVANCO-TRICKKISTE 




Jetzt geht das Vide o-Filmen erst richtig los! 


Das Vivanco VM 2000 wartet mit 5 Mischmöglichkeiten 
denen noch weit mehr Effekte erzielt werden können: 

• Weiches Ein- und Ausblenden • Stufenloses Mischen von bis 

zu 3 Bildquellen 

• Harter elektronischer Schnitt # Beliebige Farberzeugung mit 

• Überblenden von 2 Bildquellen Leuchtkraft-Regelung 


Die wesentlichen Funktionen 
des Trickteils sind: 

• Bildschirmteilung in 2ver- 
schiedene Bilder 

• Stufenlos veränderbare 
Eckeneinblendung 

• Kreiseinblendung in Bild¬ 
mitte, in beliebiger Größe 

• Inverse-Schaltung zum 
Vertauschen der Trick¬ 
figuren 

• Key-Funktion zum Einblen¬ 
den von Schrift-oder 
Zeichenvorlagen in das 
gemischte Bild 

Mit dem Vivanco VM 2000 
gewinnen Ihre Video- Filme 
an Perfektion - und Sie ver¬ 
lieren ihren Amateur-Status. 

AüfS WAS DAZU GEHÖRT 

de Vivanco & Co (GmDH&Co) Postlach 1320 

Ewige Weide 15 2070 Ahrensburg 

Tel: 04102/518-0 Tele* 2189856 dvc-d 
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Test Kassettenrecorder 



Bild 1: Stereo-Kassettendeck TA-2066 mit Accubias (Bild: Onkyo) 

Wird bei einem Kassettendeck die manuelle Feineinstellung 
der Vormagnetisierung angeboten, ist eine auch dem Laien 
verständliche Kontrollmöglichkeit von entscheidender Be¬ 
deutung für eine optimale Nutzung. Das neue Stereo-Kas¬ 
settendeck TA-2066 hat einen sogenannten „Accubias Indi- 
cator“. Wir untersuchten, wie sich dieser in der Praxis 
bewährt. 

Bias-Justage mit 
LED-Kontrolle 


Natürlich ist die Anwendung der Bias- 
Justage — wie üblich — auch hier beim 
TA-2066 kein unbedingtes Muß. Wird 
der zugehörende Schalter auf Off gestellt 
(s. Bild 3), sind über den Tape Selector 
die Arbeitspunkte der nutzbaren drei 
Bandsorten Fe (Normal), Chrom (High) 
und Reineisen (metal) fest eingestellt. 
Warum man das Chromband hier mit 
High kennzeichnet, ist unverständlich. 
Es gibt diese Bezeichnung schon an allen 
möglichen HiFi-Komponenten und be¬ 
zeichnet hier jeweils etwas anderes, z.B. 
am Tuner oder Verstärker. Auch die Ab¬ 
kürzung Norm für das Normalband 
hätte man besser ausgeschrieben. Die 
Freizügigkeit in den internationalen Ge¬ 
räte- und Funktionsbezeichnungen 
nimmt schon deshalb oft groteske For¬ 
men an, weil sich jeder vom anderen ab¬ 
heben möchte. In der Liste der empfoh¬ 
lenen Bandsorten findet man unter 11 
Markennamen (endlich) auch mal Basf 
und Agfa. Leider eine Seltenheit im in¬ 
ternationale Geräteangebot. 

Benutzt man jeweils eine der aufgeführ¬ 


ten Bandsorten ohne Accubias-Einstel- 
lung, ergeben sich die in Bild 2 gezeigten 
Frequenzgänge für einen Aufsprechpe¬ 
gel von 0/—26 dB. Je nach dem verwen¬ 
deten Band innerhalb einer Bandsorte 
steigt oder fällt der Höhenpegel erst ab 
ca. 8 kHz. Die Vergleichsmessungen mit 
einigen Bändern aus der Referenzliste 
zeigten, daß die Abweichungen im allge¬ 
meinen bei 10 kHz 3 bis 4 dB nicht über¬ 
schreiten. Akustische Unterschiede erge¬ 
ben sich hieraus nicht. 


<|pA C 

Bild 3: Ausschnitt aus dem Bedienfeld mit 
Accubias-Steller und farbig markiertem 
LED-Indicator, dß-Angaben gültig für 
10 kHz 


Die frequenzabhängigen Wirkungen der 
beiden Dolby-B/C-NR-Systeme entspre¬ 
chen den Forderungen der Lizenzgeber. 
Störspannungsabstände und nutzbare 
Höhendynamik (HDyn) liegen in den 
heute üblichen Bereichen und ermögli¬ 
chen störgeräuschfreie und brillante 
Aufzeichnungen (sofern die Quelle diese 
Qualität überhaupt bringt!). Empfeh¬ 
lenswert ist bei der Aufzeichnung von 
UKW-Sendungen das Einschalten des 
MPX-Filters, insbesondere, wenn eines 
der Dolby-NR-Systeme eingeschaltet ist. 
Der Einsatz eines Justagesystems zur Li¬ 
nearisierung des Höhenfrequenzganges 
ist bei einem Gerät mit getrennten Auf- 
nahme-Wiedergabe-Köpfen ja kein Pro¬ 
blem, wenn die Ablaufsteuerung einem 
Mikroprozessor übertragen wird, der die 
notwendigen schaltungstechnischen 
Vorgänge in den Aufsprechentzerrern 
und der Bandlaufelektronik in kürzester 
Frist aktiviert. Die sich durch die manu¬ 
elle Variation des Hf-Stromes im A-Kopf 
einstellenden Unterschiede in der Ma¬ 
gnetisierung werden vom W-Kopf so¬ 
fort, d.h. mit einer ganz geringen, durch 
den Spaltabstand geprägten Zeitverzöge¬ 
rung, registriert und hier am TA-2066 
durch eine 7stufige farbige LED-Zeile 
(Accubias Indicator) (s. Bild 3) ange¬ 
zeigt. Bezugstöne sind 400 Hz und 
12 kHz. Unmittelbar nach Drücken des 
mittleren Knopfes (Push Call) läuft der 
Aufsprech- und Pegelvergleichsvorgang 
automatisch ab. Man braucht nun mit 
demselben Steller nur die mittlere, grüne 
LED zum Aufleuchten zu bringen. Ist 
der Hf-Strom zu hoch, fällt der Höhen¬ 
pegel und es leuchtet eine der mit —1 
oder —2 bezeichneten orangefarbenen 
LED auf. Bei zu geringem Strom steigt 
der Höhenpegel an. Dann leuchtet eine 
der LED + 1 oder +2 auf. Werden diese 
Pegelstufen unter- bzw. überschritten, 
leuchtet die entsprechende Grenz-LED 
(in Pfeilform) auf, was bedeutet, daß die 
auf 400 Hz bezogenen 10-kHz-Pegel 
über —4 dB bzw. +4 dB hinausgehen. 
Läßt man den Einsteller nach dem Auf¬ 
leuchten der 0-dB-LED los, läuft das 
Band automatisch an die Startstelle zu¬ 
rück, vorausgesetzt, man hat für die Ju¬ 
stage nicht mehr als 30 s benötigt. Doch 
diese Zeit ist bei weitem nicht erforder¬ 
lich. Die vorgenommene Einstellung ist 
für die jeweilige Bandsorte bis zur näch¬ 
sten Änderung gespeichert. Das alles 
funktioniert apparativ ganz tadellos und 
stellt auch an technische Laien keine 
übermäßigen Anforderungen, bringen 
ihn aber in den Genuß eines weitgehend 
linearisierten Frequenzganges bei den 
meisten der heute angebotenen Marken¬ 
bänder. 
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Besonderheiten: 


Die sich bei dem im Test benutzten 
Bandsorten maximal einstellenden Pe¬ 
geländerungen sind in Bild 4 zu sehen. 
Besonders beim Fe- und Cr-Band wirken 
sich die Grenzeinstellungen recht kräf¬ 
tig, sogar im Mitteltonbereich aus. Hier 
ist eine sorgfältige Einstellung besonders 
wichtig. 

Bezieht man sich bei der Aussteuerung 
auf das von —20 bis +8 dB reichende 
lOstufige Peak Level-Meter, stellt sich 
bei allen Bandsorten kein höherer kubi¬ 
scher Klirrfaktor als etwa 0,14<>/o (0 dB) 
ein. Kurze Übersteuerungen in den (ro¬ 
ten) Übersteuerungsbereich sind bis ca. 
+ 8 dB noch völlig unkritisch. Aber 2 bis 
3 LED hätte man hier schon noch spen¬ 
dieren sollen, damit in der U-Musik 
auch Pegel von —30 bis —40 dB regi¬ 
strierbar werden. 

Das in der Frontplattengestaltung über¬ 
sichtlich und elegant wirkende Kasset¬ 
tendeck zeichnet sich durch einige wei¬ 
tere, recht praxisgerechte Sonderfunk¬ 
tionen aus, die unter den aufgelisteten 
Verkaufsargumenten separat genannt 
sind. Wer auf Langspielkassetten viele 
kurze Titel aufzeichnet, wird den vier¬ 
stelligen elektronischen Bandzähler und 
die akustische Sucheinrichtung begrü¬ 
ßen. Sind einzelne Musiktitel auf dem 
Band durch eine mindestens 5 s dau¬ 
ernde Leerstelle voneinander getrennt 
(diese lassen sich am TA-2066 durch 
Druck auf die Auto-Space-Taste automa¬ 
tisch jeweils am Schluß einer Aufzeich¬ 
nung setzen), kann unter Verwendung 


Manuelle Feinjustage des Bandsorten¬ 
abhängigen Höhenpegels durch konti¬ 
nuierliche Variation des Hf-Vormagne- 
tisierungsstromes mit gleichzeitiger 
Anzeige der erreichten Änderung an 
einer LED-Zeile 

3-Kopf-Aufnahme/Wiedergabe-Sy- 
stem mit wahlweiser Überbandkon¬ 
trolle 

3-Motoren-Laufwerk mit servogeregel- 
tem DD-Antrieb 

Rauschunterdrückung nach Dolby-B 
oder C 

Musik-Suchlaufsystem 
4stelliger, elektronischer Bandzähler 
mit Memory-Stop 
Leerstellentaste (Auto Space) 

Farbiges Betriebsarten-Display 
Hochpegel- (Cinch) und 5pol. DIN-Ein- 
gang 

Vorprogrammierbarer Timer— (ext.) 
Start/Stopp für Aufnahme oder Wie¬ 
dergabe 

Kabelgebundene Fernbedienung (Son¬ 
derzubehör) 


der sogenannten AMCS-Funktion (Au¬ 
tomatic Music Control System) in Inter¬ 
vallen von jeweils 15 s Dauer in die An¬ 
fänge von Aufzeichnungen hineingehört 
werden. Dieses akustische Abfragen läßt 
sich in Vor- oder Rückwärtsrichtung 
starten und direkt umsteuern. 

Die Gleichlaufeigenschaften sind durch 
einen Direct-Drive-Antrieb der Capstan- 
welle und einer mit ihr verbundenen, 
relativ großen stabilisierenden Schwung¬ 
masse ausgezeichnet und liegen im Mit¬ 
tel bei ±0,05°/o (bew.). Der Band/Kopf- 
Kontakt ist ebenfalls gut, ist aber nicht 
unabhängig vom Band. 

Als Signaleingang steht wahlweise die 
5pol. DIN-Buchse (!) und der Hochpe¬ 
geleingang (Cinch) zur Auswahl. Wie in¬ 


zwischen üblich, verzichtet man auch 
hier auf den direkten Anschluß eines 
Mikrophons, bietet jedoch den Kopfhö¬ 
rerausgang an. Leider verändert der 
Ausgangspegelsteller gleichzeitig auch 
den Hörerpegel. 

Apparativer Aufbau, Verarbeitung und 
Servicefreundlichkeit müssen als vor¬ 
bildlich bezeichnet werden. Es wäre zu 
begrüßen, wenn man das Laufwerkge¬ 
räusch noch reduzieren könnte. 


Fazit: 


Das Stereo-Kassettendeck TA-2066 ist 
ein formschön gestaltetes 3-Kopf/3- 
Motoren-Gerät mit manueller Feinjusta¬ 
ge des Höhenfrequenzganges durch Va¬ 
riation des Hf-Vormagnetisierungsstro- 
mes mit gleichzeitiger Anzeige der 
vollzogenen Einstellung über eine LED- 
Indikatorzeile. Dieses Verfahren ist sehr 
anwenderfreundlich, im technischen 
Ablauf leicht verständlich und bringt 
ein optimales Ergebnis bei den meisten 
der heute angebotenen Markenbänder 
der Sorten I, 11 und V. 

Die mit diesen Bändern erreichbaren 
Übertragungsbandbreiten, Frequenz¬ 
gänge, Klirrfaktoren und Fremdspan¬ 
nungsabstände, aber auch die solide Ver¬ 
arbeitung und Gleichlaufeigenschaften, 
stufen das TA-2066 mit einem recht gün¬ 
stigen Preis-Leistungs-Verhältnis in die 
HiFi-Spitzenklasse ein. Der Hersteller 
gibt zwei Jahre Werksgarantie. 

Hans-Joachim Haase 


Meßergebnisse (eigene Messungen) 
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Test Tonabnehmer 



Bild 1 Elac EMC-2, Dynavector Karat 17D2; zwei neue dynamische Tonabnehmer der Spitzen¬ 
klasse (Bilder: Hans-Joachim Haase) 

Dynamische Tonabnehmer stehen nach wie vor in der Gunst 
der HiFi-Fans an oberster Stelle. Unser Labor hat zwei 
MC-Neuentwicklungen renommierter Hersteller unter¬ 
sucht. 

MC-Abtaster 
im Vergleich 


Obwohl die Elac als Inhaberin des 
Grundlagen-Patents des Moving Ma¬ 
gnet-Tonabnehmers (MM) dem HiFi- 
Markt schon seit den 50er Jahren her¬ 
vorragende Abtaster anbot und die Mo¬ 
delle der 79er Serie qualitätsmäßig sogar 
viele Moving-Coil-Tonabnehmer (MC) 
in den Schatten stellten, brachte Elac in 
jüngster Zeit für die eingeschworenen 
Befürworter dieses Wandlertyps eben¬ 
falls einen dynamischen Wandler her¬ 
aus. Das hier vorgestellte EMC-2 ist eine 
etwas modifizierte und preisgünstigere 
Ausgabe der Erstkonstruktion, des 
EMC-1. 

In den äußeren Abmessungen ist das 
EMC-2 etwas größer als die magneti¬ 
schen Modelle der ESG-79er-Reihe, 
kann aber unmittelbar dagegen ausge¬ 
tauscht werden, da die '/ 2 "-Befestigungs- 
norm und der 4-Stiftanschluß beibehal¬ 
ten wurde. Infolge des kräftigen Sama- 
rium-Kobalt-Magneten ist es jedoch 
schwerer, und der Ausgleich der Hori- 
zontal-Balance sowie die Einstellung der 
empfohlenen Tonarm-Auflagekraft 


muß im verwendeten Tonarm gewähr¬ 
leistet sein. Ob ein ursprünglich mit ei¬ 
nem MM-Abtaster bestückter Platten¬ 
spieler auch zur Verwendung eines 
MC-Tonabnehmers geeignet ist, muß 
von Fall zu Fall geprüft werden. In der 
Regel ist eine Umrüstung bei mit Netz¬ 
frequenz betriebenen Asynchron-Moto- 
ren — wegen der von ihnen ausgehen¬ 
den magnetischen Störfelder — nicht 
möglich. Aber auch bei elektronisch ge¬ 
steuerten DD-Antrieben kann z.B. der 
Netztrafo ungünstig montiert sein und 
Brummstörungen auslösen. Plattenspie- 

Übersprechdämpfung: 
kritisches Qualitätsmerkmal 

ler mit jeweils geerdeten Metallchassis 
und Tonarmen verhalten sich hier viel 
günstiger als die modernen Kunststoff- 
Chassis. 

Im konstruktiven Aufbau ganz anders 
gestaltet als das Elac-System ist das neue 
MC-System Karat 17D2 von Dynavec¬ 
tor. Obwohl es ebenfalls nach der V 2 "- 


Norm befestigt wird, ist es zwar kürzer 
als das EMC-2 (Bild 1), jedoch etwas 
breiter und paßt daher nicht in alle Ton¬ 
köpfe (Headshell). 

Bekanntlich kann die Compliance der 
Nadelträgereinspannung beim Magnet¬ 
system größer und damit die Auflage¬ 
kraft geringer gehalten werden als beim 
dynamischen System. Elac empfiehlt 15 
— 17,5 mN; Dynavector 18—20 mN. Es 
hat sich bei Tests mit hochausgesteuer¬ 
ten Zweitonsignalen allerdings gezeigt, 
daß man eher die obere Grenze um 2—3 
mN überschreiten als den unteren 


Resonanzfreie Frequenzgänge 

Grenzwert einstellen sollte. Hat die 
Schallplatte einen Höhenschlag (und 
welche hat das heute nicht!), geht der 
Nadel/Rillenkontakt beim unteren 
Wert der dann periodisch schwanken¬ 
den Auflagekraft zurück, auch wenn 
sich das bei der Musikwiedergabe nicht 
gleich bemerkbar macht. Das Oszillo- 
gramm in Bild 2 zeigt eine derartige peri¬ 
odische Kurvenformverzerrung durch 
einen Schallplatten-Höhenschlag in dem 
in diesem Fall besonders kritischen rech¬ 
ten Kanal. 

Die in Bild 3 gezeigten Oszillogramme 
des Einschwingverhaltens, bei der Abta¬ 
stung einer Dreieckmodulation, sind je¬ 
weils beim vom Hersteller genannten 
oberen Grenzwert aufgenommen. Sie 
zeigen eine weitgehende optimale Recht¬ 
eckkurvenform, die zu erreichen man 
sich heute bei Spitzenabtastern gar nicht 
mal so groß anstrengen muß, wenn der 
Anwender die gewünschten Betriebsbe¬ 
dingungen einhält. Kritischer wirkt sich 
im Dach die angestoßene Eigenresonanz 
des Systems aus. Da sie beim EMC-2 tie¬ 
fer liegt, ist sie hier stärker ausgeprägt, 
was aber auch durch den längeren Na¬ 
delträger verursacht wird. Diesen hat 
man beim Karat 17D2 extrem kurz hal¬ 
ten können (1,7 mm!), wollte damit wohl 
alle Rekorde in der oberen Grenzfre¬ 
quenz brechen, handelte sich aber eine 
vergleichsweise begrenzte Aussteuerfä¬ 
higkeit ein, s. Bild 2 und 6. 

Das Karat 17D2 ist um ca. 4 dB empfind¬ 
licher als das EMC-2, doch erfordern 
beide Abtaster entweder den Vor-Vor- 
verstärker oder einen entsprechenden 
Anpaßtrafo*. Elac empfiehlt den Vor- 

* MC-Abtaster, die eine so hohe Empfindlichkeit 
(Ubertragungsfaktor) aufweisen, daß sie — wie z.B. 
das Coral MC 88DX — ohne weiteres direkt an den 
MM-Eingang des Wiedergabeverstärkers ange¬ 
schlossen werden können, sind meist relativ hoch¬ 
ohmige Typen und daher mit einer höheren effekti¬ 
ven Schwingmasse behaftet, deren mögliche Klein¬ 
haltung gerade einer der bisherigen Vorteile des 
MC-Abtasters waren. 
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Vorverstärker MC-21 in Class-A-Tech- 
nik, der mit zwei getrennten Mono-Blök- 
ken aufgebaut ist und erlaubt, die Ein¬ 
gangsimpedanz in 123 Stufen (!) zwi¬ 
schen 3 und 200 Ohm und die 
Verstärkung zwischen 20, 28 und 34 dB 
zu wählen. 

Im Pegelstreifen der Abb. 4 ist der mit 
beiden Abtastern erzielbare Übertra¬ 
gungsbereich aufgezeichnet. Von 20 Hz 
bis ca. 10 kHz gibt es zwischen beiden 
Modellen keine nennenswerten Unter¬ 
schiede. Beide erzeugen zwischen diesen 
Eckfrequenzen einen um nicht mehr als 
±2 dB (EMC-2) bzw. ±1 dB (Karat 
17D2) schwankenden Frequenzgang. 
Doch dann trennen sich die Geister. Das 
Karat-System bleibt auch oberhalb 10 
kHz sehr frequenzlinear, das EMC-2 


Einige wichtige technische Daten 
zum Vergleich: 






17D2 

Übertragungsmaß 

IpV] 

(1 kHz. 5 cm/s) 

120 

200 

Übertragungs- 

20 Hz- 
42 kHz 

20 Hz- 
25 kHz 

Übersprech¬ 
dämpfung [dB] 

(1 kHz) 

31 

22 

Hochfrequenz¬ 
verzerrungs¬ 
faktor [%] 

(8.8 cm/s) 

0,18 

0.24 

FIM-Ver- 
zerrungen [9b] 

(-6 dB) 

0,28 

0,42 

Compliance 

[pm/mN] 

20 

15 

Auflagekraft¬ 
bereich [mN] 

15-17,5 

18-20 

Empfohlene 

Eingangsimpedanz 

[£21 

10-30 

genannt 

Diamantnadel 

v.d. H. II 

elliptisch 

Gewicht [g] 

6.8 

5.3 

Ca.-Preis DM 

450,- 

325.- 


Meßergebnisse (eigene Messungen) 



Bild 2: Einsetz¬ 
ende Kurvenform- 
verzerrung durch 
periodischen 
Schallplatten-Hö- 
henschlag bei zu 
niedriger Tonarm- 
Auflagekraft 

Bild 3: Rechteck- 
Übertragung der 
beiden MC-Abta- 
ster bei jeweils op¬ 
timierten Betriebs¬ 
bedingungen 

Bild 4: Übertra¬ 
gungsbereiche der 
beiden Abtaster 

Bild 5: Frequenz¬ 
gang zwischen den 
Eckfrequenzen der 
Meßschallplatte 
(20 Hz —20 kHz) 
und Übersprech¬ 
dämpfung, Kanal 


Bild 6: Oszillo- 
gramme der Aus¬ 
gangsspannungen 
beim Tonburst- 
Test 250 Hz/10 
kHz; II cm/s; 
DIN 45549 


5 


deutet eine Resonanzüberhöhung an, die 
etwa bei 20—22 kHz ihr Maximum er¬ 
reicht. Bezieht man die obere Grenzfre¬ 
quenz auf einen 3-dB-Abfall zum Be¬ 
zugspegel bei 1 kHz, erreicht das EMC-2 
42 kHz, das Karat 17D2 dagegen nur 25 
kHz. Die so publikumswirksamen Wer- 


Verfärbungsfreies Klangbild 


bewerte (50 kHz Elac; 100 kHz Dynavec¬ 
tor) werden also nicht ganz, oder bei wei¬ 
tem nicht erreicht. Ausschließlich hier¬ 
aus sollte man aber noch kein 
Qualitätsurteil ableiten. Die beim Karat- 
System wesentlich geringere Über¬ 
sprechdämpfung zwischen den Stereoka¬ 
nälen (s. Bild 5) wirkt sich bei der Wie¬ 
dergabe anspruchsvoller Musikpassagen 
in viel stärkerem Maße nachteilig aus, 
als das beim EMC-2 der Fall ist. Auch 
bei den Hochfrequenz-Verzerrungen 
(DIN 45549) lag das Testmuster des Ka¬ 
rat-Systems mit seinen Werten deutlich 
über den des EMC-2. Bei der zweithöch¬ 
sten Pegelstufe 11 cm/s, die MM-Abta- 
ster der gehobenen Klasse anstandslos 
meistern, setzten bereits Kurvenform¬ 
verzerrungen ein, s. Bild 6a. Diese und 
auch die nächste Pegelstufe (14 cm/s) 
schaffte das EMC-2 ohne erkennbare Be¬ 
einträchtigungen. 

Rein meßtechnisch gesehen, bringt das 
EMC-2 also die besseren Ergebnisse, wo¬ 
bei man zugestehen muß, daß die Unter¬ 
schiede erst in den Bereichen extremer 
Beanspruchung deutlich werden. Nun 
gibt es in der Regel keinen sprunghaften 
Übergang (natura non facit saltus!), son¬ 
dern eine sich schon in den Normalbe¬ 
reichen andeutende Tendenz zu Nichtli¬ 
nearitäten und die liegt hier ganz 
offensichtlich beim Karat 17D2 tiefer als 
beim EMC-2. 

Im Klangvergleich erzeugten beide Sy¬ 
steme ein verfärbungsfreies Klangbild, 
wobei dem EMC-2 aus den vorgenann¬ 
ten Gründen eine transparentere und 
(etwas weniger auffallend) auch saube¬ 
rere Wiedergabe zugeordnet wurde. 


Fazit: 


Sowohl das neue von der Elac ange¬ 
botene EMC-2 als auch das auf be¬ 
währtem Konstruktionsprinzip beru¬ 
hende Karat 17D2 sind ausgezeich¬ 
nete MC-Tonabnehmer, mit einem 
weitgehend neutralen Klangbild und 
geringen Verzerrungen. Im Abhör¬ 
vergleich bestätigten die objektiven 
Meßwerte den subjektiven Klangein¬ 
druck zugunsten des EMC-2 der Elac. 

Hans-Joachim Haase 
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TTiT’i-Kflratnnft 


Über einen weit verbreiteten Unfug mit technischen Daten - 

Objektiv - na und? 

Auf der ganzen weiten Welt gibt es keine zwei Lautspre¬ 
cher, die im direkten A/B-Vergleich absolut gleich klin¬ 
gen. Wer das nicht glaubt oder nicht hört, dem kann ich 
das jederzeit meßtechnisch beweisen.“ Großspruch eines 
testerfahrenen Boxenfreaks. 


A ber recht hat er; denn das 
ist inzwischen eine Bin¬ 
senweisheit: Auch bei sorgfäl¬ 
tigstem Zusammenbau von 
Lautsprechern sind die Ferti¬ 
gungstoleranzen so groß, daß 
zwei Exemplare ein und des¬ 
selben Lautsprechermodells 
geringfügig unterschiedlich 
klingen. Und selbst dann, 
wenn sie absolut gleich klän¬ 
gen - im A/B-Vergleich tä¬ 
ten sie es doch nicht; denn bei 
dieser Testmethode stehen sie 
an verschiedenen Stellen in 
ein und demselben Raum. 
Auch das ist eine Binsenweis¬ 
heit. Insofern lohnt es kaum, 
des Großmeisters Spruch zu 
überdenken. 

Aber der zweite Satz seiner 
Sentenz, die lohnt es. Denn in 
der Tat erhält man bei Laut¬ 
sprechermessungen unter¬ 
schiedliche Ergebnisse, wenn 
auch nur eine von mehr als 
zwölf Meßbedingungen geän¬ 
dert wird. 


Objektiv und wertvoll 

Damit erscheint der vielzi¬ 
tierte Frequenzgang eines 
Lautsprechers in neuem 
Licht: Offenbar ist er gar 
nicht so objektiv, wie viele 
das behaupten oder wün¬ 
schen. 

Doch, objektiv ist eine Fre¬ 
quenzgangmessung. Aber sie 
ist nicht valide, nicht aussage¬ 
fähig. Und das ist peinlich. 
Denn wozu soll man (für 
Laien gar) Frequenzgänge do¬ 
kumentieren, wenn man — 
und das bestreitet kein ernst¬ 
zunehmender Techniker — 
aus ihm doch nicht erkennen 
kann, wie die Box tatsächlich 
klingt. 

Objektiv ist eine Frequenz¬ 
gangmessung, weil sie belie¬ 


big oft wiederholt werden 
kann — in ein und demsel¬ 
ben Raum und unter absolut 
gleichen akustischen und 
technischen Bedingungen 
(siehe unten). 

Und weil sie objektiv ist, bie¬ 
tet sie dem Konstrukteur eine 
wertvolle Hilfe. Er kann zum 
Beispiel kontrollieren, wie 
sich der Frequenzschrieb ei¬ 
ner Box ändert, wenn er die¬ 
ses oder jenes Detail an ei¬ 
nem Lautsprecherchassis 
oder an der Frequenzweiche 
ändert. 

Wie sich diese Änderung 
klanglich auswirkt, das kann 
er nicht direkt vom Fre¬ 
quenzgangschrieb ablesen, 
aber er kann es interpretie¬ 
ren; genauer gesagt: er kann 
es vermuten. Das aber auch 
nur dann, wenn er einschlä¬ 
gige Erfahrung sammeln 
konnte in langer Meßpraxis 
unter absolut gleichen Meß¬ 
bedingungen. 

Daß Meßprotokolle nur Ver¬ 
mutungen zulassen, zeigt 
auch die Tatsache, daß Laut¬ 
sprecherkonstrukteure sich 
nicht auf Messungen verlas¬ 
sen, sondern eine neue Box 
erst dann zur Fertigung frei¬ 
geben, wenn sie auch in der 
kritischen Hörerprobung 
überzeugen konnte. 


Eindeutig und belegt 

Zudem: Niemand weiß, wie 
der ideale Frequenzgang der 
idealen Box unter idealen 
Meßbedingungen aussehen 
muß — weil es diese Ideale 
nicht gibt. Und weil es sie 
nicht gibt, ist die Interpreta¬ 
tion von Frequenzgangschrie¬ 
ben anfällig für Irrtümer, 
Fehler und Manipulationen. 
Sie ist beliebig, spekulativ 


oder wertlos vor allem dann, 
wenn die Meßergebnisse 
nicht eindeutig belegt sind, 
oder wenn die Interpretation 
von jemandem gewagt wird, 
der nicht geraume Zeit an sol¬ 
chen Messungen unter kon¬ 
stanten Bedingungen teilge¬ 
nommen und darüber hinaus 
auch Hörvergleiche durchge¬ 
führt hat. 

Hieraus folgt: Vor allem we¬ 
niger sachkundige Adressa¬ 
ten von Frequenzgangschrie¬ 
ben können mit solchen Do¬ 
kumentationen eigentlich 
nichts anfangen. Sie sind 
schutzlos den Interpretatio¬ 
nen und Werturteilen der Au¬ 
toren ausgeliefert. Ein Hör¬ 
versuch beim Fachhändler ist 
da weitaus informativer und 
hilfreicher. 


Nutzlos und invalide 

Wie sehr auch sachkundige 
Leser durch unvollständige 
Meßprotokolle im Unklaren 
gelassen oder verwirrt wer¬ 
den, wird deutlich, wenn man 
sich vor Augen führt, wie¬ 
viele Faktoren eine Fre¬ 
quenzgangkurve beeinflus¬ 
sen. Dazu gehören beispiels¬ 
weise 

• die akustischen Eigen¬ 
schaften des Meßraums 
(Größe und Form, Ausstat¬ 
tung und Einrichtung; 
Dämpfungsverhalten bzw. 
Nachhalleigenschaften bzw. 
Restwelligkeit): jede Box 
klingt in jedem Raum anders; 

• der Standort des Lautspre¬ 
chers im Raum: eine Box 
klingt anders, wenn man sie 
anderswo hinstellt; 

• der Standort des Meßmi¬ 
krofons im Meßraum: wer 
unmittelbar vor einer Wand 
hört, für den klingt es anders 
als für den, der mitten im 
Raum steht; 

• die Position des Mikro¬ 
fons gegenüber dem Laut¬ 
sprecher (Entfernung, Höhe, 
seitlicher Abstand); Posi¬ 
tionsänderungen im Bereich 
eines Kubikdezimeters kön¬ 
nen schon zu unterschiedli¬ 
chen Meßergebnissen füh¬ 
ren; und die Unterschiede 


sind um so größer, je näher 
das Mikrofon beim Lautspre¬ 
cher steht; 

• die Abmessungen des Mi¬ 
krofons: je kleiner die Kap¬ 
sel, desto genauer wird das 
Meßergebnis; 

• die technischen Eigen¬ 
schaften des Mikrofons 
(Richtcharakteristik, Fre¬ 
quenzgang); 

• die anderen beim Messen 
verwendeten Geräte (Verstär¬ 
ker, Generatoren, Pegel¬ 
schreiber) und deren Verka¬ 
belung; 

• das Meßsignal (gleitender 
Sinus, gewobbelte Frequenz, 
gefiltertes Rauschen); 

• der Pegel bzw. Pegelver¬ 
lauf des Meßsignals; 

• der Meßbereich des Pegel¬ 
schreibers (25 oder 50 dB); 

• die Schreibgeschwindig¬ 
keit und 

• die Papiergeschwindigkeit 
des Pegelschreibers. 
Erschwerend kommt hinzu, 
daß die Meßanordnung, un¬ 
ter Umständen sogar der 
Meßraum, in Abhängigkeit 
vom jeweiligen Lautsprecher¬ 
typ geändert werden müssen, 
damit nicht von vorneherein 
Meßfehler auftreten, weil die 
Messung nicht dem techni¬ 
schen Konzept des Lautspre¬ 
chers entspricht. Deshalb 
darf man Mehrwegeboxen 
nicht so messen wie Vollbe¬ 
reichswandler, Dipolstrahler 
nicht so wie kugelförmig ab¬ 
strahlende Lautsprecher, 
Hornlautsprecher mit Reflex¬ 
kasten nicht so wie geschlos¬ 
sene Boxen, jedenfalls nicht 
bei gleichen Meßabständen. 

Beliebig und anders 

Selbst dann, wenn verschie¬ 
dene Institutionen nach ein 
und derselben Vorschrift 
messen, können nicht alle Be¬ 
dingungsgrößen gleich sein. 
Schließlich ist zu berücksich¬ 
tigen, daß man nur eine Be¬ 
dingung zu ändern braucht, 
und schon erhält man einen 
anderen Frequenzschrieb. 
Alles das erklärt, warum Fre¬ 
quenzgangschriebe so unter¬ 
schiedlich ausfallen. (Das ist. 
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für sich genommen, nicht 
schlimm. Schlimm ist nur, 
daß nicht genug dagegen ge¬ 
tan wird, daß Laien solchen 
Messungen und Protokollen 
eine Bedeutung beimessen, 
die sie nie haben können.) Es 
gibt ihn einfach nicht, „den“ 
Frequenzgang einer Box. 
Wird sie unter fünf verschie¬ 
denen Bedingungen gemes¬ 
sen, dann gibt es auch fünf 
unterschiedliche Frequenz¬ 
gänge. Alle sind richtig, aber 
keiner ist für den Außenste¬ 
henden richtig interpretier¬ 
bar. 

Ein weiterer Beitrag zur Be¬ 
liebigkeit solcher Messungen. 
So unterschiedlich die ver¬ 
schiedenen Meßmethoden 
auch sein mögen, jede hat 
ihre Vorzüge gegenüber allen 
anderen, und jede hat ihre be¬ 
sonderen Nachteile. 

Vollends beliebig, verwirrend 
und ohne Aussagekraft sind 
solche Schriebe vor allem 
dann, 

• wenn die Meßbedingun¬ 
gen nicht eindeutig dargelegt 
und erklärt sind; 

• wenn sie bei gleichartigen 
Lautsprechertypen nicht über 
längere Zeit gleich bleiben, 

• wenn dem Leser nicht ihre 


W ill man der Sache, zum 
Beispiel dem Lautspre¬ 
cher und dem Medium High- 
Fidelity, gerecht werden, so 
darf man eigentlich nur eine 
einzige Referenz ausweisen. 
Die ist dann zwar absoluter 
König, aber nur in der sehr 
subjektiven Meinung eines 
ganz bestimmten Testerkrei¬ 
ses. Und meist ist so eine Re- 


eingeschränkte Aussagefähig¬ 
keit und ihre ausschließliche 
Gültigkeit für den jeweiligen 
Meßraum und die jeweiligen 
Meßbedingungen offengelegt 
wird, und 

• wenn die ausgedruckten 
Schriebe ohne Angabe von 
Meßsignal sowie von Emp¬ 
findlichkeit, Schreibge¬ 
schwindigkeit und Papierge¬ 
schwindigkeit des Pegel¬ 
schreibers bleiben. 

Derartig unvollständige 
Schriebe sind alleine schon 
sachlich unsinnig, denn je 
nach diesen Bedingungen 
kann ein und derselbe Laut¬ 
sprecher einen phantastisch 
schönen oder einen hundsmi¬ 
serablen Schrieb abgeben. 
Wer das weiß, belächelt sol¬ 
che Schriebe oder ärgert sich 
über sie. Wer das nicht weiß, 
für den ist das Meßdokument 
ebenso wertlos, doch kann er 
von ihm manipuliert werden: 
weil er das nicht weiß, weil er 
glaubt, solche Messungen 
seien verallgemeinerungs- 
würdige, unwiderlegbare und 
nützliche Qualitätsdoku¬ 
mente. Eigentlich ist das sehr 
schade, denn niemand 
möchte manipulieren. 

H. J. Nisius 


ferenz auch, zumindest für 
den Großteil der Leser, uner¬ 
schwinglich teuer. 

Der Sache zwar nicht gerecht, 
doch mehr den Interessen 
und Möglichkeiten der Leser 
angemessen (was kostet die 
Box und wie klingt sie?) ist es 
wahrscheinlich, mehrere Re¬ 
ferenzen auszuweisen, die 
sich dann in bestimmten 


Qualitätsaspekten unterschei¬ 
den; zum Beispiel könnte 
man Referenzen ausweisen 
in bestimmten Preisklassen 
und mit bestimmten klangli¬ 
chen Eigenschaften. 

Wie immer man sich ent¬ 
scheidet, vollends zufrieden 
wird der verantwortungsbe¬ 
wußte Tester oder Redakteur 
mit keinem der ausgedachten 
Kompromisse. Denn zu den 
bereits aufgearbeiteten situa¬ 
tiven und subjektiven Ab¬ 
hängigkeiten (vgl. rp 7/8) von 
Testergebnissen bzw. Refe¬ 
renzen kommen noch weitere 
hinzu. 


Auslese 


Niemand kennt alle Laut¬ 
sprecher. Aber je mehr Laut¬ 
sprecher man kennt, desto 
schwieriger wird es, sich auf 
eine ganz bestimmte oder auf 
einige wenige Referenzen zu¬ 
rückzuziehen. Denn mit zu¬ 
nehmender Kenntnis des An¬ 
gebots wird es immer schwie¬ 
riger, den Gesamtkomplex 
„Lautsprecher“ total oder 
auch nur nach übergeordne¬ 
ten Kriterien zu beurteilen. 
Auch das unterläuft den Ab¬ 
solutheitsanspruch einer Re¬ 
ferenz. Welcher Lautsprecher 
Referenzgerät ist, das hängt 
also auch davon ab, wie viele 
Lautsprecher ein Testerkreis 
überhaupt kennt. 

Es ist also durchaus möglich, 
daß es noch andere Modelle 
gibt, die unter Berücksichti¬ 
gung der ausgewiesenen Re¬ 
ferenzaspekte gut oder genau 
so gut oder gar besser sind als 
die Referenz. 


Jede Referenz ist selektiv. 
Sie ist relativ zur Zahl der 
getesteten Modelle. 


Hierbei darf man allerdings 
die Zahl der bekannten Mo¬ 
delle nicht absolut setzen: Si¬ 
cherlich ist es hilfreicher, we¬ 
niger Lautsprecher in sehr 
gründlichen Tests sehr genau 
kennengelernt zu haben, als 
viele in oberflächlicheren Sit¬ 
zungen. 


Was halten Sie eigentlich von Referenzgeräten?(3) _ 

Ptobleme mit Tests 
und Referenzen 

Referenzgeräte werden vielfach mißverstanden als abso¬ 
lute Empfehlungen. Sie sind aber, weil sie auf persönli¬ 
chen Einschätzungen beruhen, nur sehr subjektive Orien¬ 
tierungshilfen (vgl. rp 7/8) 


Entwicklungsstand 


Der technische Fortschritt ist 
nicht aufzuhalten, und im Be¬ 
reich der Nachrichtentechnik 
ist er nahezu beängstigend. 
Klangqualität, für die man 
vor wenigen Jahren noch um 
die 3000 Mark bezahlen 
mußte, bescheren heute Laut¬ 
sprecher, die um die 1000 
Mark kosten. 

Wie sehr das Linkwitzfilter 
die Boxen von Backes & Mül¬ 
ler in Sachen Baßwiedergabe 
und Ausgewogenheit weiter¬ 
gebracht hat, oder was die 
Philips F 9638 für runde 1000 
Mark an dynamischer Wucht, 
Klangfülle und klanglicher 
Stimmigkeit bietet, das war 
vor drei, vier Jahren über¬ 
haupt noch nicht vorstellbar, 
und eigentlich wird es auch 
erst durch Compact Disc für 
die breite Masse erreichbar. 
Insofern ist jede Referenz 
nur aus ihrer Zeit heraus zu 
verstehen. Referenzen reprä¬ 
sentieren sozusagen — unter 
Berücksichtigung der Refe¬ 
renzaspekte — den Stand der 
Technik einer Zeit. 

Jede Referenz ist histo¬ 
risch. Sie ist relativ zum 
Stand der Technik der 
Zeit, aus der sie stammt. 


Tempo 


Je besser Lautsprecher wer¬ 
den, desto anspruchsvoller 
werden die Tester, und desto 
eher kann es geschehen, daß 
eine Referenz einer neueren, 
technisch fortschrittlicheren 
Entwicklung ihre Reverenz 
erweisen muß. Insofern muß 
es bedenklich erscheinen, 
wenn ein und dasselbe Mo¬ 
dell über Jahre hinweg Refe¬ 
renz ist — es sei denn, der 
Hersteller setzt mehr auf 
Evolution als auf Revolution: 
Er läßt seinen technischen 
Fortschritt stetig in seine 
Lautsprecher einfließen, 
ohne das eventuell an die 
große Glocke zu hängen oder 
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gar zu neuen Modellen hoch¬ 
zustilisieren. 

Referenzen sind tempo¬ 
rär. Ihre Lebensdauer ist 
relativ zur Geschwindig¬ 
keit des technischen Fort¬ 
schritts. 


Es ist also kein Beinbruch, 
wenn eine Referenz einmal 
vom Thron steigen muß. Dar¬ 
über zu lamentieren ist zwar 
in der Branche weit verbrei¬ 
tet, sinnvoller wäre es jedoch, 
darüber nachzudenken, wie 
man das Gerät verbessern 
kann. 


Zusammenspiel 

Alle bisher skizzierten Ab¬ 
hängigkeiten wirken nicht 
nur unmittelbar auf ein Test¬ 
ergebnis ein, sondern auch 
mittelbar: Sie beeinflussen 
sich gegenseitig. Hierzu ein 
Beispiel: Daß die dynamische 
Differenzierungsfähigkeit 
ein wichtiges Qualitätskrite¬ 
rium ist, das wurde uns erst¬ 
mals bei der Monitor 5 von 
Backes & Müller überzeu¬ 
gend deutlich. Seitdem gibt es 
dieses Kriterium in unseren 
Test- und Qualitätsmerkma¬ 
len. Aber um dieses Merkmal 
sicher testen zu können, be¬ 
nötigen wir angemessenes 
Testmaterial (Einspielungen) 
und entsprechend gute Plat¬ 
tenspieler. So hat ein Laut¬ 
sprecher nicht nur ein neues 
Testkriterium und — zumin¬ 
dest prinzipiell — einen Refe¬ 
renzaspekt eingebracht, son¬ 
dern auch Testbedingungen 
geändert. 

Im Einzelfalle läßt sich we¬ 
gen der gegenseitigen Abhän¬ 
gigkeit der verschiedenen 
Testfaktoren nicht nachvoll¬ 
ziehen oder prüfen, welche 
Gegebenheiten und Bedin¬ 
gungen in welchem Ausmaß 
zu einem bestimmten Ergeb¬ 
nis, etwa einer Referenz, ge¬ 
führt haben. Dieses unüber¬ 
schaubare und nicht nach¬ 
vollziehbare Zusammenspiel 
verschiedener Faktoren, 
diese Faktorenkomplexion 


macht grundsätzlich Tests 
und Referenzen anfällig ge¬ 
genüber Verdächtigungen 
oder Unterstellungen von 
Unredlichkeit bzw. Unlauter¬ 
keit, vor allem dann, wenn 
Testergebnisse scheinbar auf 
widersprüchlichen Aussagen 
oder Interpretationen beru¬ 
hen, seien es nun solche aus 
demselben Test, oder seien es 
Widersprüche zu vorange¬ 
gangenen Tests. 


Überzeugungen 

Jedes Organ, das testet bzw. 
Referenzen ausweist, hat 
seine eigenen Methoden, um 
seinen Testergebnissen und 
Referenzen Glaubwürdigkeit 
und Unantastbarkeit zu ver¬ 
leihen. Die einen widmen 
den Großteil ihrer Ausfüh¬ 
rungen technischen Details, 
während die klanglichen Ei¬ 
genschaften vergleichsweise 
beiläufig und unspezifisch 
beschrieben werden. Die an¬ 
deren stellen grafisch, also 
mittels Balken oder Kurven 
dar, in welchem Umfange die 
Tester welches Merkmal als 
erfüllt angesehen haben. 
Manche plazieren die Testob¬ 
jekte in Punktetabellen, man¬ 
che in Ranglisten. 

Die meisten kombinieren 
ihre Hörergebnisse mit mehr 
oder weniger aufwendigen 
oder umfangreichen Messun¬ 
gen. Einige interpretieren die 
Messungen überhaupt nicht, 
andere diskutieren sie mit 
den Ergebnissen der Hörver¬ 
gleiche. 

Auch die Testberichte in den 
weißen Seiten der rp beruhen 
auf Messungen und Hörver¬ 
gleichen, wobei das Schwer¬ 
gewicht auf den Messungen 
liegt. Allerdings werden hier 
keine Referenzen vorgestellt. 
Die Tester der Rubrik „HiFi- 
Beratung“ gehen einen ande¬ 
ren Weg. Sie messen nicht. 
Sie haben aus Erfahrung ein 
gebrochenes Verhältnis zu 
Messungen im Zusammen¬ 
hang mit Hörvergleichen: 

• Zum einen können Meß¬ 
ergebnis und Hörergebnis 
sehr weit auseinanderklaffen. 


ja sogar sich widersprechen. 
Vor allem im obersten Quali¬ 
tätsbereich und nicht nur bei 
Lautsprechern. 

• Zum anderen fängt die 
Subjektivität von Messungen 
spätestens bei der Interpreta¬ 
tion der Meßwerte an, vor al¬ 
lem im oberen Qualitätsbe¬ 
reich und ganz besonders bei 
Lautsprechern. 

• Zum dritten können Laien 
bei unterschiedlichem Aus¬ 
maß und unterschiedlichen 
Methoden der Datenerfas¬ 
sung und -darstellung nicht 
erkennen, ob eine Messung 
überhaupt dazu taugt, als 
Grundlage einer subjektiven 
Qualitätsbeurteilung zu die¬ 
nen. Das gilt nicht nur im 
oberen Qualitätsbereich und 
ganz besonders bei Lautspre¬ 
chern. 

Beispielsweise reicht jede der 
folgenden Maßnahmen al¬ 
leine schon aus, um beim so¬ 
genannten, immer noch total 
überwerteten Frequenzgang¬ 
schrieb eine Box gut oder 
schlecht aussehen zu lassen: 

• Änderung des Mikrofon¬ 
abstandes um wenige Dezi¬ 
meter, 

• seitliche Verlagerung des 
Mikrofons um wenige Zenti¬ 
meter, 

• Einwinkeln der Box um 
wenige Winkelgrade, 

• Veränderung des Meßsi¬ 
gnals (gleitender Sinus oder 
gewobbeltes Rauschen), 

• Änderung der Signalam¬ 
plitude um etwa 3 dB, 

• Änderung von 

— Schreibgeschwindigkeit 
oder 

— Papiergeschwindigkeit 
oder 

— Meßbereich des Pegel¬ 
schreibers. 

Zumal mit Frequenzgang¬ 
schrieben kann durch ent¬ 
sprechende Einstellung des 
Pegelschreibers bei Lautspre¬ 
chermessungen nach Belie¬ 
ben ein Bild erzeugt werden, 
das den Lautsprecher in gu¬ 
tem oder schlechtem Licht 
dastehen läßt. Niemand tut 
das, hoffentlich, mit Absicht. 
Aber der Laie besitzt eben 
nicht die theoretischen 


Kenntnisse und praktischen 
Erfahrungen in Elektroaku¬ 
stik und Meßtechnik, um bei 
einem Schrieb zu erkennen, 
ob er schönt oder dramati¬ 
siert. 


Konzeption 

Deshalb verzichten die Tester 
der Blauen rpaui Messungen. 
Statt dessen hören sie die 
Testgeräte um so ausgiebiger 
und gründlicher, über meh¬ 
rere Wochen hin, in verschie¬ 
denen Wohnungen und an 
verschiedenen Anlagen, in di¬ 
rekten A/B-Vergleichen und 
im Langzeittest. Und dieser 
sorgfältigen und praxisge¬ 
rechten Erprobung sollte 
dann auch der Testbericht 
entsprechen. 

Deshalb erscheinen in den 
Blauen Tests technische Da¬ 
ten (nach Herstellerangaben) 
nur beiläufig, während Fra¬ 
gen des Umgangs mit dem 
Gerät, angefangen vom An¬ 
schluß bis zur Servicefreund¬ 
lichkeit, einen breiteren 
Raum einnehmen. Besondere 
Sorgfalt verwenden wir je¬ 
doch darauf, die klanglichen 
Eigenschaften der Testgeräte 
zu beschreiben. 

Wir wissen, daß bei einer pro¬ 
saischen Beschreibung klang¬ 
licher Eigenheiten und Merk¬ 
male eines Geräts Mißver¬ 
ständnisse auftreten können 
zwischen Tester, Testberich¬ 
ter und Leser. Dennoch glau¬ 
ben wir, daß eine solche Be¬ 
schreibung dem Medium 
mehr angemessen ist und 
dem Leser mehr Information 
über das klangliche Verhal¬ 
ten des Geräts vermittelt als 
irgendwie geartete formali¬ 
sierte Darstellungen. 

Deshalb bleiben wir bei unse¬ 
ren weniger augenfälligen, 
unseres Erachtens jedoch an¬ 
schaulicheren Darstellungen 
und hoffen, mit unseren An¬ 
sichten und Methoden nicht 
zu sehr in die Irre gelaufen zu 
sein. H. J. Nisins 
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Eine Einführung in die Technik, Physiologie und Ästhetik der 
HiFi-Stereophonie — mit Hörversuchen __ 

Wie räumlich ist die 
Stereophonie? 

Folge 9: Probleme mit der Stereoortung 


Wo ein Hörereignis im Ste¬ 
reopanorama abgebildet 
wird, das hängt bekanntlich 
vom Kohärenzgrad, den 
Laufzeit- und den Pegeldiffe¬ 
renzen der Schallereignisse 
ab. Treten auf dem Weg vom 
Aufnahmeoriginal zum Ohr 
des Hörers bei einem oder 
mehreren dieser Elemente 
Veränderungen auf, so än¬ 
dern sich das Hörereignis, der 
Hörereignisort und unter 
Umständen auch die Lokali¬ 
sationsschärfe. 

Solche Änderungen können 
gewollt sein. Beispielsweise 
kann man wiedergabeseitig 
die Klang- oder den Balance¬ 
einsteller am Verstärker be¬ 
tätigen oder die Lautsprecher 
anders aufstellen oder durch 
andere ersetzen (Direktstrah¬ 
ler beispielsweise durch Indi¬ 
rektstrahler), um eine andere, 
vielleicht irgendwie „räumli¬ 
chere“ oder auch nur „wohl¬ 
klingendere“ Wiedergabe zu 
erreichen. 

Die moderne Aufnahmetech¬ 
nik vermag die Elemente des 
Schallereignisses nahezu be¬ 
liebig und teilweise auch un¬ 
abhängig voneinander zu ver¬ 
ändern. Bezeichnenderweise 
unterscheiden sich zwei 
grundlegende Verfahren der 
Stereophonie gerade dadurch, 
daß zur Gestaltung des Ste¬ 
reopanoramas entweder 
überwiegend Intensitätsun¬ 
terschiede (Pegeldifferenzen 
bei der XY- und MS-Stereo- 
phonie) oder Pegel- und Lauf¬ 
zeitunterschiede (AB-Stereo- 
phonie) genutzt werden. Je¬ 
des Verfahren hat Vorzüge 
und Nachteile, sowohl techni¬ 
sche als auch ästhetische. 
Aber kein Verfahren kann 
die Wirklichkeit, das akusti¬ 
sche Original, zum Hörer 


transportieren. Was der Hö¬ 
rer am Ende einer stereopho- 
nischen Übertragungskette 
wahrnimmt, ist eine neue 
und eigenständige Wirklich¬ 
keit, im günstigsten Fall — 
wenn er vor den Abhörmoni¬ 
toren im Aufnahmestudio 
sitzt — das Aufnahmeorigi¬ 
nal. 

Deshalb sollten wir zwischen 
dem akustischen Original ei¬ 
nerseits und dem Aufnah¬ 
meoriginal andererseits un¬ 
terscheiden. Wenn wir also 
von einem Original oder dem 
Originalklang reden, so mei¬ 
nen wir, sofern nicht eigens 
etwas anderes gesagt wird, 
immer nur das Aufnahmeori¬ 
ginal. 

Geschehen die Veränderun¬ 
gen der Elemente des Schall¬ 
ereignisses (genauer: der bei¬ 
den Schallereignisse der Ste¬ 
reolautsprecher) ungewollt, 
so sprechen wir im allgemei¬ 
nen von Verfälschungen oder 
von Übertragungsfehlern 
bzw. von Ortungsfehlern 
oder Lokalisationsfehlern. 
Solche Änderungen können 
praktisch in jedem Glied der 
Übertragungskette — von 
den Mikrofonen bis hin zum 
Lautsprecher und zur Aku¬ 
stik des Wohnraums — ent¬ 
stehen. 


Fehlerarten 


Erfahrungsgemäß kommen 
folgende Ortungsfehler be¬ 
sonders häufig vor: 

1. Ungenaue Ortung 

Die Hörereignisse können 
nicht genau oder nicht richtig 
lokalisiert werden: Sie liegen 
z.B. quer im Stereopanorama; 
sie erscheinen in ihren Ab¬ 
messungen unnatürlich ver¬ 


größert oder verkleinert; es 
entsteht ein Loch in der Mitte 
der Stereobasis; das Pan¬ 
orama ist „ausgedünnt“, und 
das Loch in der Mitte wird 
sehr breit; die Hörereignisse 
liegen praktisch nur in un¬ 
mittelbarer Nähe der Laut¬ 
sprecher; die einzelnen 
Schallquellen scheinen inein¬ 
anderzukriechen; das Stereo¬ 
panorama „schielt“: die Hör¬ 
ereignisse spielen sich ge¬ 
häuft auf einer Seite des 
Panoramas ab usw. 

2. Mangelhafte 
Ortungsschärfe 

Die Hörereignisse erscheinen 
nicht umrißscharf im Stereo¬ 
panorama. 

3. Mangelhafte 
Ortungskonstanz 

Genauigkeit und Schärfe der 
Ortung ändern sich je nach 

— der Wiedergabelautstärke, 

— der Komplexität und 

— der Klangstruktur des ein¬ 
gespielten Programms. 

Die Grenzen zwischen diesen 
Fehlerklasse.n sind fließend. 
Im allgemeinen treten meh¬ 
rere Fehlerklassen miteinan¬ 
der auf, allerdings in unter¬ 
schiedlich starker Ausprä¬ 
gung. Die Ursachen von 
Ortungsfehlern liegen in den 
meisten Fällen bei den tech¬ 
nischen Geräten: 

• Programmquellen und 
Verstärker der Anlage sind 
mit Übertragungsfehlern be¬ 
haftet. Hier spielen Größen 
wie Phasengang, Bandbreite, 
Signallaufzeit und Über¬ 
sprechdämpfung offenbar 
eine größere Rolle als allge¬ 
mein angenommen wird. 

• Die Lautsprecher sind mit 
großen Toleranzen gefertigt, 
so daß sie recht unterschied¬ 
lich „klingen“. Dadurch wer¬ 
den Kohärenzgrad und Pegel¬ 
differenzen in den verschie¬ 
denen Frequenzbereichen 
verfälscht. Hier handelt es 
sich wahrscheinlich um den 
am häufigsten vorkommen¬ 
den technischen Übertra¬ 
gungsfehler, dem man sogar 
bei renommierten HiFi-Laut- 
sprechern begegnen kann. 


• Den Lautsprechern man¬ 
gelt es an Impulstreue bzw. 
die Höhenwiedergabe ist zu 
schwach. Dadurch werden 
Einschwingvorgänge unge¬ 
nau bzw. verschliffen wieder¬ 
gegeben. Es klingt alles 
„hübsch räumlich“, „schön“ 
und „weich“ oder „warm“, 
aber nicht ortungsscharf. 

• Grundsätzlich gilt: Je im¬ 
pulstreuer die Lautsprecher 
arbeiten, deso größer ist die 
Ortungsschärfe. Impulstreue 
meint aber weitaus mehr als 
die in manchen HiFi-Magazi- 
nen strapazierte „knackige“ 
Baßwiedergabe. Alle Chassis 
eines Lautsprechers müssen 
impulstreu arbeiten, damit 
alle Klänge impulstreu wie¬ 
dergegeben werden. Bei im¬ 
pulstreuen Lautsprechern 
sind sozusagen automatisch 
die üblicherweise getesteten 
technischen Qualitätskrite¬ 
rien in hohem Maße erfüllt, 
als da u.a. sind gerader Fre¬ 
quenzgang über den ganzen 
Hörbereich, minimale Ein- 
und Ausschwingzeiten der 
Membranen oder Kalotten, 
Freiheit von Verzerrungen, ja 
sogar ein linearer Phasenfre¬ 
quenzgang — und all das bei 
beliebigen Pegeln, also in dy¬ 
namischer Linearität. 

• Die von den Lautspre¬ 

chern erzeugte Wellenfront 
— auch das ist ein Teilaspekt 
der Impulstreue — ändert in 
Abhängigkeit von der Klang¬ 
struktur und/oder der Wie¬ 
dergabelautstärke ihre 

Gleichförmigkeit. 

Dieser Fehler ist übrigens bei 
Drei- und Vierwegeboxen 
weitaus schwieriger zu be¬ 
herrschen als bei Zweiwege¬ 
boxen. Er kann allerdings 
auch bei Breitbandlautspre¬ 
chern auftreten. 

• Die Lautsprecher sind 
falsch gephast; bei einem der 
beiden sind die Anschlußlei¬ 
tungen vertauscht. 


Akustische 

Gegebenheiten 


Auch die Aufstellung der 
Lautsprecher oder die akusti- 
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HiFi-Baratunfi 


sehen Gegebenheiten im 
Wohnraum können Ortungs¬ 
fehler verursachen: 

• Die beiden Lautsprecher 
arbeiten unter sehr unter¬ 
schiedlichen akustischen Be¬ 
dingungen. Beispiel: einer 
steht in einer Raumecke, der 
andere frei zwischen zwei be¬ 
nachbarten Räumen. Das hat 
eine ähnliche Wirkung wie 
der Betrieb zweier Lautspre¬ 
cher, die unterschiedlich 
klingen, z.B. infolge zu hoher 
Fertigungstoleranzen. Solche 
Fehler lassen sich in der Re¬ 
gel nicht durch Equalizing 
ausreichend kompensieren. 

• Die Schallwellenfront ei¬ 
nes oder beider Lautsprecher 
wird auf dem Weg zum Hörer 
durch frequenzabhängige Re¬ 
flexionen, Beugungen und 
Dämpfungen erheblich ge¬ 
stört, gegebenenfalls in ver¬ 
schiedenen Frequenzberei¬ 
chen unterschiedlich stark. 
Hiermit muß man bei vielen 
indirektstrahlenden Laut¬ 
sprechern rechnen, bei denen 
allerdings dieser Effekt oft 
bewußt angestrebt wird, um 
die Wiedergabe „räumlicher“ 
zu machen. 

• Die Akustik des Wohn- 
raums ist ungünstig für Ste¬ 


reowiedergabe, z.B. infolge zu 
starken Nachhalls im mittle¬ 
ren und oberen Frequenzbe¬ 
reich. 

• Die Basisbreite ist zu groß 
oder zu klein. 

Oft sorgt auch der HiFi-Hö- 
rer selber für Ortungsfehler: 

• Er sitzt nicht im optima¬ 
len Hörpunkt. 

• Die Wiedergabelautstärke 
ist zu groß oder zu klein. 

• Der Verstärker ist nicht li¬ 
near eingestellt; das elektri¬ 
sche Signal durchläuft Zu¬ 
satzgeräte, die seine Struktur 
verändern, wie das bei Equa¬ 
lizern, Rauschunterdrük- 
kungssystemen, Nachhallein¬ 
richtungen oder Dynamikex¬ 
pandern der Fall sein kann. 
Hierbei ist zu berücksichti¬ 
gen, daß das Gehör des erfah¬ 
renen und am akustischen 
Original geschulten Musik¬ 
freunds empfindsamer als 
Meßgeräte reagiert und Feh¬ 
ler registriert, die rein meß¬ 
technisch nicht mehr von Be¬ 
lang sind oder überhaupt 
nicht erfaßt werden. 

H. J. Nisius 

Unsere nächste Folge behan¬ 
delt die stereophonen Wirk¬ 
lichkeiten. 


nauer, aber auch etwas fla¬ 
cher und steriler: spektakulä¬ 
rer zwar, aber auch aufdring¬ 
licher. 

Alle Tester und Hörer waren 
der Meinung, daß das Ma- 
rantz-Gerät das Klanggesche¬ 
hen räumlich-plastischer 
zeichne, daß es die überzeu¬ 
gendere Einheit von 
Raum(akustik) und Klang¬ 
körper vermittle, wenn auch 
die Ortung in Stereopan¬ 
orama (rechts/links) und Ste¬ 
reoperspektive (nah/fern) 
über das Sony-Gerät etwas 
präziser sei. Insgesamt, so 
meinte man, zeichne das 
Oversampling-Gerät etwas 
runder und malerischer, das 
„normale“ etwas schlanker 
und grafischer. 

Einige konkrete Beispiele: 
Über den Oversampler wirk¬ 
ten Blechbläser etwas farbi¬ 
ger und voluminöser; Kon¬ 
trabässe brummten etwas dif¬ 
ferenzierter, chorischer; 
Holzbläser klangen etwas 
runder, hohes Schlagwerk 
stärker differenziert, weicher 
und tragender im Ton. Am 
deutlichsten wurden die Un¬ 
terschiede bei Klavierwieder¬ 
gabe: Das Oversampling-Ge¬ 
rät zeichnete die verschiede¬ 
nen Instrumente etwas cha¬ 
rakteristischer, während das 
16-bit-Gerät alle Instrumente 
ein wenig auf Steinway hin 
nivellierte. Über den Sony 
klang Klavier präziser, aber 
über den Marantz-Player 
sang es. 


Hornberger Schießen 

Das Testergebnis sieht ein¬ 
deutiger aus als es tatsächlich 
ist. Denn 

• die skizzierten Unter¬ 
schiede spielen sich auf höch¬ 
stem Qualitätsniveau ab, 

• und sie sind wirklich mi¬ 
nimal, 

• sie sind auch nicht bei al¬ 
len Produktionen, 

• und schon gar nicht in 
schnellen und oberflächli¬ 
chen A/B-Vergleichen mit 
hinreichender Zuverlässig¬ 
keit auszumachen, sondern 


• nur bei konzentriertem 
Hinhören in Langzeitverglei¬ 
chen. 

• Über 08/15-HiFi-Boxen 
kommen sie kaum zur Gel¬ 
tung. 

Die gewissenhaften rp-Tesler 
waren schließlich auch nicht 
bereit, darüber zu befinden, 
welche Wiedergabe denn nun 
besser, d.h. originalgetreuer, 
fehlerloser sei. Ihnen gefiel 
die des Marantz alles in allem 
besser, weil sie ihren ästheti¬ 
schen Zielvorstellungen und 
ihrer Hörerfahrung am mei¬ 
sten entsprach. 

In einem weiteren Punkt 
noch bewies die rp-Jury ihre 
Sorgfalt und Gewissenhaftig¬ 
keit: Sie war nicht bereit, die 
mühsam erkundeten Unter¬ 
schiede eindeutig der einen 
oder anderen Wandlertech¬ 
nik bzw. dem einen oder an¬ 
deren Filter zuzuschreiben. 
Immerhin lagen sie in ihrer 
charakteristischen Ausprä¬ 
gung (worin sie bestanden) 
und im Grad ihrer Ausprä¬ 
gung (wie stark sie waren) 
ganz im Bereich dessen, was 
beispielsweise bei Tests von 
Top-Vorverstärkern üblich 
ist. Sie waren mitunter so ge¬ 
ring, daß man auch meinen 
konnte, sie beruhten auf Ex¬ 
emplarstreuungen ein- und 
desselben Gerätemodells. Im¬ 
merhin ist denkbar, daß diese 
geringfügigen Unterschiede 
nicht (nur) auf die unter¬ 
schiedlichen D/A-Wandler 
zurückzuführen sind, son¬ 
dern (auch) auf andere tech¬ 
nische Details der Geräte. 


Gefahren und 
Chancen 


Auch die Tatsache, daß die 
Unterschiede bei einigen 
Platten nicht und bei anderen 
kaum auszumachen waren, 
hielt die Jury davon ab, sie 
eindeutig der einen oder der 
anderen Technik „anzula¬ 
sten“. Eine solche Entschei¬ 
dung hielt sie für voreilig und 
wenig hilfreich. 

Ein Test mit bemerkenswer¬ 
tem Ergebnis, doch ohne 


Klingen Oversampling-Geräte wirklich besser? _ 

Des Kaisers Bart oder 
neue Kleider? 

In wochenlangen Hörtests mit wechselnder Jury, an ver¬ 
schiedenen Anlagen und in verschiedenen Räumen, mit 
einer Vielzahl von CD-Doubletten und Testpersonen gin¬ 
gen die musikkundigen und HiFi-erfahrenen rp-Tester der 
Frage nach, ob Oversampling-Geräte besser klingen als 
solche mit normaler Abtastrate. 


D as Ergebnis der Untersu¬ 
chung ist eindeutig: In 
allen Fällen, in denen Klang¬ 
unterschiede festgestellt wer¬ 
den konnten, klang es über 
das Oversampling-Gerät 
(Marantz CD-73) nach Mei¬ 
nung der rp-Tester und der 
Testpersonen (das sind — 


mitunter zufällig anwesende 
— Leute, deren Hörverhalten 
und Eindrücke die Tester be¬ 
obachten) etwas weicher, cho¬ 
rischer, luftiger und klang¬ 
schöner als über das normale 
Gerät (Sony CDP-701ES). 
Über den Sony klang es etwas 
analytischer, direkter und ge¬ 
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Testsieger, wenn es um die 
Frage „Oversampling oder 
nicht?“ geht — zumindest für 
uns. Eines haben wir jedoch 
gelernt: 

Wir stehen am Anfang einer 
neuen Ära der Nachrichten¬ 
technik. Sie gibt uns eine 
Menge Rätsel und noch viel 
zu lernen auf. Das gilt für den 
Endverbraucher ebenso wie 
für den Fachhändler, den Ge¬ 
räteentwickler und die Mann¬ 
schaft zwischen Mikrofon 
und fertiger Platte. 

Wer nicht leichtfertig seine 
fachliche Reputation und 
Glaubwürdigkeit aufs Spiel 
setzten möchte, sollte sich 
deshalb vor raschen Tests 
und schnellen Urteilen hü¬ 
ten. Eigentlich könnte jetzt 
sogar mit Datenfetischismus 
und Prinzipienreiterei aufge- 


Anspieltip 

Nicht alles, was digital ist, 
klingt gut. In vielen guten Di¬ 
gitalaufnahmen klingen 
Streicherchöre, insbesondere 
Geigen in den oberen Lagen, 
sehr weich und angenehm, 
leider aber auch sehr falsch. 
Viele Rezensenten und Plat¬ 
tenfreunde scheinen sich be¬ 
reits daran gewöhnt zu ha¬ 
ben. 

Sollte sich jedoch einmal ein 
empfindsamer Käufer am 
körperlos-überbrillanten Gei- 
gensmoth oder — je nachdem 
— -draht stoßen, so können 
Sie ihm Aufnahmen des Pro- 
prius-Verlags in Stockholm 
Vorspielen. (Vertrieb: audio 
trade GmbH, Koloniestr. 203, 
4100 Duisburg 1). Auf denen 
klingen sie glaubwürdiger 
und lebendiger. Das gilt übri¬ 
gens auch für die Einspielung 
von Orgelwerken. Hierzu 
zwei Beispiele: 

Jean Langlais: Te Deum und 
zwei Orgelkonzerte. 

Arthur Honegger: Fuge und 
Choral. PROP 7784 
Francis Poulenc: g-Moll-Kon- 
zert für Orgel, Streicher und 
Pauke. 


räumt werden, weil die 
Klangunterschiede ja mini¬ 
mal geworden sind und im 
wesentlichen von den Laut¬ 
sprechern abhängen. 

Deshalb verkauft der ge¬ 
witzte HiFi-Händler, heute 
erst recht, nicht (mehr) Tech¬ 
nik, sondern Klang. Den 
kann jeder hören, und das 
Hörerlebnis ist die solideste 
Grundlage einer Kaufent¬ 
scheidung. Das Kaufargu¬ 
ment darf natürlich nicht feh¬ 
len. Aber man sollte es 
nac/tliefern. 

Sie wissen ja: Erst hören las¬ 
sen, dann entscheiden helfen, 
dann die Entscheidung ratio¬ 
nal (mit Technik beispiels¬ 
weise) untermauern. Dann 
wird aus dem Käufer ein 
Kunde. 

H. J. Nisius 


Jehan-Ariste Alain: Orgelsuite 
7785 

Die fünf Jahre alten Aufnah¬ 
men zeichnen sich durch eine 
ungewöhnliche Detailvielfalt 
im Bereich von Phrasierung 
und Tongebung aus, was ih¬ 
nen Unmittelbarkeit und an¬ 
springende Lebendigkeit ver¬ 
leiht. 

Hier wurde nicht auf spekta¬ 
kuläre Transparenz größter 
Wert gelegt, sondern auf har¬ 
monischen Wohlklang, auch 
in sehr komplexen und laut¬ 
starken Passagen. Was die 
Platten an Dynamik bieten, 
ist exzellent, bleibt aber si¬ 
cherlich unter dem Niveau 
der Digitaltechnik; es über¬ 
trifft jedoch das Gros der Di¬ 
gitalaufnahmen in seiner 
glaubwürdigen Vernahtung 
von Klangfarbe und Dyna¬ 
mikbereich. Platten, die man 
manchem Abmischer zur 
Hörschulung schenken 
möchte. 

Die räumliche, dynamische 
und farbliche Abstimmung 
zwischen Streicherchor und 
Orgel ist hervorragend, auch 
und zumal in Fortissimo-Stel¬ 
len. Dafür muß man aller¬ 


dings Abstriche in Sachen 
musikalisch-strukturelle 
Transparenz in Kauf neh¬ 
men. Meines Erachtens liegt 
die Wahrheit in der Mitte 
zwischen diesen Auffüh¬ 
rungsaufzeichnungen und je¬ 
nen polymikrofonalen Mu¬ 
sik-Produktionen, bei denen 
der Hang zur Durchleuch¬ 
tung der Partitur zur Sterilität 
führt. 

Wer die beiden Platten zum 
Testen verwendet, muß auf¬ 
passen, daß er nicht einem 
Irrtum unterliegt. Im Zwei¬ 
felsfalle ist beispielsweise die¬ 
jenige Box die bessere, die 
den Baß weniger voluminös 
und wuchtig, weniger satt 
und üppig, sondern eher et¬ 
was schlank, auf jeden Fall 
aber sehr konturiert und far¬ 
benprächtig wiedergibt. Und 
bei vollem Werk dürfen die 
Aliquoten (Mixturen) sich 
keinesfalls dominierend vom 
Werk abheben, vielmehr 
müssen sie sich gerade so 
über das Tutti legen. 

Und schreien darf die Orgel 
schon gar nicht. Jedenfalls er¬ 
gibt sich das sowohl aus der 
Beschreibung des Werks als 
einer an Arp Schnitger orien¬ 
tierten Orgel als auch aus ih¬ 
rer Disposition. Bei der Pres¬ 
sung des Rezensionsexem¬ 
plars war die Oberfläche: 
makellos. Ns 


Schallplatten des schwedi¬ 
schen Verlages Proprius (Ver¬ 
trieb: audio trade GmbH, Ko¬ 
loniestraße 203, 4100 Duis¬ 
burg 1) erfreuen sich der 
Gunst vieler Audiophiler. 
Ihre Besonderheit liegt darin, 
daß sie offenkundig nicht po- 
lymikrofonal auf analytische 
Transparenz des musikali¬ 
schen Geschehens gezüchtet 
sind. Das Medium wird hier 
also nicht zum Vehikel der 
Musik als solcher, sondern 
zum Vehikel einer Musikauf¬ 
führung. 

Folglich: Wer ein Höchst¬ 
maß musikalisch-strukturel¬ 
ler Transparenz erwartet, 
kommt bei diesen Einspielun¬ 
gen kaum auf seine Kosten. 


Dafür erfreut sich an ihnen 
um so mehr, wer von einer 
Aufnahme erwartet, daß sie 
ihm den jeweiligen Klang¬ 
körper in seiner natürlichen 
akustischen Einbettung in 
den Aufnahmeraum reprodu¬ 
ziere. Die Stereoboxen sozu¬ 
sagen als Bühnentürme; da¬ 
zwischen, davor und dahinter 
Solisten, Chor und Orchester. 
Eine solche Aufnahme stellt 
die Platte PROP 7815 dar. 
Der Stockholmer St. Jakob- 
Chor musiziert mit M. Hal¬ 
lin, A. M. Mühle, B. Burrows, 
M. Linden und Musikern des 
Stockholmer Konservatori¬ 
ums unter Leitung von Stefan 
Sköld Mozarts Requiem. 
Interpretation und die Spiel¬ 
kultur des kleinen Ensembles 
können niemanden vom 
Stuhl reißen, vom knödeln- 
den Tenor ganz zu schwei¬ 
gen; außerdem hat die Auf¬ 
nahme zuviel Hall; in den 
Tutti-Stellen fehlt es ihr an 
musikalischer Transparenz, 
und zu allem Überfluß hat 
mein Rezensionsexemplar 
trotz hervorragender Ober¬ 
fläche periodisch einen 
dumpfen Knacks. 

Trotzdem, es macht Spaß, die 
Platte zu hören, einfach weil 
es ungekünstelt, technisch 
unverstellt, insgesamt voll¬ 
ends glaubwürdig klingt. Oh 
diese Geigen und Soprane, 
wo findet man derartiges in 
Digitalanalogplatten? Die 
Platte hat die Direktheit und 
anspringende Lebendigkeit 
eines Direktschnitts, aber sie 
ist nicht spektakulär. Sie er¬ 
freut durch eine gute Dyna¬ 
mik, insbesondere aber ob ih¬ 
rer klanglichen Sauberkeit 
bei hohen Pegeln. 

Eine Platte zum Anmachen, 
zum Aufreißen des Kunden 
— auch wenn er nicht auf E- 
Musik steht. Eine Platte, mit 
der man die räumliche Abbil¬ 
dungsgenauigkeit eines Gerä¬ 
tes oder einer Anlage testen 
kann. Eine Platte fürs an¬ 
spruchsvolle HiFi-Studio — 
rein klanglich gesehen. Ns 
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Meß- und Prüftechnik für Werkstatt und Service 


FS8 


Pal-Farbbildmustergenerator 


Die Aufgabe; 


Bildmustergeneratoren, oft auch als Video¬ 
generatoren bezeichnet, liefern Testsignale, 
die zur Überprüfung und Reparatur von 
SW- und Farbfernsehern sowie Videorecor¬ 
dern unentbehrlich sind. Sehr aufwendige 
Modelle — wie z.B. das in FS 6 vorgestellte 
FG 70 Stereo — sind hauptsächlich für an¬ 
spruchsvolle Meßaufgaben in Labor und 


Servicewerkstätten gedacht, eignen sich we¬ 
niger für den mobilen Kundendienst. Da¬ 
für werden handliche und robuste Geräte 
gewünscht, deren Ausstattung sich auf das 
unbedingt notwendige beschränkt, dement¬ 
sprechend leicht zu bedienen und in jedem 
Servicekoffer unterzubringen sind. 


Wir stellen vor: 



Bildtext: Bildmustergenerator PM 5503 


Den oben genannten Anforderungen 
weitgehend angepaßt ist der neue Bildmu- 
stergenerator PM 5503. Er ist kaum grö¬ 
ßer als zwei übereinandergelegte Video- 
cassetten und wiegt nur 1.1 kg. Die 
Ausgangssignale entsprechen der Fern¬ 
sehnorm B. G und H und dem Pal-Farbsy- 

Insgesamt stehen fünf Bildmuster zur 
Auswahl, denen wahlweise eine mono- 
phone Tonmodulation zugeschaltet wer¬ 
den kann. 

Ein halbwegs routinierter Servicetechni¬ 
ker kommt mit diesen, per Drucktaste an¬ 
wählbaren fünf Bildmustern, sowohl an 
SW- und Farbfernsehern als auch Videore¬ 
cordern, gut aus. So lassen sich z.B. mit 
dem Rotsignal bei SW-Geräten die Inter¬ 
ferenz zwischen Ton- und Farbträger, bei 
Farbgeräten die Farbreinheit und bei Vi¬ 
deorecordern die Farbschreibströme (Auf¬ 
nahme) überprüfen und ggf. korrigieren. 
Auch im Weißsignal-Testbild ist der alter¬ 
nierende Burst enthalten. Das für den 
Konvergenzabgleich so wichtige Linienra¬ 
ster besteht aus 15 vertikalen und 13 hori¬ 
zontalen weißen Linien. Das Grautrep¬ 
penmuster ist ein linear abgesluftes Signal 
und wird nicht durch Wegschalten der 
Farbinformation vom Farbbalkensignal 
abgeleitet. Dadurch wird es ein ideales 
Signal zur Linearitäts-Prüfung des Video¬ 
verstärkers. Natürlich ist der zur korrek¬ 
ten Einstellung der Abgleichelemente des 
Farbfernsehers so wichtige Norm-Farb¬ 


balken (EBU) vorhanden. Auch wenn im 
Außendienst kein Oszilloskop zur Verfü¬ 
gung steht, können mit seiner Hilfe viele 
Fehlerquellen z.B. im Farbdecoder und 
Videoverstärker erkannt werden. 

Die Ausgangssignale können dem Prüf¬ 
ling mit jeweils festem Pegel (s. Techn. 
Daten) im VHF- oder UHF-Bereich hoch¬ 
frequent in den Antenneneingang oder 
auf videofrequenter Basis in den Video- 
Eingang eingespeist werden. Der HF-Be- 
reich läßt sich kontinuierlich im Band III, 


Technische Daten: 


Fernsehnorm: 

B, G, H 

Farbsystem: 

Pal 

RF-Ausgang 

1 mV/75 Q 

Bildträger 

VHF: 189- 205 MHz 

UHF: 567-615 MHz 

Tonteil 

5,5 MHz B/T-Abstand 
Modulation: 1 kHz; 

25 kHz Hub 

Video out 

1 V„/75 Q; AC-Kopplung 

Testsignale 

1000/o-Weiß mit Burst 
Linienraster 

Grautreppe 

Rotfläche. I00 0 /o Sättigung 
75°/o Ampli¬ 
tude 

Norm-Farbbalken EBU 

Gehäuse 

Schutzklasse nach IEC 348. 
Klasse I 

Versorgung 

220 V; 50 Hz; 4 VA 

Abmessungen 
(B x H x T) 

16 cm x 6,5 cm x 18 cm 

Gewicht 

1,1 kg 

Preis 

ca. 800 DM + MwSt. 


IV/V durchstimmen, wobei für den UHF- 
Bereich (567 bis 615 MHz) die 3. Harmo¬ 
nische von VHF (189 bis 205 MHz) ausge¬ 
nutzt wird. 

Das schutzisolierte Gehäuse konnte ab¬ 
messungsmäßig wegen der weitgehenden 
Verwendung hochintegrierter IC unge¬ 
wöhnlich klein gehalten werden und ist — 
neben der Netzschnur — mit festem 75-Q- 
Koaxialkabel (RF out) bzw. einer BNC- 
Buchse (Video out) versehen. Unschön ist 
das Eigengeräusch. 

Wir meinen: 


Der Farbbildmustergenerator PM 5503 ist 
optimal den Serviceaufgaben im Außen¬ 
dienst angepaßt. Er ist leicht und klein, 
frei von unnützem Aufwand. In der 
Zweckmäßigkeit des schaltungstechni¬ 
schen Konzepts — und damit auch der 
Einfachheit der Handhabung — ist diese 
Philips-Entwicklung kaum noch zu über¬ 
bieten. Ein Servicegerät, mit dem der oft 
reichlich improvisiert erscheinende Kun¬ 
dendienst im Heim mit geringem Auf¬ 
wand auf eine fachtechnisch solide Basis 
gebracht werden kann. 

Hans-Joachim Haase 




























Tel. 09 31-41 02-5 74, 


l9i 


Wertestetewas? 



Heco. PCX-3 - SP 9/84 
Heco, PCX-4 VX 9/84 
Hybie, ES-180 Electrostat - ES 
9/84 

Infinity, RS-6 - VX 9/84 
JBL, L-46 - VX 9/84 



Philips, F 9434 - SP 9/84 
Pilot, V 200 CD - SP 9/84 


Sansui, PM-C 100 11 - VX 9/84 
Sony, SS-E310- SP 9/84 
Spectrum, ADL III - VX 9/84 
T + A, Criterion TM R 160 - ST 
9/84 

Technics, SB-X 500 - SP 9/84 
TSM, Puris 400 - SP 9/84 



611 • RP 7-8/84 
1000- RP 9/84 
I MX 580 EL 7/84 


200 LTPC - EL 8/84 
521 - EL 7/84 
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Mögen täten wir schon 
wollen, aber dürfen haben 
wir uns nicht getraut. 

Sehr geehrter Fachhändler, 
sicher haben Sie auch schon im Zweifel über 
ein Angebot auf Kontaktaufnahme und so 
vielleicht auch auf ein gutes Geschäft verzich¬ 
tet. Wir versichern Ihnen heute: Sie dürfen und 
Sie sollen mit uns Kontakt aufnehmen. Unser 
Angebot nämlich wird Sie überzeugen. Dies 
sowohl im Preis als auch in der Qualität. 

Als autorisierter Importeur von Audio- und 


1 Videokassetten bieten wir Ihnen unter der 
Bezeichnung MARK IE™ (Die neue 

Generation) VHS-Cassetten in den Längen 


* 

E 105, 

E 180 

E 195 für zwei Spiefilme. 

Weitere Markenbezeichnungen vorrätig. 

Die Bänder sind in bester Güte gefertigt 

!■ 

5 

(SHG Super High Grade) und zu Preisen 

I lieferbar, die Sie überraschen. Bitte geben Sie 

1 uns Gelegenheit, unsere Aussagen unter 

Beweis zu stellen. Nehmen Sie unter nach¬ 
stehender Anschrift mit uns telefonisch oder 
| schriftlich Verbindung auf. 

t 

ham kong GmbH 

Import - Export - Großhandel 

Warnemünder Weg 26-26A 2000 Hamburg 73 

Tel. 0 40/6 27 10 40 Telex 2 173 853 



VO GEL-B UCH VERLAG WÜRZBURG 

Kompetent für Technik • Elektronik • Management ■ Wirts chaft 

Zahlreiche Titel der Fächer und Landmaschinentechnik, 

Mathematik, Physik, Chemie, Fertigungstechnik, Betriebs- 

Kunststoffe/Verarbeitung, Organisation, Wirtschaft • 

Elektrotechnik, Elektronik, 

Datenverarbeitung, Computer Kostenloses Gesamtverzeichnis 

technik, Maschinenbau, Kfz- Postf. 67 40, 8700 Würzburg 1 



Messing-Rohre 


Teleskop-Antennen 



5960Stachelauer Hütte üb. Olpe 
Postfach Olpe 14 44 
Telefon: (0 27 61) 67 81 
Fernschreiber 08 76 459 



Jedes CHIP-Heft ab 01/81 gibt es jetzt im 
Postkartenformat als Mikrofiche. 
Platzsparend, jederzeit zugriffsbereit und 
bequem zu handhaben sind die entschei¬ 
denden Vorteile dieser Dokumentationsform. 
Ideal für Archive, Bibliotheken und alle 
Einrichtungen, die über ein Lesegerät ver¬ 
fügen. 

CHIP-Mikrofiche: klein im Format, groß an 
Information. Bestellen Sie jetzt - 
dann kommt monatlich rechtzeitig zum Erst¬ 
verkaufstag das neueste CHIP-Heft 
als Mikrofiche! 

Bitte einsenden an: CHIP-Leserservice, 
Vogel-Verlag, Postfach 67 40, 

D-8700 Würzburg 1 


Monat für Monat 
auf Mikrofiches! 


"CHIP-Nlikrofiche"" 

Ja liefern Sie mir ab Monat_ 

für die Dauer eines Jahres und weiter bis zur 
Abbestellung*: CHIP auf Mikrofiche. 
Bezugspreis Inland: 66 - DM jährlich einschl. 
MwSt. + Porto 

Ausland: 75 - DM jährlich einschl. Porto 
(Österreich u. Schweiz auf Anfrage) 
Erscheinungsweise: monatlich 
Absender und Lieferanschrift 
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stufenlos bis 100 cm Höh 


Revolution 
auf dem 
Buchstaben- 


<3 


GRÖNER 


VIDEO- 

KOPFTROMMELN VHS BETA 


MAGNET- 

TONKÖPFE MONO STEREO REVERS 


ERSATZ- 

TONNADELN SYSTEME PHONOZUBEHÖR 


LEONARD SAVELSBERG 


Ihr Lieferant für 

Selbstbauboxen 


Video 
Kassetten 
Lagerschränke 


■Ol= 



Center 


HADOS Doll GmbH + Co. KG 
Am Mantel 4 7520 Bruchsal 
Tel. 0 72 51/10 30 41-46 
Telex 07 822 315 


Einer für alles! 



***•#•* 

11 * ****** * | 





Postfach 1106 ■ 7710 Donaueschingen Telefon (0771) 3610 


Stanz- 

Zieh- 

und 

Prefiteile 


Massenartikel aller Art, nach 
Zeichnung oder Muster, kurzfristig 
lieferbar. Eigener Werkzeugbau 


Gustav Massopust OHG 
Obere Schloßstraße 24, Postfach 40, 
7077 Alfdorf, Fernruf (0 71 72) 3 10 31, 
Fernschreiber 7 248 895 





H Jetzt ist er da, 
1er erste »video- 
« Sicherheitsrei- 
. Mit Wirkeigen- 
n, die sich hören 
i lassen können, 
irund seiner Zu- 
ig und berühr¬ 
eise einmalig ist. 
Er befreit die empfindlichen Video¬ 
köpfe von störenden Schmutzpartikeln. 
Schonend, gründlich, rückstandslos. 
Das bringt Ihren Video-Kunden höch¬ 
ste Reinheit in Bild und Ton. Und das 
bedeutet für Sie mehr Nachfrage im 
Video-Zubehörgeschäft. Nachfrage, 
die Sie befriedigen können. Deshalb 
ordern Sie jetzt den »video-hifi« 
I Sicherheitsreiniger. Von Kontakt- 
\ Chemie, dem führenden Hersteller 
I von Elektronik-Sprays in Europa. 
1 Ihren Abverkauf unter- 

stutzen wir mit Anzei- ■gMggt 


^ i stutzen wir mit anzei- 
yC T m. I genwerbung, die rege 
1 Nachfrage schafft. 


Kontakt-Chemie 
, Technische Aerosole GmbH 
Postfach 1609 • 7550 Rastatt 


Sprechen Sie 
mit unserem 
Entwicklungschef, 
bevor Sie in die 
Referenzklasse 
einsteigen. 



Nach achtjähriger Entwicklungs¬ 
arbeit war es geschafft. Schlank und 
ungewöhnlich kompakt (Frontmaße: 
20x61,5 cm) machte die aktive Stand¬ 
box „Union Pacific“ von newtronics 
bereits auf der High-End ’83 Furore - 
mit absoluter Verfärbungsfreiheit und 
einem trockenen Tiefbaß, der ohne 
Pegelabweichung bis 25 Hz hinunter¬ 
reichte. 

Auf Anhieb wurde sie Referenz¬ 
box bei „Radio und Phono Praxis“. 
Und wenn sie in den Testlabors auf¬ 
tauchte, gerieten die HiFi-Fachleute 
ins Schwärmen. 

Mit einem Paarpreis von DM 
12.400,- ist die „Union Pacific“ inner¬ 
halb der oft dreimal so teuren Refe- 
renzkfasse ein so interessantes Ange¬ 
bot, daß wir bald mit heißlaufenden 
Telefonleitungen rechnen. Rufen Sie 
deshalb gleich unseren Entwicklungs¬ 
chef an. Er wird Sie auch persönlich 
über die Möglichkeiten einer indivi¬ 
duellen elektronischen Abstimmung 
des Lautsprechersystems auf Ihren 
Hörraum beraten. 

Händlernachweis und Testberichte 
auf Wunsch. 

Im Exclusiv-Vertrieb: 

Pluto-Tonarm aus Titanium oder Holz. 
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VOGEL-BUCHVERLAG WURZBURG 


TECHNIK ELEKTRONIK 


MANAGEMENT WIRTSCHAFT 


Der Stoff vermittelt 
Grundwissen der EDV 
für alle Berufsfelder: 
Viele Beispiele wurden 
der kaufmännischen 
Praxis entnommen. Der 
Kurs orientiert sich an 
Curricula verschiedener 
Institutionen und ent¬ 
spricht dem Rahmen¬ 
plan der Bundesanstalt 
für Arbeit. Er hat sich in 
zahlreichen Lehrgängen 
bewährt und wurde 
fachlich und didaktisch 
auf den neuesten Stand 
gebracht. 

Willis, Jerry/Pol, Bernd 
Was der 
Mikrocomputer 
alles kann 

366 S./100 Abb./33 DM 
ISBN 3-8023-0643-0 
Diese Einführung „für 
alle", insbesondere für 
Nichttechniker und An¬ 
fänger, bringt in leicht 
les- und faßbarer Form 
die gesamten Grundla¬ 
gen der Computerei. 

Kötting, Horst 
Iteration und 
Approximation mit 
Taschenrechnern 

136 S./52 Abb./25 DM 
ISBN 3-8023-0114-5 
Durch die ausgesuchte 
Darstellung von Itera- 


Becker, Horst R., u.a. 

Industriewerbung 

320 S./108 Abb./38 DM 
ISBN 3-8023-0640-6 
Industrielles Marketing, 
Markt- und Werbefor¬ 
schung, Werbeplanung 
und Realisierung, Wer¬ 
bemittelarten, Erfolgs¬ 
kontrolle, Fallbeispiele. 
Namhafte Fachleute be¬ 
schreiben „Industrie¬ 
werbung" für jeden, der 
sich mit technisch-indu¬ 
strieller Werbung und 
Marketing befaßt. 

Kraus, Herbert, u.a. 
Führungsaufgaben 
Organisation 
und ADV 

128 S./59 Abb./25 DM 
ISBN 3-8023-0140-4 
Dieses Buch bietet pra¬ 
xisorientierte Problem¬ 
lösungen für Personen 
mit Organisationsauf¬ 
gaben. Es strebt ein 
Gleichgewicht an zwi¬ 
schen humanbezogener 
und technologieorien¬ 
tierter Organisations¬ 
methodik. 

Basiswissen EDV 

430 S. DIN A4, 55 DM 
ISBN 3-8023-0690-2 
Übungen und Aufgaben 
mit Lösungen, Lern¬ 
texte, Arbeits- und 
Merkblätter zum Selber- 
lernen oder für den Ein¬ 
satz im Gruppenunter¬ 
richt. 

Das Buch ist erwach¬ 
senengerecht konzipiert 
und setzt keine speziel¬ 
len Kenntnisse voraus. 


VOGEL-BUCHVERLAG WÜRZBURG 

Postfach 67 40 • D-8700 Würzburg 1 


tions- und Approxima¬ 
tionsverfahren, verbun¬ 
den mit programmier¬ 
technischen Hinweisen 
für Kleinrechner, wird 
sowohl das Erarbeiten 
als auch die Anwendung 
erleichtert. 

Der mit dem Umgang 
numerischer Verfahren 
wenig vertraute Inge¬ 
nieur findet die Darstel¬ 
lung von Problemanaly¬ 
sen, die ihm die Aus¬ 
wahl des am besten 
geeigneten Verfahrens 
für das vorliegende Pro¬ 
blem zeigt. 

Golle, Heinz 

Industrielles 

Beschaffungs¬ 

wesen 

180S./31 Abb./25 DM 
ISBN 3-8023-0613-9 
Aufgabe und Organisa¬ 
tion der Beschaffung, 
Einkaufspolitik, Markt¬ 


forschung, Lieferanten¬ 
auswahl, Verträge, Ge¬ 
gengeschäfte, Termin¬ 
sicherung, Rechtsfra¬ 
gen, Erfolgskontrolle. 

Die straffe Darstellung 
durch einen erfahrenen 
Praktiker und einpräg¬ 
same Zusammenfassun¬ 
gen erleichtern sehr die 
Vorbereitung auf Prü¬ 
fungen. 

Bauer, Udo 

Verpackung 

496 S./189 Abb./78 DM 
ISBN 3-8023-0622-8 
Verpackungsprobleme, 
Materialien, Verarbei¬ 
tung, Lagerung, Trans¬ 
port. 

Nach dem Aufbau von 
Materialien und Halb¬ 
zeug, Be- und Verarbei¬ 
tung zu Packungen, 


Packstücken, Ladeein¬ 
heiten usw. werden das 
eigentliche Ab- und Ver¬ 
packen behandelt, die 
Lager-/Transport-/Um- 
schlag-/Schutzfunktio- 
nen sowie damit ver¬ 
bundene Mittel und 
Transportsysteme. 

Sattler, Klaus 

Umweltschutz Ent¬ 
sorgungstechnik 
436 S./236 Abb./78 DM 
ISBN 3-8023-0641-4 
Spezialisten ihres Fach¬ 
gebietes beschreiben 
Verfahren zur Abfall¬ 
beseitigung, Abwasser- 
und Gasreinigung, 
Lärmschutz. Sie geben 
damit den Ansatz zur 
Auswahl und Planung 
von Maßnahmen in der 
industriellen Praxis. 


Bestellung 

Bitte einsenden an 
VOGEL¬ 
BUCHVERTRIEB 
Postfach 6740 
D-8700 Würzburg 
Ich bestelle fest mit 
Rechnung zur 
Lieferung an meine 



zuzugl. Versandkosten-Anteil 2.50 DM 
Bücher-Gesamtverzeichnis frei 


Straße, Haus-Nr. 
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wir an: 


Nach Ihrem Wunsch 

Compact- 
Cassetten 



Hnffm ann 


Franz Hoffmann KG 

ln der Pfingstweide 3 D-6105 Ober-Ramstadt 
Postfach 29 



IN-AKUSTIK GmbH - Alte Kirchstr.8 - D-7801 Ballrechten-Döttingen 
Tel.: 07634/728 Telex: 772965 inak 


NEU IN UNSEREM PROGRAMM: 



Phonowagen aus Plexiglas in 
stabiler und formschöner 
Ausführung. 

Geeignet für HiFi-, TV- und 
Videogerät. 

Lieferbar wie Abbildung 
sowie in zwei weiteren 
Versionen. 

Dazu passend 
Hifiturm aus Plexiglas 



Zeigen Sie, 

was Sie zu bieten haben. 


Nähere Auskünfte und Informationen durch 

Odenwald Leuchten GmbH & Co. Produktions- und Vertriebs KG 

Postfach 13 29 • 6967 Buchen-Odenwald • Tel. (0 62 81) 87 33 


> dm-Prospektständer und Info-Systeme « 


Sie wissen doch, Informationsmaterial und Prospekte, die im Blickpunkt des Kun¬ 
den sind, finden Beachtung. Nicht wenn sie in Schubkästen „versteckt“ sind. Mit 
den „dm-lnfo-Systemen" und -„Prospektständern'' präsentieren Sie überzeugend. 
Vom preiswerten Prospektständer aus Draht bis hin zu exclusiven, fahrbaren 
Ständern aus edlen Werkstoffen und variablen Messestandsystemen finden Sie 
alles in unserem Prospekt „Prospektständer und Info-Systeme". 

decor metall. __ 

Warenpräsentation nach Maß. [fH [s] ff 


H oicn r 

—melall 
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Bildschirmtext / 

Wissen Sie, was BTX 
alles ermöglichen wird? 

Ihr Fernseher jetzt auch als: 

★ Datenbank 

★ Lexikon (immer auf dem neuesten 
Stand) 

★ Lehrhilfe für Ihre Kinder 

★ Katalog - von vielen Firmen 

★ Reisebüro (Billigangebote für 
Spätentschlossene) 

★ Fahrplan für Bahn, Bus, Flugzeug 



Sie profitieren davon, wenn Sie BTX- 
Bildschirmtext, das Praxismagazin für 
Telekommunikation, abonnieren: 

★ Sie bezahlen nur DM 4,50 statt 
DM 5,- pro Heft. 

★ Bequeme Frei-Haus-Lieferung 

★ Sie versäumen keine Ausgabe und sind 
besser auf die Zukunft vorbereitet. 


Nutzen Sie unser Angebot. 
Einfach Probeheft anfordern. 


Einfacher geht es nicht. Sie schicken den 
Coupon - wir schicken das Heft. 

Bei Nichtgefallen kurze Nachricht und 
die Sache ist erledigt. 



Audi Ihre? 



★ 


Immobilienmarkt 


BTX-Bildschirmtext, das 
Praxismagazin für 
Telekommunikation, 
erscheint alle 2 Monate. 


★ Kleinanzeigenmarkt 

★ Zeitung, und zwar alle 

★ Einkaufszentrum 


★ Postbote 


★ Bank 


★ Home-Computer (ohne 
Kapazitätsbegrenzung 


BTX ist jetzt im Kommen. Neue 
Geschäftsmöglichkeiten kommen jeden 
Tag dazu und werden auch genutzt. 
Sicherlich können auch Sie auf diese 
neuen Möglichkeiten nicht verzichten. 


Kennenlern-Coupon 

JA ich möchte BTX-Bildschirmtext. das Praxismagazin für Telekommunikation 

BTX-Bildschirmtext gefällt, tue ich nichts. Sie senden mir dann bis auf Widerruf alle 
2 Monate die neueste Ausgabe per Post frei Haus. Ich erhalte 6 Hefte zumlahres- 
Vorzugspreis von DM 27,- statt DM 30,- im Einzelverkauf. Wenn mir BfX-Bild 
schirmtext nicht gefallt, teile ich Ihnen dies innerhalb von lOTagen nach Erhalt des 
Probeheftes mit und damit ist fUr mich alles erledigt. 

Meine Anschrift 


Vorname, Name 


Straße, Haus-Nr. 


PLZ, Wohnort 

* 


Datum/Unterschrift 

Ich weiß, daß ich diese Bestellung innerhalb von 1 OTagen widerrufen und jederzeit 
kündigen kann (Geld für eventuell schon bezahlte und nicht gelieferte Hefte wird 


X 


Unterschrift 


Coupon ausschneiden und einsenden an: 

BTX-Leserservice • Vogel Verlag • Postfach 6740 • D-8700 Würzburg 1 

















Ideen braucht der Mensch. 

Ideen bringen weiter, 
techno-tip: Die Idee für alle, die in 
und mit der Technik arbeiten. 



Eine dynamische 
Redaktion prüft vor Ort das 
Wissenswerte, spürt das 
Neue auf und zeigt 
Zusammenhänge: 
farbig im Druck, 
leserfreundlich im Text und 
logisch in der Gliederung, 
logisch wie die Technik, 
über die techno-tip 
berichtet. 

techno-tip: Das Ideenmagazin, 
techno-tip: Die Idee für Sie. 




Datum / Unterschrift 













PHILIPS 


VOGEL-BUCHVERLAG WÜRZBURG 

_ TECHNIK • ELEKTRONIK _ 

MANAGEMENT • WIRTSCHAFT 


Friedrich Manz 


Filmen mit der 
Videokamera 

Technische Grundlagen 
Praxis der Farbvideografie 

200 Seiten, 176 Abbildungen 4farbig 
Harteinband 48,- DM/ISBN 3-8023-0691-0 


Der Videorecorder ist in deutschen Wohnzimmern längst 
keine Seltenheit mehr. Inzwischen sind die gerätetechni¬ 
schen Möglichkeiten so weit fortgeschritten, daß für viele 
Videofreunde der Zeitpunkt gekommen ist, den Wunsch 
nach Eigenproduktionen zu verwirklichen. Videokamera 
und Mikrofon sind dafür die wichtigsten Geräte. 

Dieses Buch läßt den Videoamateur alle wesentlichen 
Zusammenhänge erkennen. Der Vergleich zwischen 
Schmalfilm- und Videokamera hilft, das Umdenken vom 
einen zum anderen System nahtlos zu vollziehen. Ein 
Original-Testbild, das für genaues Einstellen der Kamera 
unerläßlich ist, liegt dem Buch bei. 

Aus dem Inhalt: Vergleich Schmalfilm-/Videokamera, 
Bildröhre, Physik der Farben, Aufbau einer Farb-Video- 
kamera, Optische Grundlagen, Geräte-Kombinations- 
möglichkeiten, Zubehör, Gerätetechnik, Bildqualität, 
Umgang mit der Kamera, Dramaturgie, Drehbuch, Tips 



Postfach 67 40 

D-8700 Würzburg 1 _ 3-8023- 


Ich bestelle fest mit 
Rechnung zur 
Lieferung an meine 


3-8023- _ 

zuzügl Versandkosten-Anteil 
Bücher-Gesamtverzeichnis frei 


Vorname 
Straße. Haus-Nr 


PLZ. Wohnort 


Ort. Datum 


Unterschrift 


...das 

Messionelle 
Scope zum 
Amateur-Preis 
Philips PM 3206 



Sie erhalten viel mehr „Pro” für Ihr Geld! Für Oszillo¬ 
skop-Anwender war der Unterschied zwischen „pro¬ 
fessionell” und „amateur” immer deutlich. Aber jetzt 
brauchen Sie nicht länger zwischen großer Leistung 
und wenig Geld zu entscheiden. Mit dem Pro-Am von 
Philips haben Sie beides! Ein Oszilloskop mit professio¬ 
neller Leistung, das die „Folterkammer” überlebt hat! 
5mV-Empfindlichkeit bis zu 15 MHz qualifizieren es für 
die „Pro”-Klasse. Der 80cm 2 -Rechteckschirm mit 2 kV- 
Beschleunigung liefert klare Oszillogramme ohne ver¬ 
wischte Ecken. Automatische oderTV-Triggerung, 
externe Z-Modulation, Wahl des Triggerkanals. 

' Die ganze Wahrheit erfahren Sie von: 

Philips GmbH • Elektronik für Wis¬ 
senschaft und Industrie, Abt 
VGG, Tel. (0561)501484 
Miramstraße87 
3500 Kassel 


...natürlich von Philips 


rp 10 - Oktober 1984 


69 




































0198040/6 L— L—9 
ARTHUR HOFF HANN 


592 


Radio-Fernseh-Phono-Praxis 


1 Z 5735 E 

VOGEL-VERLAG ^ POSTFACH 1113 

Postfach 67 40. 8700 Würzburg 1 


Falls Empfänger-Adresse nicht mehr korrekt, bitte abtrenne A800 MANNHEIM 1 



Das steht hinter 
dieser Zeitschrift: 

Ein Unternehmen, das mit 42 Verlagsobjekten zu 
den bedeutendsten europäischen Fachverlagen 
zählt: der Vogel-Verlag in Würzburg. 

Seine vetlegerischen Aktivitäten sind auf die 
Kompetenzfelder Technik, Elektronik, 
Management und Wirtschaft gerichtet. 

In seinen Fachzeitschriften und Fachmagazinen spannt 
sich der Bogen aktueller Berichterstattung vom Maschinen¬ 
bau bis zur Computertechnologie, von der Umwelttechnik 
bis zur Bürokommunikation. 


Der Transfer beruflichen Wissens findet seine Fortführung 
in Fachhandelszeitschriften für die Bereiche Elektrokonsum 
güter und Unterhaltungselektronik. 


Ausgefeilte Verbreitungssysteme, die das Informations¬ 
bedürfnis bestimmter Lesergruppen berücksichtigen, zielen 
auf lückenlose Abdeckung spezifischer Märkte. 


VOGEL-VERLAG 

Postfach 67 40 
D-8700 Würzburg 1 
Tel. (09 31)41 02-1 
Telex 68 883 


Ein umfangreicher Adressenpool sichert zuverlässig die 
Zeitschriftenzustellung an Fachleute in aller Welt. Dieser 
Pool mit seinen vielfältigen Selektionsmöglichkeiten steht 
der werbungtreibenden Wirtschaft für erfolgreiche Direkt¬ 
werbung zur Verfügung. 

Als fortschrittliches Kommunikationsunternehmen hat sich 
der Vogel-Verlag zukunftsweisende Ziele gesetzt. Sein 
Engagement auch auf dem Gebiet der neuen elektronischen 
Medien beweist das. Sein Know-how, sein Leistungsstandard 
und der Einsatz moderner Technologien bietet Gewähr für 
die Qualität auch der vorliegenden Zeitschrift. 





